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glv. 49.

raw«»

Ibinntwtni.
Sei grrcm!o=3ufteHung per $oft:

Sührttch Sr. 6. —

§alb}cil)rttd) „ 3. —
atuslartb franfo per 3apr „ 8.30

6rtti«'9cilMt«:
„St o c^= u.lëau8baltungsf<hule"
(erfdOetnt nm 1, Sonntag jrten SRonat«),

„S»r bie fleitte SBelt"
Otfdjelttt am 3. Somttag itbtn SBtonatî).

jtebaktion tmb ferla»:
fÇrau ©life Jöottegger,

SOBienerbergftrafee Sir. 7.

Selephon 839.

St (BaUtn

Jtoaitjißfter Jahrßattß.

JBrgatt für bit Jttitxttftn ter Sraitrnmil

1898.

fnfrrtttiMVTtis.
Sper elttfadbe etitgeiler

Sûr bte ©dbtoeia 20 ®t8.

„ basSlu8lanb: 25 „
®le SReflamejdle: BO „

}«»gtbr:
®le „©djtPeiger Sftauen»3ettutig"

erfcbeint auf jebett Sonntag.

)««««(«• legit:
©ppebition

ber „©«htoetger Stauen»3eitung".
Slufträge bom Sßlah @t. ©alien

nimmt aurf)
bte SSuobbruderei SJterlur entgegen.

SRettOi Smmer flrtbe «um fflanjen, unb fannft bu fetBer fein ®anjt»
Stabe«, «II btenenbel (Stieb Ï(blieb an ein öanje« bief) ani Soimtaa, 4.lernte.

ünljalt: ©ebid)t: 9JlutterIo§. — ®er ©djroer»
punît tm Sßro,;efl Sued) ent bejxetjunggroetfe bie erfte Gr»
jieijung be§ 3Jlenfd)enfinbe§. — 3um engltfcf)en Stauen»
tjanbet. — f Stonrab fgerbinattb SJletjer. — Stauen»
beftrebungen. — ©in Dpfer ifjrer Slcidjftenliebe. —
®:e ©efaijren ber ®oud)e. — ®ie ftubierenben Stauen
in Statten. _ (Sin SHitdjautomat für ©djulfinber. —
©predffaal. — SeuiUeton: ©in oerroegeneS Spiet.

©rfte 33 ei läge: SBrieffaften. — SRettamen unb
Snferate.

3meite SSeilage: ©ebidjt: SOlotto in einjage»
bud). — SfteueS oom S3üdjermarft. — ulat. — Suferate.

Hhttferltf#.
reid)ft bu mir bte legten Blüten,

jHüly Dte unfer ©ärtd)en nod) gebraut,
Z)u fannft fte länger nid)t behüten,

^ 2Tïtt jäfjem ^roft brofyt jebe Had)t ;
Du bacfyteft meiner fcfjon beim Pflücfen,
^um £ol)n für beine treuen ZlTüfyn

Soll biefer Straufj mein gimmer fdjmüden,
Huf beines Sohnes Cifd) oerblüfjn.

Du meinft: fdjon mill es tDinter merben,
Unb otjne Sd)mud ftetjt balb bas £anb,

3" oö bem ÏDed)fel fyier auf ©rben

ï)at ÎTÏutterliebe nur Beftanb;
3d) banfe btr — bod) bang erfd)roden,
3"bes im Kujf bein h)aar mid) ftreift,
Sat)' id), bajj beiner fd)tr>arjen Soden

Sd)on manche filbern fid) bereift.

Du Iädjelft, unb id) möchte meinen,
DTein fjergblut gab' idj freubig f)in,

IDüft' id) non biefem Streifen einen,
2tn bem id) ganj unfd)ulbig bin;
Könnt' id) mir jetjt jum (Erofte fagen,

Daf nidjt um meine Sd)ulb r»ielleid)t

Dertjaltne Ojränen, ftummes Klagen
Dir bas geliebte £}aupt gebleut.

Die f)eifje Siirne mir ju füt)Ien,
^ietjft bu fie fanft in beinen Sdjofj
Unb fd)einft ein ffifjes ©lud gu füllen —
Das ift bas em'ge Uîutterlos:
Sie lägt bem Kinb bie grüne Hanfe,
Die fd)eibenb it)r ber Sommer beut,
Unb Iäd)elnb nimmt fte I)in jum Danfe
Die Dioden, bie ber U?inter ftreut.

St. SCräger.

3tt SdîhîBriîuttltï im ïurrf|cni
bBîict|un0»ittnlc btc er lie (Etîieljmtg

ïte» Hüenfdienltinbe».

tu§
bem SSerfjßr be§ 2lngeflagten, melclieë

im „SSunb" pom 11. Stonember ju lejen

ift, fällt folgenber fßaffuä auf:
fßräfibeut: „SBaä ^at @ie baju 6e»

mögen, bie éaiferin ju ermorben?"
Stngcîlagter : „®a§@(enb." Stuf ben Sortait

be§ ipräfibenten, ba§ ber 2tnge£(agte nacb ben

eingeholten Scripten nidjt im ©lenb mar, f^Iägt
Sucdjcttt bie §änbe t(at)d)enb jufammen unb ruft:

„21m $agc meiner ©eburt fi^oit hat meine
Sfîutter mich oerleugnet." (Sr erzählte auf bie

gragebe§5ßräfibenten bie bereite beïannteSeibenâ»
gefct)id)te feiner Sugenb.

®a haben roir'ö mieber: (Sin unehelich ge=
bornes Ähtb mivb oon feiner dtabenmutter oer»

laffen; benn fie manberte nadj i^ter 3tieberïnnft
nach Slmeriîa aus, unb einen SSater fannte nie»
manb. @o gibt eS §unberte oon oerfto^enen
unb oerlaffenen föinbern, bie oon ©Iternliebe
nidftS miffen uttb bei oermahrlofter unb fddedjter
23ehanblung mit oerbitterten ©efühten unb ©roll
im §erg en aufmaebfen, um einft [ich an ber

menfd)lichen, ober oielmehr unmenfchlicheit ©e=

feüfdjaft gu räi^en, ja fogar in mt^lofem, htm»
oerbranntem unb rudflofem fftadjeaft gegen un»
fi^ulbige ©taatShäupter anarchiftifch fith ga opfern.

SBtr haben alfo biet eine focial=pfpcbologifd)e
Slufllärung, mie bie SOtorbmanie unb bie 23er»

bredjernaiuren entftehen fönnen.
®er tieffte ©runb unb Urfadje gum 21nar^tS=

muS ber $hat liegt hier mieber in ber 23er=

borbenheit unb ©chlechtigfeit ber dJcutter unb
beS SSaterS beS Suciher.i, melch' erftere hauptfäih»
Itch if)a in gartefter ßinbheit oerlaffen hat,
mährenb fein milbeS Slier feine jungen oerläfft,
unb oon foldjen ©Itern ftammen teiber oiele ber
fdjlimmften 23erbrether, melthe bie guebtbäufer
füllen; benn eS ift auch l;ier „ber gluih ber
böfen $hat, bie fortgeugenb 33ofeS muff gebären".

2lber auch immer mehr guneljmenbe ©nt=

artung, met^e in bem gang unnatürlichen Qu=
ftanbe Befiehl, ba§ felbft gefttnbe, oollMftige
SDtütter ihre ©äuglinge, meldfe inftinftio na^
ber SJÄutter 23ruft frieden, aus 23equemlid)feit,
SJtobefucht unb anberen ©rünben oon fich ftofjen,
ift eine ©ünbe gegen bie Statur. Dr. med. Äloljn
nennt fte in feinem 23uth „SDie reformierte SKebigtn"
fogar ein Verbrechen; benn eS gehen infolge»
beffen taut ftatiftifclien Dtachmeifen je nach f)en

focialen unb (SrmerbSguftänben bie |)älfte ber

Säuglinge fdhon im erften SebenSjaljre gu ©runbe,

meil feine fünftliche (Srttährung oolt unb gang
bie SDtuttcrmilch erfe|t unb bie Kuhmilch oon
ber Statur für baS ßalb unb nidjt für baS

SBtenfchenfinb beftimmt ift.
3n biefer 23egtehung finb uns bie afiatifc^en

unb orientalifchen 23öl!erid)aften meit überlegen.
®ie Japanerinnen aller ©tänbe g. SB. finb
bie auSfchïief;ltd)ett ©rnährerinnen unb Sßflege»

rinnen ber Einher mährenb ben erften SebenS»

jähren ; benn oon ©inflöfjung tierifther SOtilth ift
fdjoit beShalb feine Vebe, meil fie fein SDtelf»

oieh haften unb überbieS im gangen genommen
einen förmtiä)en SKbfdjeu oor bem ©enuffe beS

„meinen SBtuteS", mie bte Japaner unb ©hinefen
bie SLiermildj nennen, haben. (Sbenfo raenig be»

bient ftdh irgenb eine Japanerin einer 2lmme,
meil bie legiere ihre oerfaufte SDtilch burd) fünft»
liehe (Srnährung nicht gu erfe^en mü^te.

hieraus ift gu erflären, bap nidht fetten eine
SDtutter in Japan ihr 5btnb bis in baS fünfte
Jahr fängt unb brei Jahre biefer ungeteilten
Vtutterthätigfeit als baS normale Verhältnis gilt.

Stuf biefe Sßktfe ift eS gang natürlidj, bafj
fid; ein unauflösliches Satib ber SDanfbarfeit
unb treuen Eingebung gtotfdjen ber ÎOtutter unb
ben ßinbertt fnüpft, unb namentlich finb eS bie

©öhne, melche biefe finblidjen ©efühle ihren
SDtüttern bis inS höd)jle Sitter Bemahren.

23et foldjer SDtilth mütterlich»hetterer, natur»
gemäßer unb frommer ®enfungSart mtrb eine

}o glücfliche, fraftige unb gemütootle ÜDtenfchcn»

raffe ergogen, ba| bie japanifchen Äinber als bie

liebenSmürbigften beS (SrbbatlS gelten, unter
melden bte europäifdje SlnarihtftenauSgeburt
fchmerliih je SBurgetn faffen fann.

Bnm, BitgUI'tijßit Jraimt^antel.
f^^&eine §erren! Jih bringe h^te meine

grau auf ben SDtarft unb biete fie feit.
JjKyi) ©ie fann Ctomane lefen unb Mhe

melfen ; fie fann lachen unb meinen mit
berfelben 8etd)ttgfeit, mit ber ©ie ein ©laS 33ier

trinfen, menu ©ie burftig finb; fie fann 23uiter
machen unb bie SDtägbe ganfen; fie fann bie
Sieber oon SUjomaS SDÎoruS fingen unb ihre
Rauben unb (Sfjemifetten bügeln; fie fann gmar
felbft feinen ©chnapS bereiten, aber auf ©runb
langjähriger Erfahrung ift fie eine oortrefflidje
Sennerin beSfelben." Viit folih überaus tiebenS»

mürbigen SSorten braute einft ein SRann, ber
mit feiner beffern $älfte nicht frieblith leben gu
fönnen glaubte, biefelbe in bie nahe gelegene
©tabt ©artiste in (Snglanb, um fte in ber gu»

Nr. 4S.

ramn-

Adinoement.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich. Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«ràPeila»»:
„Koch- ».HauShaltungS schule"
(erscheint am I. Sonntag jede» Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monat«).

Pe»»Ui«« ««> Perla»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

Sk. Gallen

Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

1898.

Zasrrtion»yrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Zl»»»ate:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»»»«rt»>Pe»ie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Galleu

nimmt auch

die Buchdrucker« Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe «um Ganze«, und kannst du selber kein Ganze»
werd», al» dienende» Glied schließ àn ei» Ganze» dich ant Sonntag, 4. Dzmbr.

Inhalt: Gedicht: Mutterlos. — Der Schwerpunkt

im Prozeß Lucchem beziehungsweise die erste
Erziehung des Menschenkindes. — Zum englischen Frauenhandel.

— -j- Konrad Ferdinand Meyer. —
Frauenbestrebungen. — Ein Opfer ihrer Nächstenliebe. —
Die Gefahren der Douche. — Die studierenden Frauen
in Italien. — Ein Milchautomat für Schulkinder. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Motto in ein Tagebuch.

— Neues vom Büchermarkt. — Rat. — Inserate.

Mutterlos.
reichst du mir die letzten Blüten,

Die unser Gärtchen noch gebracht,
kannst sie länger nicht behüten,

^ Mit jähein Frost droht jede Nacht;
Du dachtest meiner schon beim pflücken,
Zum Lohn für deine treuen Mühn
Soll dieser Strauß mein Zimmer schmücken,

Auf deines Sohnes Tisch verblühn.

Du meinst: schon will es Winter werden,
Und ohne Schmuck steht bald das Land,

In all dem Wechsel hier auf Trden
Hat Mutterliebe nur Bestand;

Ich danke dir — doch bang erschrocken,

Indes im Auß dein Haar mich streift,
Sah' ich, daß deiner schwarzen Locken

Schon manche silbern sich bereift.

Du lächelst, und ich möchte weinen,
Mein Herzblut gäb' ich freudig hin,
Wüßt' ich von diesem Streifen einen,

An dem ich ganz unschuldig bin;
Aönnt' ich mir jetzt zum Troste sagen,

Daß nicht um meine Schuld vielleicht
Verhaltne Thränen, stummes Klagen
Dir das geliebte Haupt gebleicht.

Die heiße Surne mir zu kühlen,
Ziehst du sie sanft in deinen Schoß
Und scheinst ein süßes Glück zu fühlen —
Das ist das ew'ge Mutterlos:
Sie läßt dem Kind die grüne Ranke,
Die scheidend ihr der Sommer beut,
Und lächelnd nimmt sie hin zum Danke

Die Flocken, die der Winter streut.
A. Träger.

Der Schwerpunkt im Prozeß Lurcheni
bezirlzungsweile die erste Erziehung

des Menschenkindes.

dem Verhör des Angeklagten, welches
ZUM im „Bund" vom 11. November zu lesen

ist, fällt folgender Passus auf:
President: „Was hat Sie dazu

bewogen, die Kaiserin zu ermorden?"
Angeklagter: „Das Elend." Auf den Vorhalt

des Präsidenten, daß der Angeklagte nach den

eingeholten Berichten nicht im Elend war, schlägt
Lucchcni die Hände klatschend zusammen und ruft:

„Am Tage meiner Geburt schon hat meine
Mutter mich verleugnet." Er erzählte auf die

Frage des Präsidenten die bereits bekannte
Leidensgeschichte seiner Jugend.

Da haben wir's wieder: Ein unehelich ge-
bornes Kind wird von seiner Rabenmutter
verlassen; denn sie wanderte nach ihrer Niederkunft
nach Amerika aus, und einen Vater kannte
niemand. So gibt es Hunderte von verstoßenen
und verlassenen Kindern, die von Elternliebe
nichts wissen und bei verwahrloster und schlechter

Behandlung mit verbitterten Gefühlen und Groll
im Herzen aufwachsen, um einst sich an der

menschlichen, oder vielmehr unmenschlichen
Gesellschaft zu rächen, ja sogar in nutzlosem,
hirnverbranntem und ruchlosem Racheakt gegen
unschuldige Staatshäupter anarchistisch sich zu opfern.

Wir haben also hier eine social-psychologische
Aufklärung, wie die Mordmanie und die
Verbrechernaturen entstehen können.

Der tiefste Grund und Ursache zum Anarchismus

der That liegt hier wieder in der
Verdorbenheit und Schlechtigkeit der Mutter und
des Vaters des Luccheni, welch' erstere hauptsächlich

ihn in zartester Kindheit verlassen hat,
während kein wildes Tier seine Jungen verläßt,
und von solchen Eltern stammen leider viele der
schlimmsten Verbrecher, welche die Zuchthäuser
füllen; denn es ist auch hier „der Fluch der
bösen That, die fortzeugend Böses muß gebären".

Aber auch die immer mehr zunehmende
Entartung, welche in dem ganz unnatürlichen
Zustande besteht, daß selbst gesunde, vollkräftige
Mütter ihre Säuglinge, welche instinktiv nach
der Mutter Brust suchen, aus Bequemlichkeit,
Modesucht und anderen Gründen von sich stoßen,
ist eine Sünde gegen die Natur. Dr. woll. Krohn
nennt sie in seinem Buch „Die reformierte Medizin"
sogar ein Verbrechen; denn es gehen infolgedessen

laut statistischen Nachweisen je nach den
socialen und Erwerbszuständen die Hälfte der

Säuglinge schon im ersten Lebensjahre zu Grunde,

weil keine künstliche Ernährung voll und ganz
die Muttermilch ersetzt und die Kuhmilch von
der Natur für das Kalb und nicht für das

Menschenkind bestimmt ist.

In dieser Beziehung sind uns die astatischen
und orientalischen Völkerschaften weit überlegen.
Die Japanerinnen aller Stände z.B. sind
die ausschließlichen Ernährerinnen und Pflegerinnen

der Kinder während den ersten Lebensjahren

; denn von Einflößung tierischer Milch ist
schon deshalb keine Rede, weil sie kein Melkvieh

halten und überdies im ganzen genommen
einen förmlichen Abscheu vor dem Genusse des

„weißen Blutes", wie die Japaner und Chinesen
die Tiermilch nennen, haben. Ebenso wenig
bedient sich irgend eine Japanerin einer Amme,
weil die letztere ihre verkaufte Milch durch künstliche

Ernährung nicht zu ersetzen wüßte.
Hieraus ist zu erklären, daß nicht selten eine

Mutter in Japan ihr Kind bis in das fünfte
Jahr säugt und drei Jahre dieser ungeteilten
Mutterthätigkeit als das normale Verhältnis gilt.

Auf diese Weise ist es ganz natürlich, daß
sich ein unauflösliches Band der Dankbarkeit
und treuen Hingebung zwischen der Mutter und
den Kindern knüpft, und namentlich sind es die

Söhne, welche diese kindlichen Gefühle ihren
Müttern bis ins höchste Alter bewahren.

Bei solcher Milch mütterlich-heiterer,
naturgemäßer und frommer Denkungsart wird eine
so glückliche, kräftige und gemütvolle Menschenrasse

erzogen, daß die japanischen Kinder als die

liebenswürdigsten des Erdballs gelten, unter
welchen die europäische Anarchistenausgeburt
schwerlich je Wurzeln fassen kann.

Zum englischen Frauenhandel.

Herren! Ich bringe heute meine

Frau auf den Markt und biete sie feil.
Sie kann Romane lesen und Kühe
melken; sie kann lachen und weinen mit

derselben Leichtigkeit, mit der Sie ein Glas Bier
trinken, wenn Sie durstig sind; sie kann Butter
machen und die Mägde zanken; sie kann die
Lieder von Thomas Morus singen und ihre
Hauben und Chemisetten bügeln; sie kann zwar
selbst keinen Schnaps bereiten, aber auf Grund
langjähriger Erfahrung ist sie eine vortreffliche
Kennerin desselben." Mit solch überaus
liebenswürdigen Worten brachte einst ein Mann, der
mit seiner bessern Hälfte nicht friedlich leben zu
können glaubte, dieselbe in die nahe gelegene
Stadt Carlisle in England, um sie in der zu-
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»or burdj ben ftäbtifdpett AuSfcpeßet Pefannt ge=

matten ©tunbe öffentlich an ben ïïfteiftbictenben
git »erfteigern. Heinrich ÏÏJlearS war ber ©lücl«
licpe, ber ftcp baS „ÄaufoPjelt" fi'tr 20 (Schilling
unb einen Sieitfunblänber erroarb.

gene alte, »Dt gaprpunberten beftanbene
angelfacpjtfcpe ©efefegebung, roonacp ber ©pe=

mann berechtigt mar, fein 2öeib auf bem ßHarftc
gu »erlaufen, hat fomit ihre fcproargen ©chatten
noch auf unfer „erleudjteteS" gaprpunbert ge=

morfen in ber gortmudferung biefer fcpamlofen
Sitte. Unb pauptfäcplicp ftnb eS bie faft burcp1

meg ntoralifcp befeîten Aetuopner ber Kopien»
biftrifte in ben ©raffcpaften Sancafptre unb 2)orl=
fhire, bie, gur ©djanbe beS britifchen 3teiche§ unb
unfereS geitalterS Stoar im geheimen unb in »er»
•ftümmeltergorm, jene ©ebräucpe beibehalten paben.

•Kann unb grau gepen gleich »ergnügt auf
ben ÜKarlt Dber in baS Solal, mo bie fonber»
baren Auftionen ftattgufinben pflegen; erfterer
fein geïleibet, lefetere mit ©ättbern reich gefchmiictt.
©eroöpnlich bietet man einen ©chilling, feiten
mehr. §äufig oerïauft fogar ber „beforgte" @pe»

mann feine grau um einige ©las SSier unb geht
jufrieben mit bem guten fjanbel nacp §aufe.

llnlängft ftanb eine noch iun9e $tau »or
ben ©chranîen beS ©ericpteS. in Sioerpool. @ie

mar angeîlagt, ein groeiteS 2Ral ohne »orherige
gefefelicpe ©Reibung geheiratet gu haben. ®ie
„Keuoermäplte" fcpien in ihrem »oßen 3ftec^te

gu fein; „benn", fefete fie oor ©ericpt auSein»

anber, „icp bin oon meinem erften SOlanne um
groei -Kafe ffiier »erlauft morben; eS mürben
bei biefem §anbel aße in früheren Reiten »or=
gefcpriebenen gormalitüten beobachtet, unb fomit
ift meine gtoeite ©pe gcfe^lidh unantaftbar."
Aucp ber buret) gtoei Kafe Sier gum (Shemarrn
beforberte glücllicpe Käufer mar gur SSerpanb»

lung erfhietten unb fcpien über baS ©inmifhen
beS ©ericpteS in familiäre Angelegenheiten pöcpft
erboft. „@o gut mie ein ßftann baS Dflecht hat,
§üitfer, ©üter, Sßferbe unb ©fei gu »erlaufen,"
fagte er gu feiner SSerteibigung, „fo gut fteht
ihm auch ^aS Dflecht gu, feine grau gu »erlaufen."
gnbeS, ber pope ©erieptspof achtete meber bie
Söorte ber jungen Schönen, noch ber ihres
Käufers — ber ungefefelicpe §anbel mürbe als
nicht ftatthaft erlldrt unb bie junge grau ihrem
erften SJlanne mieber gugeioiefen.

gn »oder Slüte ftanb ber granenueriauf
noch in ber erften fjälfte unfereS gaprpunberts.
@o lefen mir in ber ©hronil »on ©anterburp
al§ Äuriofum, bafe einem anftänbig auSfepettben
ïïlîann SïamenS ©rouget für feine grau, bie er
am 2. April 1821 in einem ©tanbe feilbot, bie
enorme Summe »on fünf ©chilling meniger
fe<h§ ißence ©tanbgelb befahlt mürbe, ©olcpe
greife mürben feiten befahlt, unb um fo mehr
ftaunte man allenthalben, um fo größer mar
bie allgemeine ©ermunberung, als, mie im -Karft»
buch »on Srigpton »ergeiepnet ift, am 17. 3Jlai
1826 §err §ilton »on ScbSroortp feine grau
öffentlich für breifeig ©epißing »erlaufte, r»o«

»on ein ©tanbgelb »on einem ©epißing begaplt
mürbe, ©o menig bie 5Öafee baS ©laufen, fo
menig tonnten bie ©nglünber ben §anbel mit
ihren grauen laffen. SDaper auh ber aßgemeine
sjßroteft, al§ im gapre 1844 ein -Kann aus ber
©raffepaft 2)orlfpire megen bem ©erlaufe feiner
grau mit mehrmöchentlichem ©efängniS beftraft
mürbe, lieber einen merlmürbigen gaß aus ber
Küpe »on ßlemcaftle berichtet ©r. §eine: ©a
fih in bem ®orfe, in melhcm bas ©hepaar
lebte, te.in Käufer fanb, fhlug bie grau »or,
in bie ©tabt hineinSu9ehen i f^e fefete ßh mit
einigen Herren auS bem löniglihen SDienft in
©erbinbung, unb man feierte am Slbenb ein
fröhliches geft; boct) mie erfhral ber ©lanit,
als er am anbern ©lorgen als unfreimißiger
©latrofe an ©orb einer englifhen gregatte er=

mähte, bie ju langer gahrt beftimmt mar. ©er
©piefj hatte fih gebreljt ; niht er mar ihrer loS

gemorben, fonbern fie hatte fih »on ihm befreit.
Seiber liegt unS über ben SluSgattg biefer

bem ©bemanne mohlbelomtnenen Fühlung nihtS
©enauereS mehr »or; jebenfaßS mar cS fein
letter ©ertaufSoerfuh, unb gemi§ märe einem
jeben berartigen llnmenfhen, ber baS ©hebanb
auf folhe 2öeife löfen ^u lönnen glaubt, ein
gleidjeS ©djiclfal ju münfhen.

f Bonra& Jerbinaitli
©aS Siht beS ©ihterS ßonrab gerbinanb

©leper ift auSgelöfht. 2luf feiner reijenben §eim=
ftätte in Äilhberg am gürihjee hat ber giirft
im ©eifte feine Slugeu für immer gefhloffeu.
Slber bie §eße, bie fein Siht »erbreitet, bie
glammeit ber ©egeifterung, bie eS entßinbet,
bie erlöfhen niht mehr. Sie leuhten bieSfeitS
unb jenfeitS beS Oceans, mo eine fhönheitS=
burftige ©eele aus beS ©ereroigten Sieberqueß
trinlt. ©ie §iiße beS großen ©eifteS mirb jur
©rbe beftattet. ^ottrab gerbinanb ©leperS ßlame
aber bleibt ber eines Unfterblidjen.

3fraitt!n&ßÖt*ßbun0ßtr.

©ie Union für grauenbeftrebungen in gürid)
behanbelte am 80. abhin folgenbe ©raltanben:

©ertretung ber Union für grauenbeftrebungen
am tarifer grauenfongrep.

Anregungen betr. ©eminnung eines gonbs
jur meitern praltifhcn ©ethätigung in Sahen
„Itinberfhvh".

©ie Union »eranftaltete auh einen ©ortrag
über bas ©hema: ©ie Organifation ber meib=

liehen taufmännifhen |)ülfSangefteßten.

* *
gräulein gba Rinnen »on ©ümlang hat

fih in Qürich als erfte bortige gahnärjtin
etabliert.

©in $pfer iljrsr BäihflßnliBÖE.
$ialomffenpaufe in ©ern ftarb »or roentgen

©agen in opferroißiger 3luSübung ipreS fcproeren ©e^
rufe§ bie Stranfenfdjroefter Sßarie Dbergfeß. ©ie patte
in ber gegenwärtig in rerfcpiebetiett bernifepen Crt=
fepaften perrfepenben SpppuSepibemie am ©egirïSfpital
in Sangentpal meprere feproere gälte bon SlpppuS jn
pßegen, roelcper aufreibenben 3lrbeü fie fiep mit berounbe=

rungSroürbiger Streue unb ®ebulb pingab. Sßie ftraplt
fie jebeSmal non ®lüct, roenn roieber einer iprer ©fleg=
linge, au§ langen gieberbelirien erroaepenb, Hoffnung
auf ©enefnng bot. Saum roar ber tepte gerettet, fo
rourbe @hroefter ©tarie fetbft non bent tüctifcpen gieber
befaßen, — nnb nur fie genaS nidjt roieber. ^eboep
bie ©rinnerttng an bie eble ©ntfcplafene lebt fort in
manep banlbarem §erjen.

©on fahtnännifher «Seite toirb barauf auf=
mertfam gemäht, ba6 ber ©ebrauh ber ©ouhe in
ber hanb »on Un»erftänbigen eine grojje ©efapr
in fih fchliefeen lann. SMrett auf ben ©häbel an=
geroenbet, lann bie ©efunbpeit fhiuer gefhäbigt
merben. ©ad) ber beutfdpen mebijinifhen ©lochen»

fhrift hatte fih im ©ionat Suli ein eepnjäpriger
Snabe in ber ©hülbabeanftalt eine ©iertelftunbe
lang unter bie ©raufe gefteßt, mobei er fih bie
SBafferftrapIen recht gerabe auf ben topf praffeln
liefe, ©heu am näcpften Sage traten bei bem »or»
her »ößig gefunben unb aus gefunber gamilie
ftammenben tnaben plöfelih guclungen, trampf»
anfäße, Semufetlofigfeit, fomie aße ©pmptome ber
Spilepfie mit itnoerlennbarer ©eutlicpfeit auf, unb
bis gum heutigen £age — eS finb jept fehS Sapre
feit ber Srlranfung — ift teinerlei ©efferung ein*
getreten, ba eine gtelbemufete ärgtlicpe Sepanblung
niht ftattgefunben hat. ©er gaß ift für bte tränt«
heitsleßre ein ©ooum; bieS bemeift aber nichts gegen
bie ©tihhaltigleit ber ©iagnofe, bafe bie anhaltenbe
©ouhe auf ben ©heßel beS noch bagu erpifeten
tinbeS bie Urfahe beS erften epileptifhen SlnfaßS
ift. ßJtan mirb alfo ben »orliegenben gaß als einen
folcpen traumatifher ©pilepfie begeihnen. ©euere
Unterfuhungen paben gelehrt, bafe nicht blofe heftige
Steigung ber ©inneSneroen, alfo ©epreef, gurept,
gorn je., fonbern auch traumatifepe ©inmirfungen
auf ben ©habet opne jebe äufeere ober innere ©er«
legung ßpilepfie ergeugen lönnen. ©er gaß bemeift
baper, bafe eS gefunbpeitSfhüblicp ift, fih ben
©traplen ber ©ouhe fo auSgufepen, bafe fie ben

topf fenCreht treffen, unb bafe bie ©ouhe nur
ben obern ©eil beS StüctenS, refp. ber ©ruft, peit«
fcpenb gu treffen pat.

ftänbe peroorgerufen pätte. ©ie pat im ©egenteil nur
gute grüdjte gegeitigt. Unter anberen rourbe auep biefeS
ßapr rote übliep ein tonfurS über ben beften italienifcpen
Stuffap in ben ßeprerfeminar en auSgefcprieben. ©oro
berbarerroeife ergab fiep, bafe 50 ©amen unb nur 5
Herren an ber SßreiSberoerbmtg fiep beteiligten, ©ie
grauen feegten auf ber gangen Sinie über bie au§
iÛtangel an Sßut ober Ueberflufe an ©elbfterlenntniS
fih nur fpärlicp beteiligenbe SJtännergapl, au§ ber lein
eingiger prämiiert rourbe. ©ie ©über« unb ©ronge«
mebaißen fielen eingig ©amen gu: einer au§ Otooigo
unb groeien auS ©iena.

fïuïrtmnïïBn Jfrausn ttt Jialtcn.
gn bem ißunlte be§ grauenftubiumS pat Qtalien

anbern Säubern ein gute® ©eifpiet gegeben: e§ pat
nämlicp gegeigt, toie man bie grage ber gulaffung be®

roeiblicpen ©efcplecptS in'bie Sepranftalten fepr einfah
unb gut löfen lann. Seit gapren ftepen ®pmnafien,
Spceen, fieprerfeminare unb Unioerfitäten bem roeib»

ßdpen ©efhlehtc offen, opne bafe bie Slnroefenpeit beiber
®efhlehter in benfelben tlaffen irgenbroelcpe Hebel»

©ttt Mtldiauttttttaf fite Sdiulftttther.
ailit ber ©agung be§ "Cerbaitbe® ber 9Jtild)pänbter

©eutfhlanbS in Hamburg roar eine SluSfteßung »on
milcproirtfcpaftticpen ©eräten »erbunben. SSefonbereS
gntereffe erregte bie S3orfüprung eines 9Jlild)automaten
»on Subroig §offmann in ^Berlin. SSor gapr unb Stag
fhon patte fiep fterr § offmann bie ülufgabe gefteßt,
einen felbfttpätigen 9Jtilh»erläufer gu lonftruieren, ber
9tuffteßung in ©cpulen finben foßen, um ben erfepöpften
©hülern unb ©cpülerinnen in ben Iß aufen burd) ®ar=
reihung »on SJUlcp bie nötige ©rquictung gu »erfcpajfen.
©ie Söfung biefer Stufgabe roar um fo feproieriger,
als ber Slpparat niht nur bie vSntgegennapme beS
©elbeS (ein günfpfennigftüd) unb bie SSerabreidjung
ber ÏBare felbfttpätig beroirlen, fonbern auh bte ißflege
ber tßlilh burh Süplett unb Ülüpren, foroie bie epalte
Steinigung ber ©rinlgefäfee übernepmen foßte. Auh
mufete, roenn ber Slpparat feinen groed erfüßen foßte,
ben eineS möglidjft »oßlommenen älutoraaten, bafür
geforgt roerben, bafe er, roenn er „auS»erlauft" ift, bieS
felbfttpätig »on aufeen fehtbar mahe unb gleicpgeitig
feine Raffen fhliefee. LPacp langer, müpfamer Arbeit
ift ba§ ©eroünfhte erreiht roorben. ©er fooffmannfepe
Atitcbautomat, ber jefet bem Slerlepr übergeben roirb,
erfüut aße an ipn gefteßten 3lnforberungen.

IIIIII Hill

Sprerfjfaal.
3fraô®tt.

3« biefer 9u6rift Rönnen nur fragen von
adgenteinent ^ntereffe aufgenommen merben. §teffen-
gefntpe ober lUeKenofferten (inb ansgefcfeloßen.

§)rage 4794: gdj litt an einem rounben gufe unb
roar infolgebeffen gegroungen, meine roarmen, rooflenen
SCSinterftrilmpfe mit bünnen,baumrooßenenumgutaufd)en.
©a id) eine fipenbe SebenSroeife füpren mitfe, finb meine
güfee, an biefen rafhen Söedjfel niht geroöpnt, nun
beftänbig eiSlalt. ©ie gepen finb rot, unb id) »erfpüre
ein peftigeS brennen unb SSeifeen in benfelben; fepr
roaprfcpeinlih finb fie fhon erfroren. Rönnte e§ »iel=
teiept ein SJtittel gur Seilung geben; ba eS erft ber
Slnfang ift, roäre eS oießeiept noh leiht, »orgubeugen.
gum »orauS perglidjen ©anl. «tne ©tptagit.

girafe 4796: Könnte mir »ießeiht eine SJÏit»
abonnenttn mitteilen, too ih ein englifcpeS goßmafe
gum ßltafenepmen für ©amenfhneiberei (©pftem ©per«
man) taufen fönnte? gür aßfäßige SluStunft banlt
freunblih ein« alte sieonnentln.

§)rage 4797 : Könnte ih eine birette SSegugSqueße

»on ber ©untigptfeife en gros betommen? ©benfo eine
SegugSqueße »on Knöpfen, gaben, ©arnen, farbigen
airbeiterpemben, ©rieoterie für einen Saben auf bem
Sanbe? Sangjäbrtge SCßonneictln,

§)rage 4798: Um gütige 2lntroort auf fotgenbeS
bittet, unter ©ntbietung ipreS perglihen ©antes, eine
alte Abonttentin : 1. Raun mir jemanb ein ©epriftepen
nennen, foroie beffen SSerlag, baS bie §eiferoaffertrinttur
leprt? gft eine folhe Rur bei Sungen« unb Alagen«
»erfhleimung roirlfam? 2. SBie beroäpren fih Acetplen«
lampen im öauSgebraud)

gtrage 4799: Könnte mir »ießeiht jemanb einige
©efepäfte nennen, too gefärbte Slrbeiterpemben unb
grauenfepürgen gur Verarbeitung ausgegeben roerben?
gep habe nämlih eine Sabenfteße, roo icp nebenbei geit
gu folcper Slrbeit pätte unb barin beroanbert bin. gür
gütige SluSfunft banlt beftenS îoctttr einer Slßonnentln.

gfrage 4800: gür meine Rtnber im Alter »on
3—8 gapren, roelhe beutfh unb romanifh fprecpen,
môpte icp nähfteS grüpjapr ein orbentlicpeS, guoer«
läffigeS SPäbcpett, frangöfifeper Abfunft, als Rinb«
mäbhen engagieren, bamit bie Rinber früpgeitig fih
an bie frangöfifepe ©prahe geroöpnen. Aße erroahfenen
gamilienmitglieber fprehen fepr gut frangöfifcp, fomit
würbe, roenn ein frangöfifcpeS Sßtäbhen in ben SauS»
palt täme, mit Seihtigfeit baS grangöfifhe gur Um»
gangSfpracpe. Könnte eine SPitabonnentin mir »ießeiht
fagen, roopin ih roih roenben foßte, refp. auh inferieren
tonnte, um ein fotcpeS DJtäbdjen auSfinbig gu mähen?

ßangläßrige SCBonnemln.

glrage 4801: SCBaS für einen VilbungSgang pat
eine Rinbergärtnerin burepgumahen, um in einer ©tabt
Anfteßung gu finben? ©ie ©oepter, bie grofee Suft gu
biefem Verufe geigt, pat aber nur groei gapre bie
©etunbarfhule befuept. Stau st. 3.

Bnthrorten.
Auf grage 4777: SBaprfcpeinticp finb eS SaterS

©hläge, roelcpe ber ©treitfuht neue Aaprung gu»

füpren; pipige, leiht aufgeregte Rinber foßten mit
boppelter Sanftmut bepanbelt roerben, gm übrigen ift
bie ©treitfuht unter ©efdjroiftern in ber Siegel weniger
ernft gu nepmen, als man bieS geroöpnlicp tput; mit
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vor durch den städtischen Ausscheller bekannt
gemachten Stunde öffentlich an den Meistbietenden
zu versteigern. Heinrich Mears war der Glückliche,

der sich das „Kaufobjekt" für 20 Schilling
und einen Neufundländer erwarb.

Jene alte, vor Jahrhunderten bestandene
angelsächsische Gesetzgebung, wonach der
Ehemann berechtigt war, sein Weib auf dem Markte
zu verkaufen, hat somit ihre schwarzen Schatten
noch auf unser „erleuchtetes" Jahrhundert
geworfen in der Fortwucherung dieser schamlosen
Sitte. Und hauptsächlich sind es die fast durchweg

moralisch defekten Bewohner der Kohlendistrikte

in den Grafschaften Lancashire und Zjork-
shire, die, zur Schande des britischen Reiches und
unseres Zeitalters zwar im geheimen und in
verstümmelter Form, jene Gebräuche beibehalten haben.

Mann und Frau gehen gleich vergnügt auf
den Markt oder in das Lokal, wo die sonderbaren

Auktionen stattzufinden pflegen; ersterer
fein gekleidet, letztere mit Bändern reich geschmückt.

Gewöhnlich bietet man einen Schilling, selten
mehr. Häufig verkauft sogar der „besorgte"
Ehemann seine Frau um einige Glas Bier und geht
zufrieden mit dem guten Handel nach Hause.

Unlängst stand eine noch junge Frau vor
den Schranken des Gerichtes in Liverpool. Sie
war angeklagt, ein zweites Mal ohne vorherige
gesetzliche Scheidung geheiratet zu haben. Die
„Neuvermählte" schien in ihrem vollen Rechte

zu sein; „denn", setzte sie vor Gericht auseinander,

„ich bin von meinem ersten Manne um
zwei Maß Bier verkauft worden; es wurden
bei diesem Handel alle in früheren Zeiten
vorgeschriebenen Formalitäten beobachtet, und somit
ist meine zweite Ehe gesetzlich unantastbar."
Auch der durch zwei Maß Bier zum Ehemann
beförderte glückliche Käufer war zur Verhandlung

erschienen und schien über das Einmischen
des Gerichtes in familiäre Angelegenheiten höchst

erbost. „So gut wie ein Mann das Recht hat,
Häuser, Güter, Pferde und Esel zu verkaufen,"
sagte er zu seiner Verteidigung, „so gut steht
ihm auch das Recht zu, seine Frau zu verkaufen."
Indes, der hohe Gerichtshof achtete weder die
Worte der jungen Schönen, noch der ihres
Käufers — der ungesetzliche Handel wurde als
nicht statthaft erklärt und die junge Fran ihrem
ersten Manne wieder zugewiesen.

In voller Blüte stand der Frauenverkauf
noch in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts.
So lesen wir in der Chronik von Canterbury
als Kuriosum, daß einem anständig aussehenden
Mann Namens Brouchet für seine Frau, die er
am 2. April 1821 in einem Stande feilbot, die
enorme Summe von fünf Schilling weniger
sechs Pence Standgeld bezahlt wurde. Solche
Preise wurden selten bezahlt, und um so mehr
staunte man allenthalben, um so größer war
die allgemeine Verwunderung, als, wie im Marktbuch

von Brighton verzeichnet ist, am 17. Mai
1826 Herr Hilton von Lodsworth seine Frau
öffentlich für dreißig Schilling verkaufte,
wovon ein Standgeld von einem Schilling bezahlt
wurde. So wenig die Katze das Mausen, so

wenig konnten die Engländer den Handel mit
ihren Frauen lassen. Daher auch der allgemeine
Protest, als im Jahre 1844 ein Mann aus der
Grafschaft Yorkshire wegen dem Verkaufe seiner

Frau mit mehrwöchentlichem Gefängnis bestraft
wurde. Ueber einen merkwürdigen Fall aus der
Nähe von Newcastle berichtet Dr. Heine: Da
sich in dem Dorfe, in welchem das Ehepaar
lebte, kein Käufer fand, schlug die Frau vor,
in die Stadt hineinzugehen; sie setzte sich mit
einigen Herren aus dem königlichen Dienst in
Verbindung, und man feierte am Abend ein
fröhliches Fest; doch wie erschrak der Mann,
als er am andern Morgen als unfreiwilliger
Matrose an Bord einer englischen Fregatte
erwachte, die zu langer Fahrt bestimmt war. Der
Spieß hatte sich gedreht; nicht er war ihrer los
geworden, sondern sie hatte sich von ihm befreit.

Leider liegt uns über den Ausgang dieser
dem Ehemanne wohlbekommenen Kühlung nichts
Genaueres mehr vor; jedenfalls war es sein
letzter Verkaufsversuch, und gewiß wäre einem
jeden derartigen Unmenschen, der das Eheband
auf solche Weise lösen zu können glaubt, ein,
gleiches Schicksal zu wünschen.

î Konrad Ferdinand Meyer.
Das Licht des Dichters Konrad Ferdinand

Meyer ist ausgelöscht. Auf seiner reizenden Heimstätte

in Kilchberg am Zürichsee hat der Fürst
im Geiste seine Augen für immer geschlossen.
Aber die Helle, die sein Licht verbreitet, die
Flammen der Begeisterung, die es entzündet,
die erlöschen nicht mehr. Sie leuchten diesseits
und jenseits des Oceans, wo eine schönheitsdurstige

Seele aus des Verewigten Liederquell
trinkt. Die Hülle des großen Geistes wird zur
Erde bestattet. Konrad Ferdinand Meyers Name
aber bleibt der eines Unsterblichen.

Frauenbestrebungen.
Die Union für Frauenbestrebungen in Zürich

behandelte am 30. abhin folgende Traktanden:
Vertretung der Union für Frauenbestrebungen

am Pariser Frauenkongreß.
Anregungen betr. Gewinnung eines Fonds

zur weitern praktischen Bethätigung in Sachen
„Kinderschutz".

Die Union veranstaltete auch einen Vortrag
über das Thema: Die Organisation der weiblichen

kaufmännischen Hülfsangestellten.

Fräulein Ida Hinnen von Rümlang hat
sich in Zürich als erste dortige Zahnärztin
etabliert.

Ein Opfer ihrer Nächstenliebe.
Im Diakonissenhause in Bern starb vor wenigen

Tagen in opferwilliger Ausübung ihres schweren
Berufes die Krankenschwester Marie Obergfell. Sie hatte
in der gegenwärtig in verschiedenen bernischen
Ortschaften herrschenden Typhusepidemie am Bezirksspital
in Langenthal mehrere schwere Fälle von Typhus zu
pflegen, welcher aufreibenden Arbeit sie sich mit
bewunderungswürdiger Treue und Geduld hingab. Wie strahlt
sie jedesmal von Glück, wenn wieder einer ihrer Pfleglinge,

aus langen Fieberdelirien erwachend, Hoffnung
auf Genesung bot. Kaum war der letzte gerettet, so
wurde Schwester Marie selbst von dem tückischen Fieber
befallen, — nnd nur sie genas nicht wieder. Jedoch
die Erinnerung an die edle Entschlafene lebt fort in
manch dankbarem Herzen.

Die Gefahren der Douche.

Von fachmännischer Seite wird darauf
aufmerksam gemacht, daß der Gebrauch der Douche in
der Hand von Unverständigen eine große Gefahr
in sich schließen kann. Direkt auf den Schädel
angewendet, kann die Gesundheit schwer geschädigt
werden. Nach der deutschen medizinischen Wochenschrift

hatte sich im Monat Juli ein zehnjähriger
Knabe in der Schulbadeanstalt eine Viertelstunde
lang unter die Brause gestellt, wobei er sich die
Wasserstrahlen recht gerade auf den Kopf prasseln
ließ. Schon am nächsten Tage traten bei dem vorher

völlig gesunden und aus gesunder Familie
stammenden Knaben plötzlich Zuckungen, Krampfanfälle,

Bewußtlosigkeit, sowie alle Symptome der
Epilepsie mit unverkennbarer Deutlichkeit auf, und
bis zum heutigen Tage — es sind jetzt sechs Jahre
seit der Erkrankung — ist keinerlei Besserung
eingetreten, da eine zielbewußte ärztliche Behandlung
nicht stattgefunden hat. Der Fall ist für die
Krankheitslehre ein Nooum; dies beweist aber nichts gegen
die Stichhaltigkeit der Diagnose, daß die anhaltende
Touche auf den Scheitel des noch dazu erhitzten
Kindes die Ursache des ersten epileptischen Anfalls
ist. Man wird also den vorliegenden Fall als einen
solchen traumatischer Epilepsie bezeichnen. Neuere
Untersuchungen haben gelehrt, daß nicht bloß heftige
Reizung der Sinnesnerven, also Schreck, Furcht,
Zorn w,, sondern auch traumatische Einwirkungen
auf den Schädel ohne jede äußere oder innere
Verletzung Epilepsie erzeugen können. Der Fall beweist
daher, daß es gesundheitsschädlich ist, sich den
Strahlen der Douche so auszusetzen, daß sie den
Kopf senkrecht treffen, und daß die Douche nur
den obern Teil des Rückens, resp, der Brust,
peitschend zu treffen hat.

stände hervorgerufen hätte. Sie hat im Gegenteil nur
gute Früchte gezeitigt. Unter anderen wurde auch dieses
Jahr wie üblich ein Konkurs über den besten italienischen
Aussatz in den Lehrerseminar en ausgeschrieben.
Sonderbarerweise ergab sich, daß 69 Damen und nur 5
Herren an der Preisbewerbung sich beteiligten. Die
Frauen siegten auf der ganzen Linie über die aus
Mangel an Mut oder Ueberfluß an Selbsterkenntnis
sich nur spärlich beteiligende Männerzahl, aus der kein
einziger prämiiert wurde. Die Silber- und
Bronzemedaillen fielen einzig Damen zu: einer aus Rovigo
und zweien aus Siena.

Die studierenden Frauen in Italien.
In dem Punkte des Frauenstudiums hat Italien

andern Ländern ein gutes Beispiel gegeben: es hat
nämlich gezeigt, wie man die Frage der Zulassung des

weiblichen Geschlechts in die Lehranstalten sehr einfach
und gut lösen kann. Seit Jahren stehen Gymnasien,
Lyceen, Lehrerseminare und Universitäten dem
weiblichen Geschlechte offen, ohne daß die Anwesenheit beider
Geschlechter in denselben Klassen irgendwelche Uebel-

Ein Milchautomak für Schulkinder.
Mit der Tagung des Verbandes der Milchhändler

Deutschlands in Hamburg war eine Ausstellung von
milchwirtschaftlichen Geräten verbunden. Besonderes
Interesse erregte die Vorführung eines Milchautomaten
von Ludwig Hoffmann in Berlin. Vor Jahr und Tag
schon hatte sich Herr Hoffmann die Aufgabe gestellt,
einen selbstthätigen Milchverkäufer zu konstruieren, der
Aufstellung in Schulen finden sollen, um den erschöpften
Schülern und Schülerinnen in den Pausen durch
Darreichung von Milch die nötige Erquickung zu verschaffen.
Die Lösung dieser Aufgabe war um so schwieriger,
als der Apparat nicht nur die Entgegennahme des
Geldes (ein Fünfpfennigstück) und die Verabreichung
der Ware selbstthätig bewirken, sondern auch die Pflege
der Milch durch Kühlen und Rühren, sowie die exakte
Reinigung der Trinkgefäße übernehmen sollte. Auch
mußte, wenn der Apparat seinen Zweck erfüllen sollte,
den eines möglichst vollkommenen Automaten, dafür
gesorgt werden, daß er, wenn er „ausverkauft" ist, dies
selbstthätig von außen sichtbar mache und gleichzeitig
seine Kassen schließe. Nach langer, mühsamer Arbeit
ist das Gewünschte erreicht worden. Der Hoffmannsche
Milchautomat, der jetzt dem Verkehr übergeben wird,
erfüllt alle an ihn gestellten Anforderungen.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Htuvrik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 4794: Ich litt an einem wunden Fuß und
war infolgedessen gezwungen, meine warmen, wollenen
Winterstrümpfe mit dünnen, baumwollenen umzutauschen.
Da ich eine sitzende Lebensweise führen muß, sind meine
Füße, an diesen raschen Wechsel nicht gewöhnt, nun
beständig eiskalt. Die Zehen sind rot, und ich verspüre
ein heftiges Brennen und Beißen in denselben; sehr
wahrscheinlich sind sie schon erfroren. Könnte es
vielleicht ein Mittel zur Heilung geben; da es erst der
Anfang ist, wäre es vielleicht noch leicht, vorzubeugen.
Zum voraus herzlichen Dank. sine G-plagn.

Krage 4799: Könnte mir vielleicht eine Mit-
abonnentm mitteilen, wo ich ein englisches Zollmaß
zum Maßnehmen für Damenschneiderei (System Sherman)

kaufen könnte? Für allfällige Auskunft dankt
freundlich Eine alt- Abonn-atw.

Krage 4797 : Könnte ich eine direkte Bezugsquelle
von der Sunlightseife en gros bekommen? Ebenso eine
Bezugsquelle von Knöpfen, Faden, Garnen, farbigen
Arbeiterhemden, Tricoterie für einen Laden auf dem
Lande? Langjährig- ASonncntln.

Krage 4798: Um gütige Antwort auf folgendes
bittet, unter Entbietung ihres herzlichen Dankes, eine
alte Abonnentin: 1. Kann mir jemand ein Schriftchen
nennen, sowie dessen Verlag, das die Heißwassertrinkkur
lehrt? Ist eine solche Kur bei Lungen- und Magen-
verschleimung wirksam? 2. Wie bewähren sich Acetylen-
lampen im Hausgebrauch?

Krage 4799: Könnte mir vielleicht jemand einige
Geschäfte nennen, wo gefärbte Arbeiterhemden und
Frauenschürzen zur Verarbeitung ausgegeben werden?
Ich habe nämlich eine Ladenstelle, wo ich nebenbei Zeit
zu solcher Arbeit hätte und darin bewandert bin. Für
gütige Auskunft dankt bestens Tochter -wer Abonn-ntln.

Krage 4899: Für meine Kinder im Alter von
3—8 Jahren, welche deutsch und romanisch sprechen,
möchte ich nächstes Frühjahr ein ordentliches,
zuverlässiges Mädchen, französischer Abkunft, als
Kindmädchen engagieren, damit die Kinder frühzeitig sich

an die französische Sprache gewöhnen. Alle erwachsenen
Familienmitglieder sprechen sehr gut französisch, somit
würde, wenn ein französisches Mädchen in den Haushalt

käme, mit Leichtigkeit das Französische zur
Umgangssprache. Könnte eine Mitabonnentin mir vielleicht
sagen, wohin ich mich wenden sollte, resp, auch inserieren
könnte, um ein solches Mädchen ausfindig zu machen?

Langjährige Aöonnentw.

Krage 4891: Was für einen Bildungsgang hat
eine Kindergärtnerin durchzumachen, um in einer Stadt
Anstellung zu finden? Die Tochter, die große Lust zu
diesem Berufe zeigt, hat aber nur zwei Jahre die
Sekundärschule besucht. Frau K. Z.

Ankworten.
àf Krage 4777: Wahrscheinlich sind es Vaters

Schläge, welche der Streitsucht neue Nahrung
zuführen; hitzige, leicht aufgeregte Kinder sollten mit
doppelter Sanftmut behandelt werden, Im übrigen ist
die Streitsucht unter Geschwistern in der Regel weniger
ernst zu nehmen, als man dies gewöhnlich thut; mit



Sdjtoetjer Stauen-Jeitung — »latter für btn ftäu»nrf|tn Sret» 195

ber 3eit oerliert ber gehler fic£) oon felbft. ©old)e
Kinber foEten fo oiel irgenb möglich torn 2llfol)ols
genuß fern gehalten roerben. St. vi. tn ».

Auf ?trage 4778: 28argen roerben am beften mit
bem SEhermolanter roeggebrannt uttb lotnmen bann nie
met)r gurücl. 28er bieS fdjeut, trägt 28ttiter unb ©otmtter
brei Stoßfaftanien in ber äafdje; baS Ijiift auf bie
®auer aud). Sr.- m. in ».

Auf §!rnge 4778 : ©§ gereicht mir gum ©ergnügen,
ghnen ein einfadjeS uttb gutes SJtittel angugeben,
roetdjei id) att mir felbft erprobt unb aitcf) fdjon anberen
bamit geholfen habe. ©ie betupfen bie 28argen gioei=
bi§ breimal täglich mit einer leichten Söfung ©djeibs
roaffer unb roieberljolen bieS einige Stage, b. t). bis fid)
bie gange ©cfjidjt löft, roaS abfolut fhntergloS gefctjiebjt.
©ie tfiun gut, in ber 2tpotf)ete ben groed bes SEittelS
angugeben, bamit glpten bie Söfttttg nicht su ftart prä=
pariert roirb. gertter müffen ©ie barattf ad)ten, baft
bie ©tette fret ift tton Heilten Stiffen ober ©hürpfungett,
bamit beim ©etitpfett ba§ ©ctjeibroaffer nidjt mit ©lut
in ©erüßrung tontmt. ©uten ©rfolg roänfdjt

jçr. it. in ».

Auf ^rage 4779: ©8 roirb glitten nidjt nie!
anbereS übrig bleiben, al§ ben Knaben attberS rootjin
in bie ©djute gu fd)iden. SEatt fann bent Serrer nid)t
rootjl gumuten, ftd) mit einem fid) itjrn ftetê roibers
feßenben (unb barin ootn ©ater roenigften§ bulbettb
unterftüfsten) Knaben fortroäfjrenb abguplagen. 2Bemt
©te fdjlie^lid) aud) erreichen roürben, baft ber Beßrer
ben Knaben roieber in bie Klaffe aufnehmen tauft, fo
roürbe e§ biefettt uttb ghnen roenig mißeit, roenn er
bann, roie lautn attberS gu erroartett, in ber Unter=
ricßt§erteilung gteicßfam al§ SRuE betradjtet roürbe.

Seetoait.

Auf ^frage 4779: ©djttle unb §au8 foEten in
ber ©rgießutig Hattb in fjjanb gehen; roo bie§ fehlt,
ift irgenb ein 9cad)teil unoertneib(id). @8 ift möglich,
baft ber Serrer auf bem ®orfe berechtigt ift, einen
eigenwilligen ©djüler auë ber ©dfule gu roeifen ; in ber
©tabt barf bieS nur bie Seßrerlonfereng mit guftimmung
be§ ©hutinfpeltorS. Können ©ie nicht gßren ©ol)n
an irgenb einem anbern Ort ergießen laffen, g. 58. im
28elfd)lanb ober in einem gnftitut in Strogen tc.

8fr. an. m »
Auf gfraae 4780: Süchtig ift bas nuit aEerbingS

nidjt; aber ©ie tonnen roohl taum etroaS bagegen
madjett. ®er ©ater roirb ba8 2Mbd)en mit ber geit
gang bem SEljeater gufüßren rooHen, unb bie Suft bagu
ftedt biefem nun fd)on im Kopfe, ©ie hätten fid) fcl)on
bem erften, ber erfteit 2lnfänge toiberfeßen foHen. geßt
ift eS roohl fcbon ju fpät. 2Benn ©ie jeßt noch baS
SOtäbd)en fürS §au8 guritd geroinnen tooEen, fo miiffen
©ie baSfelbe an einem attbern Drt bei frentben Beuten
für längere Qeit, 1—2 S^atjre, unterbringen unb erft
hernah oerfucßen, e8 roieber an ba8 eigene §au8 3U
gewöhnen ; aber ber (Srfolg ift mehr als fraglid). Reifen
roürbe c8 oielleicht auch nod), roenn ber Slater felbft
energifd) „SledjtSumfehrt" befehlen roürbe; aber e8 fteht
nid)t ju erroarten, bah er 31t erfterm bie ©intoiEigung
geben roirb, noch baft er baS anbere tßut.

Sllej. gorma.

Auf 3<rage 4780 : gd) habe ein SJtäbcben getannt,
ba§ in ähnlichen ©erßältniffen mit inS Sweater ge=
nommen rourbe, fpäter al§ ©tatiftin mitfpielte uttb
fcßließlid) in ba§ allertieffte Unglitd tarn, roeil e§ noch
nidjt tterftänbig genug roar, bie ®heaterroelt unb bie
28irtlichteit aitSemanber 3U halten. 2lb unb 31t roirb
ber &heaterbefud) aud) ohne Stachteil ertragen; aber
im gamen ift er für fo junge Seute nom Uebet.

Sr. m. tn ».
Jwf SJfrage 4781: Stie §anblung8roeife phre§

©atten ift leiber, bah ntan'8 fagen muh, roeber natürlich,
noch näterliih, nod) Hug. 2Jtan foüte folgen Seuten,
bis fie fid) gebeffert haben, ifjre Kinber etttjieben
tonnen, benn um ba§, roa§ fie eitteS fürten, nerberben
fte am anbern burd) Ueberfchroänglid)Eeit. ©oldje Seute
gehörten 3U Sirten unb ©ärtnern in bie Sehre, bamit
fte bort beobachten tonnten, roie man mit roohlgebeihenben
ijßfla^en unb Bieren unb roie mit fchroäd)(id)ett, surücf=
bleibenben umgehen muh- ©ie roürben bann oielleicht
ertennen, bah man feinen Kinbern gegenüber nicht uns
SroecEmäfiiger unb übler hanbeln foil, als gegenüber
ftummer Kreatur, ©tiefen ©ie f^reunbe Ql)ve§ SJtanneS,
ober fonft ißerfonen, bie ©inflttft auf ihn haben, um
ben Knaben 3U intereffieren, bah f'e bei ifm ttad) ifm
fragen, ihn 3U fefjett roünfcfen, tc. tc. Unb id) glaube,
roenn fid) ffretttbe barum tümmern, wirb ber 21 ater
roohl aucf) 2lugen betommen für feinen Knaben. ®er
©ebante an eine iprinatanftatt ift an unb für fid) nicht
fo übel, aber roo fühlt bann ba§ Kinb bie Siebe ber
SElutter, bie ihm, fo lange bie 2!erf)ältniffe fo liegen,
boppelt nötig ift stier. Sormo.

Jlttf Jtrage 4781: ®ie weniger begabten Kinber
bebürfen ber Siebe ber ©Itern nocl) tttefr al8 bie anberen;
aber e§ ift fetjr fdjroer, fi'cf bieS immer nor 2lugen 3U
falten. Können ©ie Qhrent Knaben nidjt an feinen
éauSaitfgaben helfen ober ihm biircl) einen ättern ©cfüler
helfen laffen? ®ie ©djule tann feiten ben 3urücf=
gebliebenen bie nötige 2lufmertfamteit fefenten, unb
manchmal ift nur eine Heine Stachhülfe nötig, bamit
bie ©djroachen auch mitfommen. $d) laffe ifrett aifantt
bitten, am nädjften fdjötten ©onntag ben Knaben sum
©pajiergattg mitsuttehmen; ba§ ift baS minbefte, roa§
man non einem 2Sater nerlattgen tann. sr- an. in ».

Jlwf tirage 4782 : Ssälrjt : ffd). ©pengier, ßeiben.
». SB.

Auf ^trage 4783 : Stollfd)ul)e tauft man in ben
meiften ftäbtifdjen ©ifenfanblungen ; aber 311m ©r=
lernen be§ ©d)littfd)uhlaufen8 leiften fie nur geringe
®ienfte. Saffen ©ie fid) auf bent CSife ein hnlbbuhenb
SOtal non Qljren älteren fdjlittfchuhlartfenben SMbern,
©ouftnS ober ffreunbintten führen, fo lernen ©ie eS

am beften. SOtan bringt eS auch ohne §ülfe allein 3U
ftanbe; aber bann nur mit Slnftrengitng, ©ebttlb unb
nielfachem Einfallen. st. a». in ».

Auf ^lr«g« 4784 : sperfonett, roeldje fid) troh ihrer
Kursfidjtigteit ohne Unannehmlichteiten im freien be=

wegen tönnen, thun gut, bie 58rille bei 2lu§gängen
roegsulaffen uttb fidj ihrer nur tm Saufe, besietjungSs
roeife bei ber 2lrbeit 31t bebienen. SsÇatfâchlicft) bebeutet
bie ©rille in ben meiften fällen fürS 2lttge eher eine
©etaftung als ein Heilmittel, roaS fid) fdjon auS bem
Untftanbe erhellt, bah Kur§fid)tige fid) mit ber Qeit
feiten fd)roäd)erer Sitimmern bebienen tonnen, fonbern
meiftenS eher ftärtere nerlangen müffett, roobei allers
bingS nidjt überfefjen fein fein foiï, bah 3unehntenbe§
Sllter nietfach auch eine StoEe babei mitfpielt. ®ie
Singen nach bent Slttffiehen mit lauwarmem SBaffer
auSsuroafchen, tann, infofern man herttad) im §aufe
3U bleiben toünfcljt, geftattet roerben. SBitl man aber
birett ober balb barattf in§ greie, ift e8 gut, baS Slttge
mit frifchetn, boch nid)t 3U taltem SBaffer 3U roafchen,
unt ihm eine UebergangSftation 3U gewähren, b. h- eS

nidjt birett non ber SBärme roeg grofter Kälte au8su=
fehen. SBarttte Sßjafdjttttgen finb alfo felbftoerftänblid)
in bem ffatle 311 nermeiben, roeil man baburd) gerabe
einen fd)äbigenben Kontraft herbeiführen roürbe. —
SBollen ©ie 3h,r Sluge träftigen, thun ©ie gut baran,
wenn ©ie fo niel als möglich in ©egenben mit roeiter
fjernficht fpasieren; namentlich norjitjietjen finb folcfje
mit Sllpenroiefen unb ©eeauSfidjt, roeil baS frifdje
©rün in Slbroed)8lung mit nerfchiebentlich fchattiertem
©lau äufterft roohlthätig auf ba§ Sluge einmieten, ©eim
©ef)en trachtet bann ba8 nach bent ©ange be§ SJÎenfchen
3unt immer beutlid)ern ©rtennen non baburd) itäher=
rüdenben ©egenftänben eingerichtete Sluge non felbft
banadj, aucf) in ber ÏBette fdjon bie betreffettben ©ilber
mögli^ft beutlid) in fid) aufzunehmen uttb gewinnt
baburd) an ©djärfe. Qttt ©egenfat) ba,}it ift eS fc£)äbi=
genb, entfdjroinbenben Dbjetten, sunt ©eifpiel baooro
gehenben iieren, SBagen tc., mehr als momentan nadj-
bliden 31t tnoEen, weil baburch (nach bem ©orl)in=
gefagten) ba§ Sluge 3U einer roiberitatürlidjen 2ln=
ftrengung geftnttngett roirb. SEan foEte baher, roenn
möglich, int ©aljnroagen te. nicïjt riictroärtS fahren ober,
roo e§ nidjt anberS geht, ben ©lid thunlichft nur auf
baS Qnttere berfelbett befchränten. ü-st: g. s.

Auftrage 4784: ffür gefunbe, aber tup;fid)tige
Slugen : Slbhärtung, feine ©riEe im freien, tein ©djleier,
talteS SBaffer. gür fdjroädjlidje Slugen mit herabgejetjter
©ehtraft: ©djomtng be8 noch ©orhanbenett, beftänbige
©riEe; bei. empfinbticljen Slugenlibern ; ©^leier, laueS
Söaffer. 3«ht roiffen ©ie ungefähr fo niel wie oorljer;
aber mehr tann niemanb fagen ohne genaue Unters
fud)ung ber Slugen. gi. an. tn ».

Auf Sirage 4785: ®er ©ebante, ein ©aftfimmer
einsuridjten, läht auf SEenfchenfreunblichteit unb ©es
hagen fchlieften, ttnb roenn man hört, bah eine opfer=
bereite ©eele beut ©atdjett ein ©aftstmmer auf eigene
Koften als HochfeitSgabe einriihten roiE, fo bentt man
unroiEtürtich an bie gute ffee im SUtärctjen. .jftt einem
©aftfimmer nun ift baS gute, behagliche ©ett bie Haupt=
fadje. Um aEen Slnforberungen 3U entfprechen, foE ba§=
felbe mit SEatrahen, einem leichten ffeberunterbett, mit
einem Keils unb groei bis brei Kopffiffen unb einer
ffeberbede oerfehen fein. 3ft baS ßittttner heijbar, fo
ift eine f^laumbede geniigenb. ®ie 28oE= ober abge=
fteppte ®auncnbede foE reichlich groft fein. SluS einem
foldjerroeife auSgeftatteten ©ett tann ber ©aft fid) felbft
nad) eigenem ©ebürfniS ein geroohnteS moberneS Sager
ober ein moBig roarmeS ©ett herfteEen. ©in äSafcljs
tifd) mit ©djubtaben unb ben nötigen Utenfiliett, ein
bequemer fauteuil eoent. mit ©inridjtung, ein ©djrant,
ein Sfifd), ein ©etttifcl), eine Sampe, Spiegel, ©cfjreibs
unb SEähseug, Schreibpapier, gute Settüre, ein ©chrant
mit Kleiberbügeln, ein Stifdj gum ©djreiben unb 3lr=
beiten, ©elegenheit 3U SBafhungen ober sunt ©ab, ein
©tüd Kortlinoleum oor bem 28afd)tifch, eine Säutes
einrichtung unb ein 00m ©ett auS 3U regttlierenber
Sthürfchlieher, ein ftummer ®iener mit Kleiberbürften,
g-ledenreinigungSmitteln unb bergt, im Snnertt au§=

geftattet — — ba§ fittb aEeS ®inge, bie eine gute
$ee nicht oergeffen roirb, roenn fie ber ©aftfreunbfdjaft
opfern unb eine ©tätte bereiten roiE. ®aS erfte @r=

forberniS bleibt aber in jebem fyaEe baS felbftlofe,
opferbereite ®enfen, bem beS ©afteS SBofjl oor aEem
am Hersett liegt. 28irtlid)e ©elbftlofigteit aber ift
immer noch eine ©etten£)eit. 2Eit 3hnen fpmpathitiert

Sitte bteliäprtge ßefeittt.

Auf age 4785 : §err Slb. Slefchlimann, 3Eöbet=

fabrit, ©djifflänbe 12, in 3ürid), hat in ber „grauem
Leitung" fo oerlodenbe Slnseigen, bah cS jebermann
gelüften muh, ftd) ein ßimmer bei ihm 31t befteEen,
roenigftenS roenn man in erreichbarer SEäfje non p^ürict)
roohnt. ®tefer roirb gfmen auch roohl am beften raten
tonnen, roenn ©te ihm fdjreiben ober noch beffer felbft
hingehen. gt. m. in ».

Auf ?!rafle 4788: D.=9t. 61: „28er rechtlich oer=
pflidjtet ift, bie häusliche Sluffidjt über eine ©erfon 3U

führen, haftet für ben non ihr oerurfachten ©djaben,
infofern er nicht bar3uthun mag, bah er baS übliche
unb burd) feie Umftänbe gebotene ÏBah non ©orgfalt
in ber ©eauffiebtigung beobachtet habe." — 62 : „©in
©efcfjäftSherr haftet für ben'©(haben, welchen feine
SlngefteEten ober Slrbeiter in SluSübttng ihrer gefd)äft=
liehen ©erridjtungen oerurfadjt haben, wenn er niqt
nachroeift, bah er aEe erforberlidje ©orgfalt angeroenbet
habe, ttnt einen foldjen ©(haben 31t oerljüten." ©ie
haften alfo nicht unbebingt für ghr ®ienftmäbchen,
fonbern nur infofern ©ie baS übliche 2Bafj oon ©orgs
fait oerfäumt haben; im angefragten gälte gar nicht ;

benn niemanb tann oerlangen, bah ©te bem ®ienft=
mdbdjen nachgehen, um 3U feljen, ob eS nicht heimlich
bie ©ürfte beS Qimitterherrn bettügt. gt, a». tn »,

Auf ^frage 4788 : ®afj ©ie für ®ienftmäbcf)en
haftbar finb, ift Har; ebenfo felbftoerftänblid) ift auch,
bah ©t< ftd) felbft, roie anberfeitS auch fea§ ®ienft=
mäbchen möglichft ber ©ertegenheit entsiehen unb fdjonen
tooEen. ©enben ©ie beShalb bie betreffenbe Stodjter,
oielleicht mit einem ©rief, 3U bem ©peciatiften für
Haarleibettbe, ®. SEäber, ©äumleingaffe, ©afel, unb
laffen ©ie ihn bie ©adje genau anfehen unb fich oon
ihm feitte Slnficfjt betreffenb ôeilbarteit, aEenfaEfigen,
oorau§fid)tlihen Koften te. (fcÇriftlidj) geben. Seuchten
Shaen feine ©orfdjläge ein, laffen ©ie ba§ SEäbdjen
oon ihm behanbeln. ginben ©ie, bah hh ©rfolge
3eigen, bann fhenten ©ie ben Herren reinen 2Bein ein
unb anerbieten ©ie ihnen, biefelbe Kur 3U begaE)lett.
28af)rfd)einlid) tommen bann bie Herren fdjneEer, oiel=
leidjt auh biEiger baoon als ba§ SEäbchen, roeil bie
©rtrantung jüngern ®atumS ift. Hält Herr SEüber
bie ©ahe für unheilbar, ober tooEen ©ie nidjt in an=
gebeuteter 28eife oorgehen, bleibt ghtteti nichts anbereS
übrig, als ben Herren bie leibige @efd)id)te toahrheit=
getreu mitsuteilen, fo bah fie fid) nach ihrem eigenen
©utfinben behanbeln laffen tönnen; bie Koften tc. aber
haben ©ie absunehmen. ©ie hoben aber in jebem gaEe
Ôîûdgriff§red)t auf ba§ 2Eäbd)en. sinr. gotma.

Auf ?trage 4788: 3« Han^en ^er grogefteEerin
biene folgenbeS: ®urd) metn Hoarrouh§mittel ftnb
fdjon roieberfjolt folc^e treiSrunbe tahle ©teEen im
Haarroudj§ geheilt toorben, namentlich roenn baS Hebel
niht fhon oeraltet roar. 3U bemerten ift aber, bah
oor ©ebraucl) meines SEittelS teine ätjenben 2lnroen=
bungett bürfen gemacht toorben fein.

6. gitdjersfiltmett, XoiiDatlepIaO, giitlcö.
Auf 3frage 4788: ©ei Hoarfdjrounb, oon para=

fitären Urfahen herrührenb, ift baS täglid) einmalige
©inreiben mit gebleihtem gob (in jeber Slpothele ober
®roguerie erhältlich) ein suoerläffig roirtenbeS SEittet.
gitnert 6 2Bod)en ober längftenS 2 SEonaten finb bie
taSjlen ©teEen roieber mit Haarrou<h§ beftanben.

Auf 3)rog< 4791: SUS ici) ©raut roar, erhielt id)
oon meiner Iteben SEutter auh ein Kodjbucf) sum
©efdjent unb jroar „SEüEerS HauSmütterhen", sroölfte
Sluflage, für ca. gr. 8.50. Slber biefeS ©uh empfehle
icb gf)nett niht, benn hier fteht auf jeber ©eite ge»
fhrieben: man nimmt! aber nirgenbS beifit e§, too
man eS nimmt, unb roenn man nicht Hotelföhin ift, ift
hier guter 3tat oft teuer, geh bin ber Slnfidjt, bah e§

für eine ©raut oon gröherm Stuben ift, roenn man
für eine iurse gett in bie Kühe einer gröfiera ©peifes
roirtfhaft, ober aud) in ein beffereS ©rioathauS geqt,
unb stoar ntht um ben guten Sohn, fonbern um etroaS
3u lernen. 2Benn man bann an ber ©ahe gntereffe
hat, fo haben fold)e fih eingeprägte Stesepte mehr
28ert, als baS befte Kohbuch e§ haben fann. ©robieren
geht über ©tubieren! SEH ©ruh! ©ine Slbonnentin.

grau @. ©. itt ».
Auf ?frage 4791 : gd) möhte ghnen sunt ©ommer=

aufenthatt mit ghrer gamilie Hemberg i nt 3; 0 g g e n
bürg anempfehlen. ®a§ ®orf ift prächtig auf ber
Höhe gelegen (980—1100 2Eeter hod))- gm ®aftf)of
3ur „Krone", ©efiber Qevv Sufti, roürben ©ie roohl
geeignete 2Bo])nung, Kofi unb freunblid)e ©ebienung
finben. 28ie überhaupt bie ganse ©inroohnerfhaft beS

®orfeS fih burd) freunblidjeS ©ntgegeitfommen auS=
seicïjnet. gh bitrfte feieS legten ©ommer felber erfahren,
unb mehrere gürdjerfamtlten waren beS SobeS 00E.
®er DrtSpfarrer, Heoo ®ürft, ift ©räfibent beS ©ers
fehrSoereinS Hmkrg Unb gibt auf 2lnfragen jebe
toünfdjbare SluSfunft, forgt für pafjenbeS SogiS unb
nimmt fih ber gremben in freunblihfter SBeife an.

ff. 8f.

Auf girage 4791: ©in namentlich für Kinber
feljr empfehlenswerter ©ommeraufenthalt ift bie Sengers
heibe sroifd)en ©hur unb bem ©ngabin. @§ ift eine
überaus ibpEifhe ©egenb mit prahtooEem 28alb, roie
er faum anberSroo 3U fittben ift, prähtige, freie SEatten,
ntht nur eingegäunteS 28ieSlanb unb eine hertlihe
Suft. SEeljrere Slergte haben fhon feit einigen gahren
bort ihre ©iEen gebaut unb sieben aEjährlid) mit ihrer
gamilie bahin. ©enfionSpreiS für ©rroahfene ift mit
gimmer ca. 6 gr, gn ber ©ors unb SEahfaifon roürben
©ie roahrfheinlih ermähigte ©reife befommen. gm Hotel
„Settgerborti" bafelbft fänben ©ie jebenfaBS freunblihe,
gemütliche Unterfunft. ®aS HauS, fonnig gelegen, ift
bidjt am 28alb. gm ©rieffaften ber oorlehten Stummer
finoen ©ie auh eine fehr einlabenbe ©emerfung oon
ber Sengerheibe, ®tnt IcmBiäfitlge aiBonncntln.

Auf §frage 4791: ©S liegen ©riefe für bie £it.
gragefteEerin bei ber Stebaltion. 2Bir bebürfen für
Üebermittlung biefer prioaten Slntroorteu ber ooEen
Slbreffe mit ©eilage ber nötigen granlatur.

3)tc Stcbaltion.

Auf §!rage 4792 : SEan lommt ba au§ bem oitiöfen
girlel niht leiht heraus ; ber Knabe foEte, nah einem
2Borte eines oerehrlidjen SEitarbeiterS ber „grauem
geitung", baran gewagt roerben : alfo redjte 2lbhärtung,
leinerlei Hal§tuh, lalte Slbtoafhungen, Herumlaufen
im greien bei aEem 2öetter tc. gh fetb)1 habe niht
ben 2Eut, eine aEgu ftrenge 2lbhärtung im 2Binter gu
empfehlen; aber nadjbem ein tüchtiger ©pecialargt ba§
Kinb gefeqen hat, roürbe ih boh bei beffen (Rat bleiben
unb ben Siemen burd) metljobifheS ©pagierengehen in
niht gu warmer UmpEung aufhelfen: gutes ©d)uh-
toerl unb, nah Haufe lommenb, trodene ©huhe.

%x. w. in ».
Auf 3)rage 4792: gh habe in ähnlihem gaEe

ben tühtigen ©pecialargt fyr HalSlranfheiten, ®r.
©här, ©d)roargtl)orftrafîe, 3Eatten§of, ©ern, gebrauht,
ber bei meinem Krabe ben beften ©rfolg hatte. Kann
ghnen biefeh auf baS befte empfehlen.

Sine alte SIBonnentln.

Auf ?lr«g« 4792: 28enben ©ie fih oertrauenSooE
an bie ©leltrosHomöopathie ©auter unb berufen ©ie
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der Zeit verliert der Fehler sich von selbst. Solche
Kinder sollten so viel irgend möglich vom Alkoholgenuß

fern gehalten werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 4778: Warzen werden am besten mit
dem Thermokanter weggebrannt und kommen dann nie
mehr zurück. Wer dies scheut, trägt Winter und Sommer
drei Roßkastanien in der Tasche; das hilft auf die
Dauer auch. Fr/ M. in B.

Auf Krage 4778 : Es gereicht mir zum Vergnügen,
Ihnen ein einfaches und gutes Mittel anzugeben,
welches ich an mir selbst erprobt und auch schon anderen
damit geholfen habe. Sie betupfen die Warzen zwei-
bis dreimal täglich mit einer leichten Lösung Scheidwasser

und wiederholen dies einige Tage, d. h. bis sich

die ganze Schicht löst, was absolut schmerzlos geschieht.
Sie thun gut, in der Apotheke den Zweck des Mittels
anzugeben, damit Ihnen die Lösung nicht zu stark
präpariert wird. Ferner müssen Sie darauf achten, daß
die Stelle frei ist von kleinen Rissen oder Schürpfungen,
damit beim Betupfen das Scheidwasser nicht mit Blut
in Berührung kommt. Guten Erfolg wünscht

Fr. 6. in B.

Auf Drage 477»! Es wird Ihnen nicht viel
anderes übrig bleiben, als den Knaben anders wohin
in die Schule zu schicken. Man kann dem Lehrer nicht
wohl zumuten, sich mit einem sich ihm stets
widersetzenden (und darin vom Vater wenigstens duldend
unterstützten) Knaben fortwährend abzuplagen. Wenn
Sie schließlich auch erreichen würden, daß der Lehrer
den Knaben wieder in die Klasse aufnehmen muß, so
würde es diesem und Ihnen wenig nützen, wenn er
dann, wie kaum anders zu erwarten, in der
Unterrichtserteilung gleichsam als Null betrachtet würde.

P. Zeewait.

Auf Krage 477»: Schule und Haus sollten in
der Erziehung Hand in Hand gehen; wo dies fehlt,
ist irgend ein Nachteil unvermeidlich. Es ist möglich,
daß der Lehrer auf dem Dorfe berechtigt ist, einen
eigenwilligen Schüler aus der Schule zu weisen; in der
Stadt darf dies nur die Lehrerkonferenz mit Zustimmung
des Schulinspektors. Können Sie nicht Ihren Sohn
an irgend einem andern Ort erziehen lassen, z. B. im
Welschland oder in einem Institut in Trozen w.

Fr. M. m B

Aus Kraae 478V: Richtig ist das nun allerdings
nicht; aber Sie können wohl kaum etwas dagegen
machen. Der Vater wird das Mädchen mit der Zeit
ganz dem Theater zuführen wollen, und die Lust dazu
steckt diesem nun schon im Kopfe. Sie hätten sich schon
dem ersten, der ersten Anfänge widersetzen sollen. Jetzt
ist es wohl schon zu spät. Wenn Sie jetzt noch das
Mädchen fürs Haus zurück gewinnen wollen, so müssen
Sie dasselbe an einem andern Ort bei fremden Leuten
für längere Zeit, 1—2 Jahre, unterbringen und erst
hernach versuchen, es wieder an das eigene Haus zu
gewöhnen; aber der Erfolg ist mehr als fraglich. Helfen
würde es vielleicht auch noch, wenn der Vater selbst
energisch „Rechtsumkehrt" befehlen würde; aber es steht
nicht zu erwarten, daß er zu ersterm die Einwilligung
geben wird, noch daß er das andere thut.

Alex. Forma.

Auf Krage 478V: Ich habe ein Mädchen gekannt,
das in ähnlichen Verhältnissen mit ins Theater
genommen wurde, später als Statistin mitspielte und
schließlich in das allertiefste Unglück kam, weil es noch
nicht verständig genug war, die Theaterwelt und die
Wirklichkeit auseinander zu halten. Ab und zu wird
der Theaterbesuch auch ohne Nachteil ertragen; aber
im ganzen ist er für so junge Leute vom Uebel.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4781: Die Handlungsweise Ihres
Gatten ist leider, daß man's sagen muß, weder natürlich,
noch väterlich, noch klug. Man sollte solchen Leuten,
bis sie sich gebessert haben, ihre Kinder entziehen
können, denn um das, was sie eines kürzen, verderben
sie am andern durch Ueberschwänglichkeit. Solche Leute
gehörten zu Hirten und Gärtnern in die Lehre, damit
sie dort beobachten könnten, wie man mit wohlgedeihenden
Pflanzen und Tieren und wie mit schwächlichen,
zurückbleibenden umgehen muß. Sie würden dann vielleicht
erkennen, daß man seinen Kindern gegenüber nicht
unzweckmäßiger und übler handeln soll, als gegenüber
stummer Kreatur. Suchen Sie Freunde Ihres Mannes,
oder sonst Personen, die Einfluß auf ihn haben, um
den Knaben zu interessieren, daß sie bei ihm nach ihm
fragen, ihn zu sehen wünschen, w. w. Und ich glaube,
wenn sich Fremde darum kümmern, wird der Vater
wohl auch Augen bekommen für seinen Knaben. Der
Gedanke an eine Privatanstalt ist an und für sich nicht
so übel, aber wo fühlt dann das Kind die Liebe der
Mutter, die ihm, so lange die Verhältnisse so liegen,
doppelt nötig ist? Alex. Forma.

Auf Krage 4781: Die weniger begabten Kinder
bedürfen der Liebe der Eltern noch mehr als die anderen;
aber es ist sehr schwer, sich dies immer vor Augen zu
halten. Können Sie Ihrem Knaben nicht an seinen
Hausaufgaben helfen oder ihm durch einen ältern Schüler
helfen lassen? Die Schule kann selten den
Zurückgebliebenen die nötige Aufmerksamkeit schenken, und
manchmal ist nur eine kleine Nachhülfe nötig, damit
die Schwachen auch mitkommen. Ich lasse ihren Mann
bitten, am nächsten schönen Sonntag den Knaben zum
Spaziergang mitzunehmen; das ist das mindeste, was
man von einem Vater verlangen kann. Fr. M. w -s.

Auf Krage 4782 : L-Arzt: Fch. Spengler, Heiden.
B. W.

Auf Krage 478» : Rollschuhe kauft man in den
meisten städtischen Eisenhandlungen; aber zum
Erlernen des Schlittschuhlaufens leisten sie nur geringe
Dienste. Lassen Sie sich auf dem Eise ein Halbdutzend
Mal von Ihren älteren schlittschuhlaufenden Brüdern,
Cousins oder Freundinnen führen, so lernen Sie es

am besten. Man bringt es auch ohne Hülfe allein zu
stände; aber dann nur mit Anstrengung, Geduld und
vielfachem Hinfallen. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4784 : Personen, welche sich trotz ihrer
Kurzsichtigkeit ohne Unannehmlichkeiten im Freien
bewegen können, thun gut, die Brille bei Ausgängen
wegzulassen und sich ihrer nur im Hause, beziehungsweise

bei der Arbeit zu bedienen. Thatsächlich bedeutet
die Brille in den meisten Fällen fürs Auge eher eine
Belastung als ein Heilmittel, was sich schon aus dem
Umstände erhellt, daß Kurzsichtige sich mit der Zeit
selten schwächerer Nummern bedienen können, sondern
meistens eher stärkere verlangen müssen, wobei
allerdings nicht übersehen sein sein soll, daß zunehmendes
Alter vielfach auch eine Rolle dabei mitspielt. Die
Augen nach dem Aufstehen mit lauwarmem Wasser
auszuwaschen, kann, insofern man hernach im Hause
zu bleiben wünscht, gestattet werden. Will man aber
direkt oder bald darauf ins Freie, ist es gut, das Auge
mit frischem, doch nicht zu kaltem Wasser zu waschen,
um ihm eine Uebergangsstation zu gewähren, d. h. es

nicht direkt von der Wärme weg großer Kälte auszusetzen.

Warme Waschungen sind also selbstverständlich
in dem Falle zu vermeiden, weil man dadurch gerade
einen schädigenden Kontrast herbeiführen würde. —
Wollen Sie Ihr Auge kräftigen, thun Sie gut daran,
wenn Sie so viel als möglich in Gegenden mit weiter
Fernsicht spazieren; namentlich vorzuziehen sind solche
mit Alpenwiesen und Seeaussicht, weil das frische
Grün in Abwechslung mit verschiedentlich schattiertem
Blau äußerst wohlthätig auf das Auge einwirken. Beim
Gehen trachtet dann das nach dem Gange des Menschen
zum immer deutlichern Erkennen von dadurch
näherrückenden Gegenständen eingerichtete Auge von selbst
danach, auch in der Weite schon die betreffenden Bilder
möglichst deutlich in sich aufzunehmen und gewinnt
dadurch an Schärfe. Im Gegensatz dazu ist es schädigend,

entschwindenden Objekten, zum Beispiel
davongehenden Tieren, Wagen w., mehr als momentan
nachblicken zu wollen, weil dadurch (nach dem
Vorhingesagten) das Auge zu einer widernatürlichen
Anstrengung gezwungen wird. Man sollte daher, wenn
möglich, im Bahnwagen w. nicht rückwärts fahren oder,
wo es nicht anders geht, den Blick thunlichst nur auf
das Innere derselben beschränken. L—A- F.S.

Auf Krage 4784: Für gesunde, aber kurzsichtige
Augen : Abhärtung, keine Brille im Freien, kein Schleier,
kaltes Wasser. Für schwächliche Augen mit herabgesetzter
Sehkraft: Schonung des noch Vorhandenen, beständige
Brille; bei, empfindlichen Augenlidern: Schleier, laues
Wasser. Jetzt wissen Sie ungefähr so viel wie vorher;
aber mehr kann niemand sagen ohne genaue
Untersuchung der Augen. Fr. M. >» B.

Auf Krage 478S: Der Gedanke, ein Gastzimmer
einzurichten, läßt auf Menschenfreundlichkeit und
Behagen schließen, und wenn man hört, daß eine
opferbereite Seele dem Patchen ein Gastzimmer auf eigene
Kosten als Hochzeitsgabe einrichten will, so denkt man
unwillkürlich an die gute Fee im Märchen. In einem
Gastzimmer nun ist das gute, behagliche Bett die Hauptsache.

Um allen Anforderungen zu entsprechen, soll
dasselbe mit Matratzen, einem leichten Federunterbett, mit
einem Keil- und zwei bis drei Kopfkissen und einer
Federdecke versehen sein. Ist das Zimmer heizbar, so

ist eine Flaumdecke genügend. Die Woll- oder
abgesteppte Daunendecke soll reichlich groß sein. Aus einem
solcherweise ausgestatteten Bett kann der Gast sich selbst
nach eigenem Bedürfnis ein gewohntes modernes Lager
oder ein mollig warmes Bett herstellen. Ein Waschtisch

mit Schubladen und den nötigen Utensilien, ein
bequemer Fauteuil event, mit Einrichtung, ein Schrank,
ein Tisch, ein Betttisch, eine Lampe, Spiegel, Schreibund

Nähzeug, Schreibpapier, gute Lektüre, ein Schrank
mit Kleiderbügeln, ein Tisch zum Schreiben und
Arbeiten, Gelegenheit zu Waschungen oder zum Bad, ein
Stück Korklinoleum vor dem Waschtisch, eine
Läuteeinrichtung und ein vom Bett aus zu regulierender
Thürschließer, ein stummer Diener mit Kleiderbürsten,
Fleckenreinigungsmitteln und dergl. im Innern
ausgestattet — — das sind alles Dinge, die eine gute
Fee nicht vergessen wird, wenn sie der Gastfreundschaft
opfern und eine Stätte bereiten will. Das erste
Erfordernis bleibt aber in jedem Falle das selbstlose,
opferbereite Denken, dem des Gastes Wohl vor allem
am Herzen liegt. Wirkliche Selbstlosigkeit aber ist
immer noch eine Seltenheit. Mit Ihnen sympathisiert

Eine vieljährige Leserin.

Auf Krage 478S: Herr Ad. Aeschlimann, Möbelfabrik,

Schifflände 12, in Zürich, hat in der „Frauen-
Zeitung" so verlockende Anzeigen, daß es jedermann
gelüsten muß, sich ein Zimmer bei ihm zu bestellen,
wenigstens wenn man in erreichbarer Nähe von Zürich
wohnt. Dieser wird Ihnen auch wohl am besten raten
können, wenn Sie ihm schreiben oder noch besser selbst
hingehen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4788: O.-R. 61: „Wer rechtlich
verpflichtet ist, die häusliche Aufsicht über eine Person zu
führen, haftet für den von ihr verursachten Schaden,
insofern er nicht darzuthun mag, daß er das übliche
und durch die Umstände gebotene Maß von Sorgfalt
in der Beaufsichtigung beobachtet habe." — 62: „Ein
Geschäftsherr haftet für den'Schaden, welchen seine
Angestellten oder Arbeiter in Ausübung ihrer geschäftlichen

Verrichtungen verursacht haben, wenn er nicht
nachweist, daß er alle erforderliche Sorgfalt angewendet
habe, um einen solchen Schaden zu verhüten." Sie
haften also nicht unbedingt für Ihr Dienstmädchen,
sondern nur insofern Sie das übliche Maß von Sorgfalt

versäumt haben; im angefragten Falle gar nicht;
denn niemand kann verlangen, daß Sie dem
Dienstmädchen nachgehen, um zu sehen, ob es nicht heimlich
die Bürste des Zimmerherrn benützt. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4788 : Daß Sie für Dienstmädchen
haftbar sind, ist klar; ebenso selbstverständlich ist auch,
daß Sie sich selbst, wie anderseits auch das
Dienstmädchen möglichst der Verlegenheit entziehen und schonen
wollen. Senden Sie deshalb die betreffende Tochter,
vielleicht mit einem Brief, zu dem Specialisten für
Haarleidende, D. Mäder, Bäumleingasse, Basel, und
lassen Sie ihn die Sache genau ansehen und sich von
ihm seine Ansicht betreffend Heilbarkeit, allenfallsigen,
voraussichtlichen Kosten w. (schriftlich) geben. Leuchten
Ihnen seine Vorschläge ein, lassen Sie das Mädchen
von ihm behandeln. Finden Sie, daß sich Erfolge
zeigen, dann schenken Sie den Herren reinen Wein ein
und anerbieten Sie ihnen, dieselbe Kur zu bezahlen.
Wahrscheinlich kommen dann die Herren schneller,
vielleicht auch billiger davon als das Mädchen, weil die
Erkrankung jüngern Datums ist. Hält Herr Mäder
die Sache für unheilbar, oder wollen Sie nicht in
angedeuteter Weise vorgehen, bleibt Ihnen nichts anderes
übrig, als den Herren die leidige Geschichte wahrheitgetreu

mitzuteilen, so daß sie sich nach ihrem eigenen
Gutfinden behandeln lassen können; die Kosten rc. aber
haben Sie abzunehmen. Sie haben aber in jedem Falle
Rückgriffsrecht auf das Mädchen. Alex. Form«.

Auf Krage 4788 : Zu Handen der Fragestellerin
diene folgendes: Durch mein Haarwuchsmittel sind
schon wiederholt solche kreisrunde kahle Stellen im
Haarwuchs geheilt worden, namentlich wenn das Uebel
nicht schon veraltet war. Zu bemerken ist aber, daß
vor Gebrauch meines Mittels keine ätzenden Anwendungen

dürfen gemacht worden sein.
C. Fischer-Hinnen, Tonhalleplatz, Zürich.

Auf Krage 4788: Bei Haarschwund, von
parasitären Ursachen herrührend, ist das täglich einmalige
Einreiben mit gebleichtem Jod (in jeder Apotheke oder
Droguerie erhältlich) ein zuverlässig wirkendes Mittel.
Innert 6 Wochen oder längstens 2 Monaten sind die
kahlen Stellen wieder mit Haarwuchs bestanden.

Auf Krag« 47»1: Als ich Braut war, erhielt ich
von meiner Neben Mutter auch ein Kochbuch zum
Geschenk und zwar „Müllers Hausmütterchen", zwölfte
Auflage, für ca. Fr. 8.50. Aber dieses Buch empfehle
ich Ihnen nicht, denn hier steht auf jeder Seite
geschrieben: man nimmt! aber nirgends heißt es, wo
man es nimmt, und wenn man nicht Hotelköchin ist, ist
hier guter Rat oft teuer. Ich bin der Ansicht, daß es

für eine Braut von größerm Nutzen ist, wenn man
für eine kurze Zeit in die Küche einer größern Speise-
wirtschaft, oder auch in ein besseres Privathaus geht,
und zwar nicht um den guten Lohn, sondern um etwas
zu lernen. Wenn man dann an der Sache Interesse
hat, so haben solche sich eingeprägte Rezepte mehr
Wert, als das beste Kochbuch es haben kann. Probieren
geht über Studieren! Mit Gruß! Eine Abonnentin.

Frau S. G. in B.

Auf Krage 47»i : Ich möchte Ihnen zum
Sommeraufenthalt mit Ihrer Familie HembergimToggen-
burg anempfehlen. Das Dorf ist prächtig aus der
Höhe gelegen (980—1100 Meter hoch). Im Gasthof
zur „Krone", Besitzer Herr Lusti, würden Sie wohl
geeignete Wohnung, Kost und freundliche Bedienung
finden. Wie überhaupt die ganze Einwohnerschaft des
Dorfes sich durch freundliches Entgegenkommen
auszeichnet. Ich durfte dies letzten Sommer selber erfahren,
und mehrere Zürcherfamilien waren des Lobes voll.
Der Ortspfarrer, Herr Dürst, ist Präsident des
Verkehrsvereins Hemberg und gibt auf Anfragen jede
wünschbare Auskunft, sorgt für passendes Logis und
nimmt sich der Fremden in freundlichster Weise an.

K. F.
Auf Krag« 47S1: Ein namentlich für Kinder

sehr empfehlenswerter Sommeraufenthalt ist die Lenzerheide

zwischen Chur und dem Engadin. Es ist eine
überaus idyllische Gegend mit prachtvollem Wald, wie
er kaum anderswo zu finden ist, prächtige, freie Matten,
nicht nur eingezäuntes Wiesland und eine herrliche
Luft. Mehrere Aerzte haben schon seit einigen Jahren
dort ihre Villen gebaut und ziehen alljährlich mit ihrer
Familie dahin. Pensionspreis für Erwachsene ist mit
Zimmer ca. 6 Fr. In der Vor- und Nachsaison würden
Sie wahrscheinlich ermäßigte Preise bekommen. Im Hotel
„Lenzerhorn" daselbst fänden Sie jedenfalls freundliche,
gemütliche Unterkunft. Das Haus, sonnig gelegen, ist
dicht am Wald. Im Briefkasten der vorletzten Nummer
finden Sie auch eine sehr einladende Bemerkung von
der Lenzerheide, Eine langjährige Abonnentin.

Auf Krage 47S1: Es liegen Briefe für die Tit.
Fragestellerin bei der Redaktion. Wir bedürfen für
Uebermittlung dieser privaten Antworten der vollen
Adresse mit Beilage der nötigen Frankatur.

Die Redaktion.

Auf Krage 47»2 : Man kommt da aus dem vitiösen
Zirkel nicht leicht heraus; der Knabe sollte, nach einem
Worte eines verehrlichen Mitarbeiters der „Frauen-
Zeitung", daran gewagt werden: also rechte Abhärtung,
keinerlei Halstuch, kalte Abwaschungen, Herumlaufen
im Freien bei allem Wetter :c. Ich selbst habe nicht
den Mut, eine allzu strenge Abhärtung im Winter zu
empfehlen- aber nachdem ein tüchtiger Specialarzt das
Kind gesehen hat, würde ich doch bei dessen Rat bleiben
und den Nerven durch methodisches Spazierengehen in
nicht zu warmer Umhüllung aufhelfen: gutes Schuhwerk

und, nach Hause kommend, trockene Schuhe.
Fr. M. in B.

Auf Krage 47S2: Ich habe in ähnlichem Falle
den tüchtigen Specialarzt fsir Halskrankheiten, Dr.
Schär, Schwarzthorstraße, Mattenhof, Bern, gebraucht,
der bei meinem Kinde den besten Erfolg hatte. Kann
Ihnen diesen auf das beste empfehlen.

Eine alte Abonnenttn.

Auf Krag« 47»2 : Wenden Sie sich vertrauensvoll
an die Elektro-Homöopathie Sauter und berufen Sie
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8=SIrgt ©pengier in Reiben sur Kortfultation. Sie
werben e§ nicgt 31t bereuen gaben unb mit ber 3^it
fdjbne ©rfolge fegett. îttêj. gotma.

A«f §frafle 4794 : Senn Sie nicfjt Befonbers ein
fcgroeigerifcgeS Kocßbucß roihtfcßen, möchte id) 3gnen.
auSnagtnSroeife etwa? auS bern luSIanbe oorfcgtagen,
nämtid) entfcßieben baS beîannte, ja berühmte Sittbauer
Kocgbucg non ©griftine ©gariotte iRiebel. SSerlag :

3og. Sgom. Stettner in Sinbau i. S., empfehlen. ißrei§
4 ober 5 SJiar! (gr. B. — ober ffr. 6.25). Sie finben
in bemfelben 2165 Etegepte für guten bürgerten wie
feinern Sifdg, allen ©elegengeiten unb 3agre§geiten
angepaßt. ®a§ Sucg finbet ficg feit über 35 fahren
in älterer unb neuerer Sluftage iu unfereu ÇauSgattungen
unb bot ficb immer — alfo aucb in fcgwetgerifcgen Ser»
bältniffen — treffttd) bewährt. sp. Stewart.

Auf 3>rage 4791: IIS Kocgbucg sum SBeignacgtS»
gefcE)ent für ygre 2od)ter rate ggnen baSjettige oon
Sufanna Kübler, ein oorgüglidjer ßeitfabett fowobt für
bie feinfte, als auib für bie einfacgfte Kücge. lieber»
baupt ift bie gügrung be§ ganzen èauStoefenS barin
enthalten unb mancher ç ute ÎRat su finben. ®er ijkeiS
beträgt 7 ffr., unb Sie werben biefeS Kocgbucg in jeber
größern Sudgganblung finben. ®. sp. au« st.

Auf ^rage 4794: Kaufen Sie Qgrer Socgter
„SaS §au§wefen", nach feinem gangen Umfange bar»
geftettt in SSriefen an eine ffreutibin, mit Seigabe eines
oollftänbigen KocgbudjeS, oon Sufanna Kühler (grau
©cgerr). gcg tann 3gnen ba§ SSud) auS eigener @r=

fabrung roärmftenS empfehlen. §ier finbet bie angegenbe
Ôauêfrau Etat jd) läge unb Selegrung über alle Irbeiten
eineS georbneten §auSftanbeS. ®er ißreiS beläuft fid)
auf ffr. 7.35 (bei ,©. SangloiS, Surgborf); bocg wirb
baS Sudi in jeber Sucgganblung erhältlich fein.

Stßomteutin In 3.

Auf §trage 4794: Söir altmobifdjen Seute lochen
noch nad) bem oberrbeinifchen Kocl)bud) (8. Sluftage,
1852, Külgaufen, bei ff. $. liftier). Sehr fomplett
(1450 Segepte) ift bie „SaSIer Kod)fd)uIe" oon 31.

Sdjneiber» ©cgtötg, Safel, Serlag oon 31b. ©eering.
©ern möchte ich gier baS Kocgbücglein oon ffrau ißfr.
©fcgroinb erwähnen, baS gu 10 ßtS. per Stücf in
Partien beim fcgroeigerifcßen gemeinnützigen ffrauen»
oerein in Sensburg gu besieben ift. gt. sut. tu ».

Seutlleton.

Qmt irettoEgetteft Spiel.
Slutorifierte Ueberfeßung auSbem ©nglifcgen.

Son'®) arte S (bulb-
(ïladjbtui ßerßotm.)

(gortfefcuttfl.)

»gib bet junge ©raf?"
„3ft, wie ich 'agte, bte Sergmeiflung

beiber ©Item, — feiner Kutter, med

er abfolut burch nichts auf ber Kelt
gu bewegen ift, gu gehen, gu fprecgen, gu

hanbeln über auSjufegen, wie er nach ihrer Inficgt
thun müßte; feineë SaterS — ber im legten Sîabi»

nette loa: unb auch tot näcgften fein möchte, unb
ber nur bon Slaubücgertt unb ftatiftifchen Se»

recgnungen träumt —, weil er bon jßolitd, bon ber
er gar nichts berfieht, nichts wiffen unb nicht ein»

mal fo thun Witt, als intereffiere er fid) bafür. Sei
ben oorjägrigen äBaglen ging ber ©ig im Sßarla»

ment, ben bisher bie gamilie Seauclerf tnne gehabt,
an einen Etabifalen, einen Kenfcgen auS föcggcgefter,
berloren, ber eine ©cgweinefcglacgterei unb ©ped»
fdjneiberei en gros betrieben, glaube ich. Dtacb bem,
WaS 33eaucler£ nrr ergählt, hot ber alte ©raf nur
mit ÜÜJlühe unb 9tot feinen ©ig bur^ bie SBagl»

ftimmen ber ©chlcßangehörigen bon ßgace be=

bauptet. fffienn Söater unb ©ohn jjegt überhaupt
ein 2Bort miteinanber fpre^en, fo ift baS fdgon fegr
biel."

„3Birfli^l" rief SDorotgea lacgenb. „fhlir tgut
jegt bie Ijübfche lleine ©räfin 6ba megr benn je
leibl 3cg foiïte es wogt eigentlich nicgt eingeftegen ;
aber ©ie müffen Wiffen, baß meine ©hrnpatgten
gewöhnlich auf ber berfegrten ©eite finb. 3h
habe burh igre ©rgäglung bie ©mpßnbung, als ob

mir ber junge ©raf gefiele l ffiollen ©ie fagen,
baß er — nun — orbinär ift?"

„Slngufegen unb angugören — ja; aber unter
ber raugen Dberflähe ein fo treuer DJienfh, ein fo

guter ©entleman, wie eS nur einen geben ïann,"
antwortete Surgon, beffen bunlleS ©efiht fih form»
lieg öerflätte. „3h glaube niegt, baß er eine ßüge
über bie Sippen brächte ober etwas ©emeitteS tgun
fönnte — er brächte es bucgftäblih niht fertig."

,,©ie gaben tgn gern, wie icg fege," fagte baS

junge 9Jläbcgen mit warmem SlnteiL
„®aS ftimmt, ih gäbe Urfahe bagu. Unb feine

©hwefter vergöttert ign, wenn baS in 3gten lugen
etwa für ign fpreegen foKte." ©r blieb ftegen, ege

fie antworten ïonnte.
„©ie finb enblicg am 3tele," fprah er mit einem

Sacgett. „®ieS ift SBooblanbS."
SBooblanbS, baS etwas abfeits bom SBege in

einem großen, wenn auch ein wenig oerwilberten
unb ungepflegten ©arten lag, ber ein ffltalerauge
entgüdt gaben würbe, war ein niebrigeS, weißes

§auS oon mäßiger ©röße, melcgeS bis gu ben gogen
©egornftetnen ginauf gang unb gar mit ©cgling»
pflangen überwuhert war unb baS — trog ber
faglen ffenfter, ginter benen noh ïeine Vorgänge
gingen, trog ber leeren fßadfiften auf bem SRafen,
trog beS ©trogs, baS auf ber SSeranba umgerlag,
trog ber gerriffenen Sßapierfegen, bie überall umger»
flatterten — ein gübfheS, trauliheS unb angeimeln»
beS luSfegen gatte.

®orotgea umfaßte baS ©ange mit rafhem SölicE,

worauf fieg ein entfcgtebeneS SBoglgefaEen in igren
Sügen ausprägte. HS ©urgon bie grün angeftridgene
Üßforte öffnete, gielt fie igm mit einem Sähein bie
féanb gin.

,,©S gefällt mir!" fagte fie mit ihrer frifegen,
energifegen Stimme, „©ie foHen fegen, ih werbe
etwas gang SffiunbergübfcgeS barauS mähen l ©ie
werben niht üergeffen, uns gu befudgen, niht wagr?
— aber bitte, erft nah ein paar Sagen, aus 3tüdE=

fidgt auf Saute fflancgS ©efüble? 3h erwarte,
brinnen ein wagreS dgaoS gu finben. ©ute fHaht
unb taufenb ®an£ für igre greunblihfeiten, er»
wiefene fowogl als in luSficgt geftetttel"

„©ute Elahtl" ®ie gübfege $anb war igm fo
freimütig geboten werben, unb ®orotgea bltdtte ign
mit fo freunblihen, gerglicgen lugen an, baß er
fie bieSmal mit leihtem ®rude umfhloß, ege er fie
losließ. „3h müßte 3gnen banfen — idg Oerbanfe
3hnen ben angenegmften Ibenb, ben ih feit langer
Seit oerlebt."

„©o? 3h fürchte, ©ie meinen, bie unangenegmfte
Ueberrafhung l Vorläufig abieu, alter SSurfcge!"
®abei büefte fie fih, um Senbigo gu ftreiheln, uub
trat bann burh bie Sßforte ein.

„Dtocg einmal, gute 9laht, jperr ©urgon !"
„@ute 9taht, gräulein glower l"
©ie wanbte fih mit einem Sahen noh einmal

Wieber um:
„3h wollte ©ie fegon oorgin üerbeffern," fprah

fie, „aber ih oergaß eS wieber. Sante unb Onfel
geißen glower, aber ih niht. 3h hin nur baS
Kinb igrer ©tieffhwefter. 9Jiein 9iame ift goliotl"

©ie niefte igm gum Ibfcgiebe gu unb tief ben
©artenpfab entlang, bis igr biaaeS Kleib "m ©hatten
ber SBcranba üerfhwanb. Eioberih ©urgon folgte
igr mit ben lugen, bis fie feinen Süden ent»
fegwunben unb trat jegt lanafam oon bem grünen
jßförtegen gurüd. ©in luSbrud geEer gtcobe,
warmer Semunberung unb lebgaften 3«tereffeS lag
auf feinem gebräunten Intliß — ein luSbrud, ben
ber erfte Inblid ®orotgea goliotS barauf geroor»
gegaubert gatte.

„©in SJläbcßen, beffen Sefanntfcbaft gu mähen
fih wogl ber SJlüge oerlognt," fagte er in galb»
lautem ©elbftgefptäh oor fih gin, „unb nebenbei
ein bübfcgeS 9Jiäbcgen, mit einem $aar wunber»
OoEen lugen! Sag, gübf-gl 3ebeS gweite rotbadige
©änShen, baS einem begegnet, ift megr ober minber
gübfh. Eltan würbe ein ©efiht, baS fih mit bem
igren meffen fönnte, niht fo leiht wieberfinben
— ebenfowenig eine gigur, bie eS mit igrer auf»
negmen fönnte. EJleiner Sreul 3br 2BucgS aBein
fhon würbe fie unoergleihlicg mähen — er ift
OoEenbet fhönl Unb fie fdgeint ebenfo Diel ©eift
wie ©cgöngeit gu befigen — unb ©garafter auh!
3Belh ein offenes, unbefangenes unb ungefünftelteS
©efegöpf — wagrlidg ein 9Jläbhen, baS unter
Saufenb niht feineSgleihen finbet! 3Jîit plöglih
oeränbertem ©efihtSauSbrud blieb er auf einmal
faft ftegen. „goiiot," murmelte er unb wiebergolte
ben 9!amen, als wiffe er ign niht unterbringen,
„goiiot, goiiot! ©r fiel mir auf, fowie fie ign
auSfpradg- goiiot — ®orotgea goiiot! 3um Rvtducf
auh!" rief er ungebulbig, nagm ben tgut ab unb
fugr fih mit ben gingern bureg fein fraufeS $aar,
in welcger Segiegung ftegj ih bocg gu bem Flamen
goiiot?"

4. iupitef.
gräulein ®orotgea goiiot fegte ben Slopfer an

ber oorbern §auStgür oon äBooblanbS fräfttg in Se»

wegung unb würbe nadg Serlauf Oon einer ober
gwei Slinuten, wägrenb fih brinnen ein poIternbeS
©eräufh, als ob jemanb über irgenb etwas ftolpere,
görbar würbe, eingelaffen.

©S bunfelte mittlerweile braußen, unb auf bem
glur War eS fogar noh bämmeriger; aber igre
glängenben lugen nagmen fofort baS ©efamtbilb
beS brinnen gerrfegenben 3uftanbeS in fih auf.
©ie gatte gegen Etobericg ©urgon geäußert, baß fie
ein ©gaoS gu finben erwarte, unb ein ©gaoS war
aEerbingS oorganben. 3gre Slide fegrten oon igrem
©treifgug gurüd unb tauhten lähelnb in bie lugen
beS rofigen unb unorbentlicg ausfegenben 9Jlägbe»
IeinS, baS igr bie Sgür geöffnet. ®ie ®ienftboten
auS ber SiEa in ^enfington waren gurüdgelaffen,
als gu oornegm unb oerwögnt für Seute, beren
Sergältniffe fih oerfhlehtert gatten, unb bieS war
ein Sßrobuft 9JlannameabS unb fag banah aus.

„Sitte, finb ©ie gräulein ®orotgea, gräulein?"
fragte baS ÜJläbhen gweifelnb.

„3a, gang rihtig — ih hin gräulein ®orotgea.
3gr müßt geglaubt gaben, baß ih überhaupt niht
megr fäme. ®a8 igut nidgts — enblih bin ih ba,
unb Wir werben baS §auS balb in bie Eleige bringen!
Unb um gleih bamit anzufangen, SOlarie — geißen
©ie -Karte? Elein — Inna!"

„SaS ift ein fegt gübfher 9tame!"
„lifo um gleicg ans SBerf gu gegen, Inna,

würbe ih bie geuergangen unb ©hüreifen bort
aufnehmen unb in einen Sßinfel fteEen, fonft wirb
fih noh baS eine ober anbere oon uns bas Elafen»
bein baran gerfcglagen. Unb bann foEen fie mir
geigen, wo mein Dnfel unb meine Santé finb."

Inna gegordgte mit oergnügtem ©rinfen, wobei
fih igr Kunb oon einem Dgr bis gum anbern
oergog. gräulein ®orotgea gatte auf ber ©teEe igr
§erg erobert, ©ie fteBte bie geuergangen unb
Soglenfcgaufeln aufregt in eine ©de, wobei fie ein
paar anbere Safete umftieß unb ging bann, mit
fegr wogl angebrahter Sorfiht nah einet ©teEe
auSfpägenb, wogin fie ungefägrbet ben guß fegen
tonnte, quer über bie üietedige SjauSbiele ooran
auf eine rehtS liegenbe Sgür gu. ®orotgea folgte
igt mit berfelben Segutfamfeit unb trat bann fcgneE
in baS begeicgnete Simmer.

3wei fleine Seute fugren, jeber mit einem lauten,
furgen luffcgrei empor, gräulein Elancg glower,
bie nah hem luSfprucg igreS SruberS feh3ig 3agre
gäglte, gatte fih in einem Segnftugl inmitten eines
wirren ®urcgeinanberS, baS bem egaotifegen SBirr»
Warr braußen auf bem glur niht baS Kinbefte
nahgab, auSgerugt — auSgerugt oon ben Kügen
beS SageS, bie augenfheinlidg niht fegr förberfam
unb erfprießlih g wefen waren, .fjerr KattgiaS
glower, ber nah feinem eigenen luSrpruh fieben»
unbfehgig 3agre alt War, pflegte in einem anbern
©effet ber Sluge, mit bem Unterfcgieb, baß feine
mit Santoffeln befleibeten güße auf ©tugl Plummer
brei anftatt auf einem ©trogfcgemel rügten. Unb
baS begäbige Särcgen fag fih fo ägnlicg, baß, gätte
man baS ©piBengäuhcgen unb baS goularbtuh,
bie igre refpeftioen Söpfe gierten, oertaufht unb
eines an bie ©teEe beS anbern gefegt, fo gätte eS

jebem Uneingeweihten bebeutenbe ©cgwierigfeiten
gemäht, gu entfegeiben, welcgeS runbe, freunblidge
©efiht gräulein Elan et) gegöre unb melcgeS 4>errn
KattgiaS.

©elbft in ber Segrüßung igrer Elihte glidgen
bie beiben einanber. 3eber umarmte fie mit großer
föerglicgteit, tüßte baS btügenbe Intlig, als tgue
ignen baS gut, unb eS entfugr ignen einftimmig
ber Etuf:

„yjtein liebfteS E'tnb, baS ©emitter!"
„gu-egtbar, niht wagr?" ®orotgea oerabfolgte

Dnfel KattgiaS "inen ©ptrafuß unb gupfte ibn gärt»
lih am Dgre. ®ann wanbte fie fih, um gräulein
Etancp auh einen folcben gu geben unb rüdte igr
mit einer gefcgid'.en Semegung bie Küge gureht.
„3gr bähtet wogl, ih fei ertntnfen?"

„Kein §erg, icg gäbe mih fegredtieg um ®ih'ge=
ängftigtl" fagte gräulein Stancg mit gitternber
©timme.

„3h toar beforgt, liebe ®orotgea — o, ih
gebe gu, baß ih beforgt war!" fprah Dnfel KattgiaS,
in milber Keife ferne männlicge Ueberlegengeit unb
©eifteSftärfe beftatigenb.

„3gr armen Sieblinge, ih Wußte, baß 3ht ent»
fegt fein würbet." ®orotgea nagm igren Kantel
ab unb Warf ign acgtloS auf einen Mcgentifcg.
„Sowie baS ©emitter auS6racg, bähte ih, in meiert
Ingft igr beiben fegmeben würbet. Unb wie gat eS

gegoffen, niht wagt? Unb als eS anfing, war ih
natürlich gerabe etwa eine ©tunbe oon £iggefter
unb eine galbe oon gier! Ingenegm, niht wagr?"

„®u bift bocg unmöglih gu guß gegangen,
mein Sinb?" rief Dnfel KatgiaS.

„Kein $ergblatt, ba mußt ®u ja gang burh»
näßt fein!" rief gräulein Etancg.

„3a, baS tgat ih, Onfel; ein bummer ©fei
Oon ©epädträger fagte mir, wagrgaftig, eS fei bis
äBooblanbS ungefägr nur gwangig Kinuten KegeS.
Etein, ih bin niht im minbeften naß, Santcgen.
gügle nur!" — ®abei breitete fie igren blauen
Sdod üor gräulein Elancg auS, bie ign leiht mit
einer fleinen, rungeligen, weißen £>anb betupfte.

„Kein Siebling, ih gitterte bucgftäblidg bei bem
©ebanfen, baß ®u burhweiht werben mürbeftl
Unb ®ein Sleib ift niht einmal feudjtl Kareft
®u benn unter ®acg unb gah?"

„greilih. 3h gäbe ein gang romantifcgeS Iben»
teuer erlebt unb bie Sefanntfcgaft einer fegr netten
Serfönlicgteit gemäht. 3h muß ©udg auSfügrlih
barüber beriegten; aber baS gat Seit bts naegger."

©ie gog einen niebrigen ©effel gerbei unb fegte
fih smifegen beibe, fo baß igr töpfegen mit bem
fhimmernben, oerwegten §aar auf gräulein ElancpS
©hoße ragte unb fie Dnfel KattgiaS bide fßatfeg»
ganb gwifhen igren §änben galten tonnte, gräu»
lein ®orotgea mar ber Ibgott biefeS fleinen SßaareS.

(gortfegung folgt.)

Sucpbruderei Kerfur, ©t ©aEen. föetlage: „ftofy u. §au§galt«ttö§fh«Ie" fflr. 12.
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L-Arzt Spengler in Heiden zur Konsultation. Sie
werden es nicht zu bereuen haben und mit der Zeit
schöne Erfolge sehen. Alex. Forma.

Auf Krag« 4794 : Wenn Sie nicht besonders ein
schweizerisches Kochbuch wünschen, möchte ich Ihnen
ausnahmsweise etwas aus dem Auslande vorschlagen,
nämlich entschieden das bekannte, ja berühmte Lindauer
Kochbuch von Christine Charlotte Riedel. Verlag:
Joh. Thom. Stettner in Lindau i. B., empfehlen. Preis
4 oder 5 Mark (Fr. 5. — oder Fr. 6. 25). Sie finden
in demselben 2165 Rezepte für guten bürgerlichen wie
feinern Tisch, allen Gelegenheiten und Jahreszeiten
angepaßt. Das Buch findet sich seit über 35 Jahren
in älterer und neuerer Auflage in unseren Haushaltungen
und hat sich immer — also auch in schweizerischen
Verhältnissen — trefflich bewährt. P. Seewart.

Auf Krage 479 t: Als Kochbuch zum Weihnachtsgeschenk

für Ihre Tochter rate Ihnen dasjenige von
Susanna Kübler, ein vorzüglicher Leitfaden sowohl für
die feinste, als auch für die einfachste Küche. Ueberhaupt

ist die Führung des ganzen Hauswesens darin
enthalten und mancher ute Rat zu finden. Der Preis
beträgt 7 Fr., und Sie werden dieses Kochbuch in jeder
größern Buchhandlung finden. E. P. au» R.

Auk Krage 4794: Kaufen Sie Ihrer Tochter
„Das Hauswesen", nach seinem ganzen Umfange
dargestellt in Briefen an eine Freundin, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Susanna Kübler (Frau
Scherr). Ich kann Ihnen das Buch aus eigener
Erfahrung wärmstens empfehlen. Hier findet die angehende
Hausfrau Ratschläge und Belehrung über alle Arbeiten
eines geordneten Hausstandes. Der Preis beläuft sich

auf Fr. 7.35 (bei C. Langlois, Burgdorf): doch wird
das Buch in jeder Buchhandlung erhältlich sein.

Abonnent!» in I.
Auf Krage 4794: Wir altmodischen Leute kochen

noch nach dem oberrheinischen Kochbuch (8. Auflage,
1852, Mülhausen, bei I. P. Rißler). Sehr komplett
(1450 Rezepte) ist die „Basler Kochschute" von A.
Schneider-Schlöth, Basel, Verlag von Ad. Geering.
Gern möchte ich hier das Kochbüchlein von Frau Pfr.
Gschwind erwähnen, das zu 10 Cts. per Stück in
Partien beim schweizerischen gemeinnützigen Frauenverein

in Lenzburg zu beziehen ist. Fr. M. w B.

Jemlleton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung ausdem Englischen.

Von'Marie Schult?.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

^nd der junge Graf?"
„Ist, wie ich tagte, die Verzweiflung

beider Eltern, — seiner Mutter, weil
er absolut durch nichts auf der Welt
zubewegen ist, zu gehen, zu sprechen, zu

handeln oder auszusehen, wie er nach ihrer Ansicht

thun müßte; seines Vaters — der im letzten Kabinette

war und auch im nächsten sein möchte, und
der nur von Blaubüchern und statistischen
Berechnungen träumt —, weil er von Politik, von der
er gar nichts versteht, nichts wissen und nicht
einmal so thun will, als interessiere er sich dafür. Bei
den vorjährigen Wahlen ging der Sitz im Parlament,

den bisher die Familie Beauclerk inne gehabt,
an einen Radikalen, einen Menschen aus Highchester,
verloren, der eine Schweineschlachterei und
Speckschneiderei en gros betrieben, glaube ich. Nach dem,
was Beauclerk nur erzählt, hat der alte Graf nur
mit Mühe und Not seinen Sitz durch die
Wahlstimmen der Schloßangehörigen von Chace
behauptet. Wenn Vater und Sohn jetzt überhaupt
ein Wort miteinander sprechen, so ist das schon sehr
viel."

„Wirklich I" rief Dorothea lachend. „Mir thut
jetzt die hübsche kleine Gräfin Eva mehr denn je
leid! Ich sollte es wohl eigentlich nicht eingestehen;
aber Sie müssen wissen, daß meine Sympathien
gewöhnlich auf der verkehrten Seite sind. Ich
habe durch ihre Erzählung die Empfindung, als ob

mir der junge Graf gefielet Wollen Sie sagen,
daß er — nun — ordinär ist?"

„Anzusehen und anzuhören — ja; aber unter
der rauhen Oberfläche ein so treuer Mensch, ein so

guter Gentleman, wie es nur einen geben kann,"
antwortete Curzon, dessen dunkles Gesicht sich förmlich

verklärte. „Ich glaube nicht, daß er eine Lüge
über die Lippen brächte oder etwas Gemeines thun
könnte — er brächte es buchstäblich nicht fertig."

„Sie haben ihn gern, wie ich sehe," sagte das
junge Mädchen mit warmem Anteil.

„Das stimmt, ich habe Ursache dazu. Und seine

Schwester vergöttert ihn, wenn das in Ihren Augen
etwa für ihn sprechen sollte." Er blieb stehen, ehe

sie antworten konnte.

„Sie sind endlich am Ziele," sprach er mit einem
Lachen. „Dies ist Woodlands."

Woodlands, das etwas abseits vom Wege in
einem großen, wenn auch ein wenig verwilderten
und ungepflegten Garten lag, der ein Malerauge
entzückt haben würde, war ein niedriges, weißes

Haus von mäßiger Größe, welches bis zu den hohen
Schornstemen hinauf ganz und gar mit Schlingpflanzen

überwuchert war und das — trotz der
kahlen Fenster, hinter denen noch keine Vorhänge
hingen, trotz der leeren Packkisten auf dem Rasen,
trotz des Strohs, das auf der Veranda umherlag,
trotz der zerrissenen Papierfetzen, die überall
umherflatterten — ein hübsches, trauliches und anheimelndes

Aussehen hatte.
Dorothea umfaßte das Ganze mit raschem Blick,

worauf sich ein entschiedenes Wohlgefallen in ihren
Zügen ausprägte. AIs Curzon die grün angestrichene
Pforte öffnete, hielt sie ihm mit einem Lächeln die
Hand hin.

„Es gefällt mir!" sagie sie mit ihrer frischen,
energischen Stimme. „Sie sollen sehen, ich werde
etwas ganz Wunderhübsches daraus machen I Sie
werden nicht vergessen, uns zu besuchen, nicht wahr?
— aber bitte, erst nach ein paar Tagen, aus Rücksicht

auf Tante Nancys Gefühle? Ich erwarte,
drinnen ein wahres Chaos zu finden. Gute Nacht
und tausend Dank für ihre Freundlichkeiten,
erwiesene sowohl als in Aussicht gestellte!"

„Gute Nacht!" Die hübsche Hand war ihm so

freimütig geboten worden, und Dorothea blickte ihn
mit so freundlichen, herzlichen Augen an, daß er
sie diesmal mit leichtem Drucke umschloß, ehe er sie

losließ. „Ich müßte Ihnen danken — ich verdanke
Ihnen den angenehmsten Abend, den ich seit langer
Zeit verlebt."

„So? Ich fürchte. Sie meinen, die unangenehmste
Ueberraschung! Vorläufig adieu, alter Bursche!"
Dabei bückte sie sich, um Bendigo zu streicheln, und
trat dann durch die Pforte ein.

„Noch einmal, gute Nacht, Herr Curzon!"
„Gute Nacht, Fräulein Flower!"
Sie wandte sich mit einem Lachen noch einmal

wieder um:
„Ich wollte Sie schon vorhin verbessern," sprach

sie, „aber ich vergaß es wieder. Tante und Onkel
heißen Flower, aber ich nicht. Ich bin nur das
Kind ihrer Stiefschwester. Mein Name ist Foliot!"

Sie nickte ihm zum Abschiede zu und lief den
Gartenpfad entlang, bis ihr blaues Kleid 'm Schatten
der Veranda verschwand. Roderich Curzon folgte
ihr mit den Augen, bis sie seinen Blicken
entschwunden und trat jetzt langsam von dem grünen
Psörtchen zurück. Ein Ausdruck Heller Freude,
warmer Bewunderung und lebhaften Interesses lag
auf seinem gebräunten Antlitz — ein Ausdruck, den
der erste Anblick Dorothea Foliots darauf
hervorgezaubert hatte.

„Ein Mädchen, dessen Bekanntschaft zu machen
sich wohl der Mühe verlohnt," sagte er in
halblautem Selbstgespräch vor sich hin, „und nebenbei
ein hübsches Mädchen, mit einem Paar wundervollen

Augen! Bah, hübsch! Jedes zweite rotbackige
Gänschen, das einem begegnet, ist mehr oder minder
hübsch. Man würde ein Gesicht, das sich mit dem
ihren messen könnte, nicht so leicht wiederfinden
— ebensowenig eine Figur, die es mit ihrer
aufnehmen könnte. Meiner Treu! Ihr Wuchs allein
schon würde sie unvergleichlich machen — er ist
vollendet schön! Und sie scheint ebenso viel Geist
wie Schönheit zu besitzen — und Charakter auch!
Welch ein offenes, unbefangenes und ungekünsteltes
Geschöpf — wahrlich ein Mädchen, das unter
Tausend nicht seinesgleichen findet! Mit plötzlich
verändertem Gesichtsausdruck blieb er auf einmal
fast stehen. „Foliot," murmelte er und wiederholte
den Namen, als wisse er ihn nicht unterzubringen.
„Foliot, Foliot! Er fiel mir auf, sowie sie ihn
aussprach. Foliot — Dorothea Foliot! Zum Kuckuck

auch!" rief er ungeduldig, nahm den Hut ab und
fuhr sich mit den Fingern durch sein krauses Haar,
in welcher Beziehung stehp ich doch zu dem Namen
Foliot?"

4. Kapitel.
Fräulein Dorothea Foliot setzte den Klopfer an

der vordern Hausthür von Woodlands kräftig in
Bewegung und wurde nach Verlauf von einer oder
zwei Minuten, während sich drinnen ein polterndes
Geräusch, als ob jemand über irgend etwas stolpere,
hörbar wurde, eingelassen.

Es dunkelte mittlerweile draußen, und auf dem
Flur war es sogar noch dämmeriger; aber ihre
glänzenden Augen nahmen sofort das Gesamtbild
des drinnen herrschenden Zustandes in sich auf.
Sie hatte gegen Roderich Curzon geäußert, daß sie
ein Chaos zu finden erwarte, und ein Chaos war
allerdings vorhanden. Ihre Blicke kehrten von ihrem
Streifzug zurück und tauchten lächelnd in die Augen
des rosigen und unordentlich aussehenden Mägdeleins,

das ihr die Thür geöffnet. Die Dienstboten
aus der Villa in Kensington waren zurückgelassen,
als zu vornehm und verwöhnt für Leute, deren
Verhältnisse sich verschlechtert hatten, und dies war
ein Produkt Mannameads und sah danach aus.

„Bitte, sind Sie Fräulein Dorothea, Fräulein?"
fragte das Mädchen zweifelnd.

„Ja, ganz richtig — ich bin Fräulein Dorothea.
Ihr müßt geglaubt haben, daß ich überhaupt nicht
mehr käme. Das thut nichts — endlich bin ich da,
und wir werden das Haus bald in die Reihe bringen!
Und um gleich damit anzufangen, Marie — heißen
Sie Marie? Nein — Anna!"

„Das ist ein sehr hübscher Name!"
„Also um gleich ans Werk zu gehen, Anna,

würde ich die Feuerzangen und Schüreisen dort
aufnehmen und in einen Winkel stellen, sonst wird
sich noch das eine oder andere von uns das Nasenbein

daran zerschlagen. Und dann sollen sie mir
zeigen, wo mein Onkel und meine Tantè sind."

Anna gehorchte mit vergnügtem Grinsen, wobei
sich ihr Mund von einem Ohr bis zum andern
verzog. Fräulein Dorothea hatte auf der Stelle ihr
Herz erobert. Sie stellte die Feuerzangen und
Kohlenschaufeln aufrecht in eine Ecke, wobei sie ein
paar andere Pakete umstieß und ging dann, mit
sehr wohl angebrachter Vorsicht nach einer Stelle
ausspähend, wohin sie ungefährdet den Fuß setzen
konnte, quer über die viereckige Hausdiele voran
auf eine rechts liegende Thür zu. Dorothea folgte
ihr mit derselben Behutsamkeit und trat dann schnell
in das bezeichnete Zimmer.

Zwei kleine Leute fuhren, jeder mit einem lauten,
kurzen Aufschrei empor. Fräulein Nancy Flower,
die nach dem Ausspruch ihres Bruders sechzig Jahre
zählte, hatte sich in einem Lehnstuhl inmitten eines
wirren Durcheinanders, das dem chaotischen Wirrwarr

draußen auf dem Flur nicht das Mindeste
nachgab, ausgeruht — ausgeruht von den Mühen
des Tages, die augenscheinlich nicht sehr fördersam
und ersprießlich g Wesen waren. Herr Matthias
Flower, der nach seinem eigenen Anspruch
siebenundsechzig Jahre alt war, pflegte in einem andern
Sessel der Ruhe, mit dem Unterschied, daß seine
mit Pantoffeln bekleideten Füße auf Stuhl Nummer
drei anstatt auf einem Strohschemel ruhten. Und
das behäbige Pärchen sah sich so ähnlich, daß. hätte
man das Spitzenhäubchen und das Foulardtuch,
die ihre respektiven Köpfe zierten, vertauscht und
eines an die Stelle des andern gesetzt, so häite es

jedem Uneingeweihten bedeutende Schwierigkeiten
gemacht, zu entscheiden, welches runde, freundliche
Gesicht Fräulein Nancy gehöre und welches Herrn
Matthias.

Selbst in der Begrüßung ihrer Nichte glichen
die beiden einander. Jeder umarmte sie mit großer
Herzlichkeit, küßte das blühende Antlitz, als thue
ihnen das gut, und es entfuhr ihnen einstimmig
der Ruf:

„Mein liebstes Kind, das Gewitter!"
„Fwchtbar, nicht wahr?" Dorothea verabfolgte

Onkel Matthias "inen Extrakuß und zupfte ihn zärtlich

am Ohre. Dann wandte sie sich, um Fräulein
Nancy auch einen solchen zu geben und rückte ihr
mit einer geschickten Bewegung die Mütze zurecht.
„Ihr dachtet wohl, ich sei ertrunken?"

„Mein Herz, ich habe mich schrecklich um
Dich'geängstigt!" sagte Fräulein Nancy mit zitternder
Stimme.

„Ich war besorgt, liebe Dorothea — o, ich
gebe zu, daß ich besorgt war!" sprach Onkel Matthias,
in milder Weise seine männliche Ueberlegenheit und
Geistesstärke bestätigend.

„Ihr armen Lieblinge, ich wußte, daß Ihr entsetzt

sein würdet." Dorothea nahm ihren Mantel
ab und warf ihn achtlos auf einen Küchen,isch.
„Sowie das Gewitter ausbrach, dachte ich, in welcher
Angst ihr beiden schweben würdet. Und wie hat es
gegossen, nicht wahr? Und als es anfing, war ich
natürlich gerade etwa eine Stunde von Highester
und eine halbe von hier! Angenehm, nicht wahr?"

„Du bist doch unmöglich zu Fuß gegangen,
mein Kind?" rief Onkel Mathias.

„Mein Herzblatt, da mußt Du ja ganz durchnäßt

sein!" rief Fräulein Nancy.
„Ja, das that ich, Onkel; ein dummer Esel

von Gepäckträger sagte mir. wahrhaftig, es sei bis
Woodlands ungefähr nur zwanzig Minuten Weges.
Nein, ich bin nicht im mindesten naß, Tantchen.
Fühle nur!" — Dabei breitete sie ihren blauen
Rock vor Fräulein Nancy aus, die ihn leicht mit
einer kleinen, runzeligen, weißen Hand betupfte.

„Mein Liebling, ich zitterte buchstäblich bei dem
Gedanken, daß Du durchweicht werden würdest!
Und Dein Kleid ist nicht einmal feucht! Wärest
Du denn unter Dach und Fach?"

„Freilich. Ich habe ein ganz romantisches Abenteuer

erlebt und die Bekanntschaft einer sehr netten
Persönlichkeit gemacht. Ich muß Euch ausführlich
darüber berichten; aber das hat Zeit bis nachher."

Sie zog einen niedrigen Sessel herbei und setzte
sich zwischen beide, so daß ihr Köpfchen mit dem
schimmernden, verwehten Haar auf Fräulein Nancys
Schoße ruhte und sie Onkel Matthias dicke Patschhand

zwischen ihren Händen halten konnte. Fräulein

Dorothea war der Abgott dieses kleinen Paares.
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 12.
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BctefkaHen free Re&akïton.
jBeftutnmerfe ^Suffer in £. 3gte filage ift nicl)t

oereingelt, bag bie Qufunft ber SEöcgter ben ©Itern
megr Sorge berette al? bie 3ulunft ber Sögne. lln?
roill aber fegeinen, ber ©runb ,51t biefer Silage liege in
erfter Sinie nid)t an ben SEBcgtern, fonbern bei ben
©Item, re^p. an ber S3erfcgiebengeit ber 2lrt ber 2tu?=
btlbung, bie ntan einerseits ben Knaben unb anberfeit?
ben SHäbcgen atigebeigeti lagt. Söeim Knaben befegäftigt
ntan ftd) febon auf ber (Stufe ber ®olf?fcgule mit ber
grage naeg feinem fünftigen SSeruf. Se? Sinaben
ganje? Senfen roirb auf biefe forage gingeriegtet, unb
bie ©Hern mögen öfonomifeg nod) fo befcljeiben geftellt
fein, fo fügten fte fid) bod) nerpflid)tet, ben Sinaben
einen ©eruf erlernen ju laffen, beffen 2lu?ubung igm
ermöglicht, auf eigenen Ruften 511 ftefjen unb bureg Um»
ftegt, (f-leig unb Sreue in bemfelbert fiel) eine fiegere
©jtftenj gu fcfjaffen. Unb biefe ©Iterupflicgt gilt al?
fo felbftoerftänbtidj, bag ber Staat beut SBebürftigen
feine 3lufgabe nacl) biefer SRicgtung fo otel al? tnöglid)
erleicgtert. Se? Sinaben S8eruf?bilbung gebt naeg einem
beftimmten fßlart, bem ba? juluttftige Söogl be? jungen
STCarate? gu ©runbe liegt, unb ba? eigene jjntereffe ber
©Item tritt babei gang in ben jçmttergrunb. ©ang
anber§ oerfägrt man aber oielfacg" mit ben Söcgtern.
Stacg 3lbfotoierung ber Segute toerben fie oielfacg al?
bequeme 2trbeit?gülfe bageim begalten, and) angefiegt?
ber offenfunbigett Sgatfacge, bag bie in ber SRegel regpl»
lofe Sfcgätigfeit bageim roeber bie berufliege, nocg bie
©garafteretitroiclluttg in richtiger SSBeife förbert. ©ine
3eitlang roirb foroogl oon feiten ber ©Itern, al? non
feiten ber Socgter auf einen Slbfcglug be? unbefriebigenben
3uftanbe§ bureg bte ®ge gegofft. Söenn bann aber
ber ^Befreier 31t lange auf fid) warten lägt, roenn ba?
SSergättni? bageim ungemütlidj roirb, bann fiegt man
ftdj naeg einer ©elegengeit um, roo bie Socgter fid)
tgeoretifeg unb praftifeg roeiterbilben, roo fie ba? S3er»
fäumte nacggolen lann. Sa erft treten bann bie be=

gangenen Regler reegt gu Sage. Sie Softer, an
ftramme?, geregelte? Slrbetten, an ein gielberoufite?
Unterordnen be? eigenen SBiHen? nicEjt geioögnt, ïann
fid) in bie Stellung ber oon ber fßite auf Sernenben
niegt finben. Sie möcgte groar igr Söiffen unb Können
oermegren, aber bie Arbeit ift igr gu fegtoer, unb in
lurger 3e'i ift fte roieber bageim, am Sifcge ber ©Itern
auf irgenb „ein ©Ittel" gu warten. Sie ÜJlutter ift
groar geneigt, bie Sodjter in Scgug gu negmen ; aber ber
aHegeit gart 2lrbeitenben bämmert bocg bie Uebergeguttg
auf, bag e? unenblidj oiel beffer geroefen wäre, unbe»
lümmert um ba? eigene Qntereffe, bie Socgter gleibg
naeg aibfoloierung ber Scgule in eine tücgtige, berufliege
Segre gu geben; geige biefe Segre nun .öau?roirtfcgaft,
©eroerbe ober §anbroer!. Set günftige 3eitpuntt ift
nun aber oerpagt. Ser Socgter feglt bie nötige ©nergie,
bie fid) überalt bietenben, erften Sdjroierigfeüen gu
überroinben, unb fo flüchtet fte fid) immer roieber geint,
unb bie Scgroäcge be? ©garaïter?, ber SOÎattgel an
Sgatfraft, an au?bauernbem SBillett gur 2lrbeit roirb
SDlangel an pgpftfeger Kraft, roirb fegtoanfenbe ©efmtb»
geit gegeigen^ Sie SJtutter aber fegüttett im füllen
ben Kopf. Sie, bie îllternbe unb silbgearbeitete, mug
nocg jeber 2lrbeit geroadgfen fein; auf igre iRuge»
bebürftigleit nimmt leiner iKücfliegt — fie mug über
©ebügr arbeiten, bamit bie fcgonung?bebürftige Socgter
fteg figonen lann. Seim Knaben ba ift e? etwa?
anbere?. Ser mug ba? 3o<g feiner Segrgeit tragen,
roenn e? aueg oft niegt? weniger al? teid)t ift. 2Jtan
fagt fteg eben, bag nur au? einer tiiegtigen Segre ein
tücgtiger SDtann geroorgegt. ©r roirb getröftet, er*
muntert unb ermutigt; aber in feiner Segre mug er
au?gatten. Unb in biefer fegeinbar unbarntgergigen
Konfequeng berugt ba? ©lüct feiner 3ulunft. 2Bürbe
igm geftattet fein, bei ber lleinften Unamtegmlicgleit
au? ber Segre gu laufen, fo roürbe feiner Sebtag lein
tücgtiger Sölenfcg au? igm. Ser Q-unge gewinnt fo bie
Uebergeugung, bag ogne rugige? unb gietbeiougte? lieber-
roinben unau?toeiiglicger Söiberroärtigleiten leine reigte
©ntroicllung benlbar ift; er lernt ba? Seben oon ber
rigtigen Seite anfaffen, unb balb fügtt er fig Iräftig
genug, fein Sgifflein nag einem beftimmten 3i(d gu
lettlen, aug wenn Sßinb unb SBellen feinem Kur? nigt
günftig ftnb. Sa? SOtäbgen aber, bem man nigt bie
regte unb ftramme Segre gu teil werben lieg, ba?

unter irgenb einem Sorroanb fig immer ben erften fig
bietenben Unannegmligleiten entgiegen barf, ba? bleibt
beftänbig auf ber Suge nag einer Seben?fteHung, bie
igm mögligft wenig 3lrbeit?leiftung abforbert, bie igm
2lbroeg?lung unb Sergnügen bietet unb oon roelger
e? bie ©rfiillung feine? ©lüdtraume? am untrügligften
glaubt erwarten gu bürfen. Siefer itnbefriebigenbe
unb aufreibenbe 3uftanb roäre oermieben roorben, roenn
bem SHäbgen aug eine ftramme unb grünblige Seruf?=
legre unb baburg bie nötige 2lit?bilbung unb Stäglung
be? ©garalter? gu teil geworben wäre. Sie folgen
biefer oergängni?ooHen Serfäumni? müffen mit ber
Sogter aug bie ©Itern tragen; benn bie Sogter roägft
ignen nigt wie ber Sogn au? ben Sorgen gerau?,
oietmegr oermegrt fig bie Sorge um bie llnfelbftänbige
unb Unbefriebigte je megr bie Ungutangligleit igre?
SBefen?, igre llnfelbftänbigteit unb ©nergielofigleit fig
lunbgibt, je megr bie fortgefegten ©efgegniffe ben
Seroei? erbringen, bag fie bem erfolgreigen Kampf
um? Safein nigt geroagfen ift. — Solange man e?

mit ber berufligen 2tu?bitbung be? SJtäbgen? nigt
fo ernft nimmt, roie mit berjehigen ber Knaben, folange
roirb bie 3utunft ber Sögter bie ©Itern mit Sorge
erfüllen. SieHetgt ermögligen 3gre Sergältniffe, ba?
Serfäumte bei ^gren Sögtern naggugolen. Sie ge=
roännen baburg aug am egeften einen ©inblict in bie für
ffrembe oft fo au?figt?lofe Slufgabe, an einer jungen,
aug begüglig ©garalter unentroidelt gebliebenen Sogter
gut ntagen gu foüen, rod? bie gäuSlige ©rgiegung an
igr oerfäumt gatte. ©ine Slnftalt, roetge bie ber
©garalterbilbung unb berufligen2lu?bilbung bebürftigen
Sögter al? junge Samen geganbelt, bie bürg bloge?
3ufegen ignen ba? nötige" SGSiffen, Können unb Sers
ftegen beibringt, unb groar unentgeltlig beibringt, lönnen
roir Qgnen nigt nennen, benn e? gibt itnfere? SBiffen?
leine folge. —«Sie^geroünfgten Zotigen über bie ge=

fragte^Sitteratur roeröen ^gnen gelegentlig gugegen.

gr.'j:. îR. in *3Benn Sie mit bem ©rgieger
ooUftänbig einig gegen, roenn Sie bemfjamilienumgang,
bie Seben?geroogngeiten unb bie §au?orbnung be?felben
lennen unb igm;alfotooïïe?iSertrauen entgegenbringen
lönnen unb motten, fo laffen Sie bie Korrefponbetig
mit Eignen, jmit bem ©Uerngaitfe eine gang freie unb
unlontrollierte fein. Ser^unge foil fig nag §ergen?s
tuft au?fpregen. Sa.Sie aber feine „Suft gum fyabu=
lieren" fgon fo oielfag gaben bügen müffen, fo bag
Sie jegt nog ein Siegt gu jebem 3raeifeI al> feinen
SBorten unb SarfteUungen gaben, fo ftellen Sie bem
©rgieger bie Sriefe ogne^SOBiffen be? Knaben ebenfatl?
gur Seltüre "gu. ^eber anbere^Sriefroedjfel aber foE
nur unter Kontrolle; gefgegen bürfen, bamit lein um
gefgidter ©influg bie @rgiegung?arbeit gefägrben ober
gintangaltenjlann.s.Ser ^eglbare mug in feiner 2lrbeit
an fig felbft fo oiel al? möglig unterftügt werben;
e?"mug igm jebe ©etegengeit genommen fein, feine
fglimmen Regler gu betgätigen. — 9lur bürg oöltige
©inigleit unb Konfequeng in ber Stagergiegung werben
Sie gu einem befriebigenben 3iele gelangen.

ferait g. §). in 3. Sie SSrofgüre ift fofort ait
bie betreffenbe 2lbreffe übermittelt roorben. garter
Sertuft gegt un? nage, unb roir begalten ^greit lieben
Heimgegangenen in egrenber ©rinnerung.

Sa? befte SRorgengetränl ift entfgieben eine Saffe
reiner g>afer=Kalao, SJÎarle Söeige? s$ferb. Siefe
Uebergeugung gaben roir nag längernm'©ebraug ge=

roonnen, unb entpfeglen bager ben ©enug biefe? ge=
funben unb ftärlenben ©etränle? gauptfäglig fgroä=
geren ißerfonett unb gamilien mit Kinbern. Sie beiben
an unb für fig nagrgaften Stogprobulte ergangen fig
au?gegeignet unb ergeben ein äugerft rooglfgmedenbe?
unb ftärlenbe? ©etränl, ba? neben feiner Sleigtofigleit
00m roogltguenbften ©influffeauf bie Serbauung?organe
ift. Siefe? ißrobult roirb in feiner SBorgügligteit ger=
gefteüt oon ber Kalaofabril SRütler .& SBerngarb in
©gur. ' [1957

<55T\ie gefugtefte ©lätterin ber Stabt gat igre groge

fr/ Kunbfgaft eingig unb allein ber Slnroenbung oon
!Hcmt)=!Hci?ft«rfe mit ber Sötoenmarfe gu oer=

banlen. Sie SDBäfge roirb blenbenb roeig unb gart
glängenb. [1681

fjall-
Seidenstoffe

reizende Neuheiten, als auch weisse, schwarze und farbige
Seidenstoffe jeder Art. Direkter Verkauf an Private porto- und
zollfrei ins Haus zu wirkt. Fabrikpreisen. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Von welchen Farben wiinschenSie Muster

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie, Zürich. (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten. [1844

der Crème.

Täglich
sieht man sogen, neue

specifische Mittel für die Hallt
auftauchen; dies sind fast stets

Schminken. Nur die CrèmeSimon
von Paris verleiht dem Teint Frische und
natürliche Schönheit. TroU aller
Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren in
der ganzen Welt verkauft. Der 1*uder
de Itiz und die Seife Simon
vervollständigen die hygieinis'chen Effekte

[1880

Frohheim
HosenbevgStrasse, Ht.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Ich habe vom Kasseler Hafer-Kakao seit 272
Jahren in Spital und Privatpraxis bei Magen- und
Darmkrankheiten sehr ausgedehnten Gebrauch
gemacht und bin von den Leistungen dieses Präparates,

welches von den meisten Kranken sehr gern
genommen wird, sehr nahrhaft und vorzüglich leicht
verdaulich ist, in hohem Masse befriedigt. Das
Präparat wurde auch vielfach von den Angehörigen der
Kranken, namentlich auch für Kinder, als regelmässiges

Frühstückgetränk benutzt. [1437
Basel, 21. Dezember 1»96. Dr. Eiitimeyer.

Allen an Skrofeln und Rhachitis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Golllez' S ut^gchalensirup empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [1930

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Starten.

^kräntilidie
§err pr. ^öfdjfte, Stabgargt a. S. in #ro||en-

galtt (Sacgfen) faneibt: „Sr, §ommel's hämatogen
gäbe id) in gafifretdjett gtäffeit mit norgitflfldjem #r-
folg« angeroenbet. Sluger bei lleinen Kmbern wegen
föiperlicger Scgroäcge, fotoie bei ©rroaegfenen naeg fcgroe=

reu Kranfgetten in ber Stelonbalegceng, gäbe id) infonber=
geit bei fegon größeren, goeggrabig blutarmen Kinbern
Don 6—14 Sabtcn, u. a. bet meinem eigenen 8 3agre
alten Södpengen, 3gr Potguglicge» ißräparat Boll fegägen
gelernt, ©erabe bei ben gulegt genannten fallen War
bie ÜBirlutig bereit? naeg 5—6 Sagen gerabegu Ü8er-
rafdjenb. Set Slppetit gob fieg in ungeagnter SSBeife,

unb fjlttfcgnagrung, bie Porger mit SEBtberroitten gurücf=
geroiejen roorben war, würbe nun gern unb reicglicg qe=

nommen." Sepot? in allen Slpotgefen. [1088

Juni Einkauf tmtt ^ütitemen
für Samen» unb Ktnberttäfcge toerben gerne SDlufter ab»

gegeben. Slujjerorbentlicg billige Sßreife, weil ©elegen»
geit?lauf. Offerten unter ©giffre B beförbert bie ©p»

petition b. S31. [697

fmikrii^rififfri.20
6is 6.55 p. liefet in den neueften Seflins und larßm

fotote schwarze,weisseu.farbigeHennebepg-Seide p.as «t«. bi? $* 28,50 p. «uiet. —
glatt, geftreift, larriert, gemuftert, Samafte etc. (ca. 240 perfeg. Cual. u. 2000Derfcg. färben, Seffin? etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.-22.50
„ Fr. 1.35-14.85

„ „ 2.15- 11.60

ri370]

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Kobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55
per SJleter. $eiben»Armûres, Monopols, Crlstalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marceilines, fetbene Stcppberfcn» unb ^agttettfloffe etc. etc. fronlo iti? §au8. — SDlufter unb
Katalog umgegenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gell, beaeiiiuug!
Schriftlichen Anakonftsbegehren mnaa das Porto
w ' für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-v rung übermittelt, mnaa eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inf Inserate, die mit Ohiffre bezeichnet sind,

mnaa schriftliche Offerte eingereicht werden,da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Ds sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer
erseneinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag üi unserer Hand liegen.

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fiir I

Muttermilch warm empfohlen. [11331
In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

WBT Kindermilch. *"»i

fine intelligente, junge Tochter, die
G Kenntnis von der Stenographie und
Buchhaltung besitzt, sucht Stelle in einem
Bureau oder Ladengeschäft. Eintritt
nach Neujahr. Offerten befördert die

Expedition d. Bl. [1950

Gesucht:
für sofort oder später eine brave,
gesunde Magd im Älter von 25 bis 35
Jahren in eine kleine Familie ohne Kinder.
Gute Behandlung und hoher Lohn.

Anmeldungen unter Nr. 1951 an die
Expedition d. Bl. [1951

Sl. Gallen Erste Beilage zu B r. 49 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Dezember s 898

Vriefkaken der Redaktion.
Bekümmert« Wutler in L. Ihre Klage ist nicht

vereinzelt, daß die Zukunft der Töchter den Eltern
mehr Sorge bereite als die Zukunft der Söhne. Uns
will aber scheinen, der Grund zu dieser Klage liege in
erster Linie nicht an den Töchtern, sondern bei den
Eltern, resp, an der Verschiedenheit der Art der
Ausbildung, die man einerseits den Knaben und anderseits
den Mädchen angedeihen läßt. Beim Knaben beschäftigt
man sich schon auf der Stufe der Volksschule mit der
Frage nach seinem künftigen Beruf. Des Knaben
ganzes Denken wird auf diese Frage hingerichtet, und
die Eltern mögen ökonomisch noch so bescheiden gestellt
sein, so fühlen sie sich doch verpflichtet, den Knaben
einen Beruf erlernen zu lassen, dessen Ausübung ihm
ermöglicht, auf eigenen Füßen zu stehen und durch
Umsicht, Fleiß und Treue in demselben sich eine sichere
Existenz zu schaffen. Und diese Eltevnpflicht gilt als
so selbstverständlich, daß der Staat dem Bedürftigen
seine Aufgabe nach dieser Richtung so viel als möglich
erleichtert. Des Knaben Berussbildung geht nach einem
bestimmten Plan, dem das zukünftige Wohl des jungen
Mannes zu Grunde liegt, und das eigene Interesse der
Eltern tritt dabei ganz in den Hintergrund. Ganz
anders verfährt man aber vielfach' mit den Töchtern.
Nach Absolvierung der Schule werden sie vielfach als
bequeme Arbeitshülfe daheim behalten, auch angesichts
der offenkundigen Thatsache, daß die in der Regel regellose

Thätigkeit daheim weder die berufliche, noch die
Charaktereutwicklung in richtiger Weise fördert. Eine
Zeitlang wird sowohl von feiten der Eltern, als von
feiten der Tochter aus einen Abschluß des unbefriedigenden
Zustandes durch die Ehe gehofft. Wenn dann aber
der Befreier zu lange auf sich warten läßt, wenn das
Verhältnis daheim ungemütlich wird, dann sieht man
sich nach einer Gelegenheit um, wo die Tochter sich
theoretisch und praktisch weiterbilden, wo sie das
Versäumte nachholen kann. Da erst treten dann die
begangenen Fehler recht zu Tage. Die Tochter, an
strammes, geregeltes Arbeiten, an ein zielbewußtes
Unterordnen des eigenen Willens nicht gewöhnt, kann
sich in die Stellung der von der Pike auf Lernenden
nicht finden. Sie möchte zwar ihr Wissen und Können
vermehren, aber die Arbeit ist ihr zu schwer, und in
kurzer Zeit ist sie wieder daheim, am Tische der Eltern
auf irgend „ein Glück" zu warten. Die Mutter ist
zwar geneigt, die Tochter in Schutz zu nehmen; aber der
allezeit hart Arbeitenden dämmert doch die Ueberzegung
auf, daß es unendlich viel besser gewesen wäre,
unbekümmert um das eigene Interesse, die Tochter gleich
nach Absolvierung der Schule in eine tüchtige, berufliche
Lehre zu geben; heiße diese Lehre nun Hauswirtschaft,
Gewerbe oder Handwerk. Der günstige Zeitpunkt ist
nun aber verpaßt. Der Tochter fehlt die nötige Energie,
die sich überall bietenden, ersten Schwierigkeiten zu
überwinden, und so flüchtet sie sich immer wieder heim,
und die Schwäche des Charakters, der Mangel an
Thatkraft, an ausdauerndem Willen zur Arbeit wird
Mangel an physischer Kraft, wird schwankende Gesundheit

geheißen. Die Mutter aber schüttelt im stillen
den Kopf. Sie, die Alternde und Abgearbeitete, muß
noch jeder Arbeit gewachsen sein; auf ihre
Ruhebedürftigkeit nimmt keiner Rücksicht — sie muß über
Gebühr arbeiten, damit die schonungsbedürftige Tochter
sich schonen kann. Beim Knaben da ist es etwas
anderes. Der muß das Joch seiner Lehrzeit tragen,
wenn es auch oft nichts weniger als leicht ist. Man
sagt sich eben, daß nur aus einer tüchtigen Lehre ein
tüchtiger Mann hervorgeht. Er wird getröstet,
ermuntert und ermutigt; aber in seiner Lehre muß er
aushalten. Und in dieser scheinbar unbarmherzigen
Konsequenz beruht das Glück seiner Zukunft. Würde
ihm gestattet sein, bei der kleinsten Unannehmlichkeit
aus der Lehre zu laufen, so würde seiner Lebtag kein
tüchtiger Mensch aus ihm. Der Junge gewinnt so die
Ueberzeugung, daß ohne ruhiges und zielbewußtes
Ueberwinden unausweichlicher Widerwärtigkeiten keine rechte
Entwicklung denkbar ist; er lernt das Leben von der
richtigen Seite anfassen, und bald fühlt er sich kräftig
genug, sein Schifflein nach einem bestiinmten Ziel zu
lenken, auch wenn Wind und Wellen seinem Kurs nicht
günstig sind. Das Mädchen aber, dem man nicht die
rechte und stramme Lehre zu teil werden ließ, das

unter irgend einem Vorwand sich immer den ersten sich
bietenden Unannehmlichkeiten entziehen darf, das bleibt
beständig auf der Suche nach einer Lebensstellung, die
ihm möglichst wenig Arbeitsleistung abfordert, die ihm
Abwechslung und Vergnügen bietet und von welcher
es die Erfüllung seines Glücktraumes am untrüglichsten
glaubt erwarten zu dürfen. Dieser unbefriedigende
und aufreibende Zustand wäre vermieden worden, wenn
dem Mädchen auch eine stramme und gründliche Berufslehre

und dadurch die nötige Ausbildung und Stählung
des Charakters zu teil geworden wäre. Die Folgen
dieser verhängnisvollen Versäumnis müssen mit der
Tochter auch die Eltern tragen; denn die Tochter wächst
ihnen nicht wie der Sohn aus den Sorgen heraus,
vielmehr vermehrt sich die Sorge um die Unselbständige
und Unbefriedigte je mehr die Unzulänglichkeit ihres
Wesens, ihre Unselbständigkeit und Energielosigkeit sich

kundgibt, je mehr die fortgesetzten Geschehnisse den
Beweis erbringen, daß sie dem erfolgreichen Kampf
ums Dasein nicht gewachsen ist. — Solange man es
mit der beruflichen Ausbildung des Mädchens nicht
so ernst nimmt, wie mit derjenigen der Knaben, solange
wird die Zukunft der Töchter die Eltern mit Sorge
erfüllen. Vielleicht ermöglichen Ihre Verhältnisse, das
Versäumte bei Ihren Töchtern nachzuholen. Sie
gewännen dadurch auch am ehesten einen Einblick in die für
Fremde oft so aussichtslose Aufgabe, an einer jungen,
auch bezüglich Charakter unentwickelt gebliebenen Tochter
gut machen zu sollen, was die häusliche Erziehung an
ihr versäumt hatte. Eine Anstalt, welche die der
Charakterbildung und beruflichen Ausbildung bedürftigen
Töchter als junge Damen.behandelt, die durch bloßes
Zusehen ihnen das nötige'Wissen, Können und
Verstehen beibringt, und zwar unentgeltlich beibringt, können
wir Ihnen nicht nennen, denn es gibt unseres Wissens
keine solche. —«Die^gewünschten Notizen über die ge-
fragte^Litteratur werden Ihnen gelegentlich zugehen.

Fr.jL. W. in A. 'Wenn Sie mit dem Erzieher
vollständig einig gehen, wenn Sie demFamilienumgang,
die Lebensgewohnheiten und die Hausordnung desselben
kennen und ihm^also.volles^Vertrauen entgegenbringen
können und wollen, so lassen Sie die Korrespondenz
mit Ihnen, smit dem Elternhause eine ganz freie und
unkontrollierte sein. Der Junge soll sich nach Herzenslust

aussprechen. Da.Sie aber seine „Lust zum
Fabulieren" schon so vielfach haben büßen müssen, so daß
Sie jetzt noch ein Recht zu jedem Zweifel an seinen
Worten und Darstellungen haben, so stellen Sie dem
Erzieher die Briefe ohne^Wissen des Knaben ebenfalls
zur Lektüre 'zu. Jeder andere.Briefwechsel aber soll
nur unter Kontrolle^ geschehen dürfen, damit kein
ungeschickter Einfluß die Erziehungsarbeit gefährden oder
hintanhalten^kann.! .Der Fehlbare muß in seiner Arbeit
an sich selbst so viel als möglich unterstützt werden;
es^muß ihm zede Gelegenheit genommen sein, seine
schlimmen Fehler zu bethätigen. — Nur durch völlige
Einigkeit und Konsequenz in der Nacherziehung werden
Sie zu einem befriedigenden Ziele gelangen.

Frau H. A. in Z. Die Broschüre ist sofort an
die betreffende Adresse übermittelt worden. Ihr harter
Verlust geht uns nahe, und wir behalten Ihren lieben
Heimgegangenen in ehrender Erinnerung.

Zur Uotksernichrung.
Das beste Morgengetränk ist entschieden eine Tasse

reiner Hafer-Kakao, Marke Weißes Pferd. Diese
Ueberzeugung chaben wir nach längern^Gebrauch
gewonnen, und empfehlen daher den Genuß dieses
gesunden und stärkenden Getränkes hauptsächlich schwächeren

Personen und Familien mit Kindern. Die beiden
an und für sich nahrhaften Rohprodukte ergänzen sich
ausgezeichnet und ergeben ein äußerst wohlschmeckendes
und stärkendes Getränk, das neben seiner Reizlosigkeit
vom wohlthuendften Einflüsse auf die Verdauungsorgane
ist. Dieses Produkt wird in seiner Vorzüglichkeit
hergestellt von der Kakaofabrik Müller .& Bernhard in
Chur. ' UW7

-5?Xie gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre große
JA Kundschaft einzig und allein der Anwendung von

Rcmy-Reisstärke mit der Löwenmarke zu
verdanken. Die Wäsche wird blendend weiß und zart
glänzend. sl681

Hall-

Ssicksirstokk-k's,br1k-17iiic>rt
(Friec^Si- Sc Lis, 2ûi'ioà skàil)

(1844

der Lröme.

siebt mua sogen, nous
I sxeoitisobs klittei kür dis Unnti-î- auktauebsn; dies sind kast stets

Lebminksn. àr dis OrèinvHiinvir
von karis verleibt dein leint krisobe und
natürliebs Lokönbeit. lrotz aller àed-
sbmungsn wird sie seit 35 äakrsn in
der garwsn tiVeit verdankt. Der I'iillvr
«kv Ikin nnd die t<> vsr-
vollständigen die llzgieinis'cllen kkkskts

(1880

/à u«« eler Tterrtt nnck vorrr
bkldel das nan îvledevA-eslâevle TeseKmmev à Klvledens-
vevekns K. Kallen and lbnAebanA. ü'vaaen und dang--
Maaen finden dankn vevsà'eden«vl»Fen anpenebmen
Teseslofi) àd A»ns anAeslo'vl nnd können saAlekeb,
vlellekebl ermüdet non den Telse oden aacb nun no»
AasAâ'nAen, daselbsl lesend beznem aasvabe».

led babe vom Tasselev Tafiev-^abao seit N/z
äabren in Lpital und kriva.Ixrg.xis bei klagen- und
Oarmkrankbsitsn sskr ausgedstrntsn Cebraneb gs-
maellt und bin von den lwistungen dieses kräpa.-
rates, welobss von den meisten kranken ssbr gern
genommen wird, sellr nabrbakt und vor^ügbek Isiollt
verdauliell ist, in Kodein Klasse befriedigt. Daskrä-
parat wurde aueb vislkaeb von den ängebärigsn der
kranken, namsntbcb aueb kür Kinder, als regelmässiges

krübstüekgstränk benutzt. (1437
Tasel, 21. Dezember 1»96. vr. Riitimez-vr.

Mu M 8krà M MMs
bsidklldsn können wir vertrauensvoll eine Kur mit
tlolltvn' b! un!4«vt»»I«nniniiK» empksklsn, weloker
verdorbenes oder unreines ölut in kurzer Zeit wieder
berstellt. kr ersetzt vollständig den kebertbran, wird
leicbt verdaut und von jedermann gerne genommen.
In klaseben à kr. 3.— und kr. 5.5», allein eebt mit
der klarks „2 Kalmen", in den üpotbeksn. s193l)

Hauptdspot: ìz.ottiebe ^ l»

Kränkliche Kinder.
Herr Z»r. Böschke, Stabsarzt a. D. in Großen-

Hain (Sachsen) scprelbt: „Dr. Hommel's Hämatogen
habe ich in zahlreiche« Iiâlle» mit vorzüglichem
Erfolge angewendet. Außer bet kleinen Kindern wegen
kölpcrlicher Schwäche, sowie bei Erwachsenen nach schweren

Krankheilen in der Rekonvalescenz, habe ich insonderheit

bei schon größeren, hochgradig blutarmen Kindern
von 6—14 Jahren, u. a. bet meinem eigenen 8 Jahre
alien Töchterchen, Ihr vorzügliches Präparat voll schätzen

gelernt. Gerade bei den zuletzt genannten Fällen war
die Wirkung bereits nach 5—6 Tagen geradezu «der-
rafchend. Der Appetit hob sich in ungeahnter Weise,
und Flcischnahrung, die vorher mit Widerwillen
zurückgewiesen worden war, wurde nun gern und reichlich
genommen." Depots in allen Apotheken. (1088

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kindcrwäschc werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegcn-
heitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. (697

FlOllard-MkKtü«
ki« H. 55 p. àier m à neuesten Dessins unil Farken

sowie 8vKwak?S,Wvi88Su.fk1I'bigSlànàl'g-8L'lis V.LS Cts. bis Fr. ss.so p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

öull-8eillo
Zsillen-Krenallines
8eiljen-öengaline8

v. SS Lis.-22.50
„ fr. I.3S-14.85
„ 2.IS-II.K0

s1370s

8ei(ien-vsmsste v. fr. I.4S—22.50
8eillen-kastl(leil!er p.Robe „ „ IV.S0—77.50
8eiljen-foularl!s bedruckt „ „ 1.20— K.SS

per Meter. Seiden-^rmures.kkonopols, Lristalliques, ktoirs antique, IZuobesse, krlnoesse, lUosoovite,
klaroeilines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

ksimedsr^ Leîàsn-^adriksn, Aûrîà
Al ur Ntààuittz!

LoNrtkìNoNvQ mn»» â»a ?orîv^ kvr RlloàsQtBkort kvjxvlvgsì vkvrâvQ.
iì5vrt«i», à à »xpvNitivQ -ur SvkSràvV runs ûd«rvNtt«Iì, mua» «ws ?r»ààriu»ràs

dvi?sl«st vor6«u.
Ruk luavra^v, âìv ruìt (ZNtArv dva«iotu»vh aiuâ,

wua» aoNrMUok« 05ort« «tuFcràtit dvvràvu,â» <Us Lxpsâìtiou aiodt bvkuxt ist, vou aiok
»uo àiv ^àrvaavQ »QLusobvQ.

I?» aollsu àvtQv OriFìuâlrvuFuiaav stuFsa»uâì pp«r
à«Q, our Ropisu. ?Notoxr»pNtvo Hpvràvo »m
bsatvu io Viaitkoroukt dvìxvìsxt.

loasrato, WoioNv tu àsr I»uk«oàvo ^VooNvoouuuoor
» oravoàeo aoll«o, müaaso apàtvatvoa Zs Mtt»

Hvooà N» uoavrvr UsFso.

Lterilisierte ^lpen-lVIilek.

Von don käokstsn wissensebaktliebsn àtori-
täten sis besier und viiàebster krsà tllr l
kluttvrmilvb warm empkoblen. s1133l

In üpotbsken oder direkt von Ltslden, kmmen-
tbs.1, 2U belieben.

^llvvrlìissiFstv unà kräktiAstv

VM- XinÂSririileìi. "WW

întek/lAenêe, Toe/iter, äs
v «o» der und
Ducliüa/tunA beskteik, s.vclîê Kelle à ekuem

Aureau oder d,ade»Asscliäfil. M'nlm'll
nacli lVensalir. öfi'erle»» befördert die

Zirpedllkon d. M. /dSSS

Mr eofiorl oder später elne j brave, Ae-
sands «m Aller von LS bl» SS

dabven à eine kleine kbmllke obne Wndev.
Kale LebaadlanA and boliev Tobn.

AnmeldanAe» anlev kViv. 1SS1 an die
àpedlllon d. Tl. /dSSI



$dïhrrtftr Treitm-Beftintg — Wläftrr für ben fjäusftrfien Kreta

JTür eine junge Tochter; die eine gute& Lehre ah Damenschneiderin gemacht
und nachher in zwei feinen Ateliers zur
weitern Ausbildung ein Jahr lang gearbeitet

hat, die also an exaktes, geschmackvolles

Arbeiten gewöhnt ist, wird in einem
ersten Geschäft auf kommendes Frühjahr
Stelle als Arbeiterin gesucht. Vorgezogen
wird eine solche, wo im Hause der
Prinzipalin Pension und Familienan-
schluss geboten ist. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z J 1819 befördert die Exped.

Gesucht:
ein ordentliches, braves Mädchen
zu drei Kindern. Gute Zeugnisse sind
erforderlich. — Offerten unter Chiffre
S 1942 befördert die Expedition. [1942

"Wolonbciviri
gesucht in eine feine Fremden-Pension
nach Italien zur Erlernung des Saal-
Service. Beisevergütung. Nur gut
empfohlene Töchter können Berücksichtigung

finden. Offerten mit Beilage von
Zeugnissen, Beferenzen (und mit dem
nötigen Porto für die Uebermittlung)
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre „Italien 1927". [1927

Ü ine gut denkende Pflegemutter,
w deren Verhältnisse ihr leider
nicht gestatten, zu ihren eigenen
Kindern ein fremdes ohne
Entschädigung zu nähren, zu kleiden
und zu erziehen, sucht ein
liebewarmes Plätzchen für ein nettes,
gesundes und fröhliches 1/a Jahr
altes Mädchen, wo es als eigen
angenommen würde. Das Kind•
chen würde vollständig abgetreten
und wäre jede Einmischung von
elterlicher Seite ausgeschlossen.

(F V 1785

JBrür eine hochachtbare Tochter mit
» gediegener Bildung und Erziehung,
in beaufsichtigender Führung eines Haushaltes

erfahren, auch im Kochen bewandert,

sucht man Stellung zur Stütze einer
Hausfrau, zur Pflege und Gesellschaft
einer einzelnen Dame oder dergleichen.
Die Betreffende ist stillen, bescheidenen
und angenehmen Wesens; sie reflektiert
aber nur auf eine Stelle, wo sie nicht
als Dienstmädchen behandelt und angesehen

wird und wo nicht hauptsächlich
physische Kräfte verlangt werden.

(FV 1787

Buchhalterin.
Ein Fräulein gesetzten Alters, mit

schöner Handschrift, findet in einem
Geschäfte der Centraischweiz Stelle als
Buchhalterin. Schönes Salair. Eine
alleinstehende Person wird bevorzugt
und gewünscht, dass dieselbe den
Kindern des Prinzipals bei den Schulaufgaben

lehrreich an die Hand gehen
möchte. [1920

Beteiligung am Geschäft mit circa
20 mille durch Hypotheken sicher gestellt
eventuell erwünscht.

Offerten unter Chiffre H 5399 Q an
Haasenstein & Vogler, Basel.

Für eine Karanstalt in «1er
Schweiz wird eine tüchtige

liftséaJterii
die einem grossen Hauswesen selbständig

vorstehen kann, bis spätestens
1. April gesucht. [1962

Offerten unter Chiffre M 3684 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Bestätige, dass ioh durch die briefliche
Behandlung des Hrn. O. Mtlck, prakt. Arzt in
Glarus, v.moinem(lobe l.H'a Hen!ehlenfschmerzhaftes

Urinieren, Harndrang, Brennen,
Stuhlverstopfung etc.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 18.
Juni 1898. Fr. Zumbrunnen. Adresse : 0. Jlttck,
prakt. Arzt in Planta. [1820
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(Kitt nriginelfe» ums# Btßrur&udi.
Jlus einer Befprecfyung :

„Jür bas Ktttb ([abêti bie Silber
bes £ebens am meiften Itujiefiungs-
fraft, weitit fie ilpn in ber .formen,
fpradje nafye gebracht werben, itt bet

es felbft bas (Scfrfjaute wiebergtcbt.
Sctniftcr's Bilbcituicfi tft ettt
cmfeerorbcmlid) glücf lieber® riff
in biefer Bejiefyuttg; aucf) jeigt er
in bett bargeftellten Situationen fo
utel Derftänbnts für bas, was einem

beftimmten 'Kittbesalter (Einbrudf

madft, bag matt nur miinfctfeu mbcfjte,

er werbe bei biefer erften <5abe utdjt
ftef[eit bleiben."

preis: gebuttbett <fr. 2. 80
ober Jltf. 2. 25.

§u bejieljett buret) jebe Budp unb

Sptelwarettfjattbluttg, papeterie ober

bireft rnjm unterjeicfjtieteu Derlag.

-= 2(arl ^cncîeE & £o., gürtet? & £ctp3tg. ==—

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm-Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [1958

Empfohlen durch die „Schweiz. Frauen-Zeitg."

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kuhnow.

Vermeidet jeden für die Ver-
<1 itiiung, Atmung und Blnt-Cir-
knlation schädlichen Bruck.

Gestattet freie Bewegung und
«las Tragen der Unterkleider
durch die Schulter. [1837

Ist leicht waschbar. -V

7cb SPen9^er
pra/çt. Elektro-J(omceopath. — Hydrotherapie. — passage (System

Dr. jffjetfger) und schwed. Hcl'tgymnafti^.
116 Stopfen 116 Jfoiden Appenzell

Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 1-2 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof). [1716

Telegrammadresse: Spenglerius, Heiden.

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Erste Beferenzen. •""5p® [1797

Besonders empfehlenswert fUr Frauen,
die körperlich arbeiten, Leidende, Schwangere,

sowie als erstes Korsett f. Mädchen.

Ah Lager von Fr. 6.— an, nach Mass
Fr. 1. 50 mehr.

F. Wyss, Gesundheitskorsett-Fabrikation

MUhlebachstr. 21, Zttrich V.

Sek Sie pell M!
nur

Reese's

PiiiiigpJw!
ia@kpil¥8f

Vanillezucker
zu bekommen in den soliden Spe-
zereihaudlungen und Droguerien,
wo nicht, liefert franko das Fa-
biiklager [1908

Carl F. Schmidt
Löwenstrasse 42, Zürich,

Mme. Fii-cher-Hiniien. Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

leneÉnb
nach Mass

in exakter Ausführung
empfiehlt [1830

E. Senn-Vaiehafd
z. Pilgerhof, St. Gallen.

ILleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

*Empfehlenswerte
Gelegenheitsgeschenke sind

Hausmanns
Migros - Packungen

von

Eau de Cologne
Eau de Quinine

Vinaigre de toilette
Solodont-Zahnwasser

.-Apotheke
St. Gallen. [i96i

Schwerer Fr«r?n-Zeitung — Vlatter fllr den häuslichen Kreis

«las /unF« lkocbZev, ckle àe An^e
Kcbve als/>ame^scb»elckevl» AemasbZ

anck «acbbe»' ln vmel /'«àe» ^Zâ'svs sav
mclleva ^asdllànA eà ckabv Za»A Aeav-
bellet bal, ckl« also a» cwâes, Aescbmac/-
volles ^»'bellen A-emöb»l lsl, mlvck à elnem
svslea t/e»cbck/t an/ kommendes /ûrlêbFabv
Kelle als ^tvbeilerà Aesaâl. 1/»,'Aö^0Ae«
mlvck el»e soZcbe, mo à //aase ckev

/>l„slpaà />enslo» unck /conlZàan-
soli lass Aebole» lsk. t?e/l. O^erle?» aalev
vb,j^>e X / /S/9 be/ô><lerl ckle àpeck.

eà oo-cksuttlcbss, bî-aîiss fl/Ä«/oben
sa ck,el //àckev». <?als ^e»M»sse slnck
«»/ovckevlleb. — evlen «»ler vbh^b-e
A 79/2 be/Vrclert ckl« àpecklllo». /'ZS/L

Aesaelîl à elne /elne /üremcken-/'en«lon
naeb /lallen sav //rZevnanA ckss à«l-
die/'vice. /ZelsevevAb/unA. sVav Aal em-
p/obZene /'öcbter /ànen ^ecâàlebZl-
AanA /Zacken. O^erlea mll /ZeZlaAe von
^enAnZssen, /Ze/even^ven p«nck mll ckem

nolîAen /'ovlo Mv ckle l/ebevmZlllanA)
vevseben, de/Vvckevl ckle KivpecklZlon anlev
<?bl)/ve „/lallen /9Ä7". //927

^ tu« gut <ieu/eeuck« /'/lsgeâull«?»',î àeeu ?^eâttll»tis.ss ibv ieiciev
niobt geslatleu, su ib»«u eiAener»
âutls^u eà /rernà» obus /?ul-
«ellââguug «u uàveu, su /cieic/eu
u»«k su eosiâeu, sucb/ «Zu liebe-
u»«e»ue» /^lèllsebeu /à eiu uelles,
gesuntle.s un«l /vb'/tliâes '/s ^«bv
«lte» Muelebeu, «vo es «ls eigeu
«ugeuo»u»ueu «eà«le. /las /î/uck»
ebeu «eàele vollslÂuâg «dgeteeteu
uutl «eàe ^ecle /îltuàsebung eou
elleeliebse Seile «usgesoblosse».

<?V178S

elne boobacbZbave /beblev mll
ê AsckleAenev /îllckanA nnck/ZvvlebanA,
ln deaa/slelrllq-snckev /'ckbvanA elne«//aas-
balles ev/abven, aaeb lm //ooben èeman-
ckei l, «aebl man KellanA sar Kalos elne,'
//ans/va«, eav //ZeAe nnck 6?e«ellsclia/l
elnev elnselnen /lame ockev ckevAlelâen.
/ils /)el,'e^encke lsl sllllen, bescbelckenen
anck anAenebmen t^esens/ sls ve/Zebllevl
adev nan an/' elne Kelle, mo sle nlebl
al» /llenslmckckclie» dsbanckell anck anZ-e-
«eben ml?ck anck mo nlcbt baaxlsâ'cbllcb
pbAslscbe //»'ck/le vevlanAl mevcken.

l?V 1787

kuekkài'in.
kiri krâulsill Zesstàll ltlìsrs, mit

soköllsr Illlllàselirift, tìllàst ill sillsm lts-
sekàkts «ter Lslltrllísetivvei? Ltsils aïs
Luekìialtsà. Lekölles Laiair. kills
allsillststisllàs ksrsoll vvirà dsvor^uZt
unà Asvullsekt, àass ciisssibs cisll km-
àerll àss principals bei cksll Lebuiauk-
gaben Isbrrsieb an <tis ilamt geben
möebts. ^1920

östeiligllllg am Ksscbätt mit circa
2V mille àureb L^potbsbsll sieber gestellt
evölltnell ervüllsekt.

Otksrtsll unter Lkittrs ii 3399 ll an
ilaasenstein à. Vogler, kasel.

x«ür ems lìiriîìir^tiìlt il» «Ier
î^àvei» virà ems tiielrti^»

Nàààck
âis einem grossen kaus^vessn selbstän-
àig vorstellen barm, bis
1. ì^ii ît jxe^uelit. sl962

VLertsn uuter tlbikre A 3K84 k an
Ilaaseusteill â Vogler, Lt. l-talle».

Lsst'âtise, àsss lob àrvb âis bristlicks Le-
banàll? ass Itra. Q. Allvtc, pràt. ill
(?Iaias,viilàsiiit7odsI,Ill»»«»^ick«i>isvbrllsr!i-
dattes ttrinísrsll. tlsrllâran?, Lrsnllgn. gtudi-
verstaxtall« stv.), vollstàâis zedsilt vurà
kroasdsilli) b. I^asxs (blsvklsllburs>. âsn 13.
/lllli 18SS. ?r. ^ullMrllllllSll. ,Vtiress» : 0. Zlllek,
xr»kt. àrct lu vlsra». ^Iglg

^ I

fortifiants

^.KIsu»
in l.oelo
Sekv/ei^.

1^
loo

Ein originelles neues Bilderbuch.
Aus einer Lesprechung:

„Für das Kind haben die Bilder
des Lebens am meisten Anziehungskraft,

wenn sie ihm in der Formensprache

nahe gebracht werden, in der

es selbst das Geschaute wiedergiebt.
Schuster's Bilderbuch ist ein
außerordentlich glücklicherGriff
in dieser Beziehung; auch zeigt er
in den dargestellten Situationen so

viel Verständnis für das, was einem

bestimmten Aindesalier Lindruck
macht, daß man nur wünschen möchte,

er werde bei dieser ersten Gabe nicht
stehen bleiben."

Preis: gebunden Fr. 2. 80
oder Mk. 2. 25.

Zu beziehen durch jede Buch- und

Spielwarenhandlung, Papeterie oder
direkt vom unterzeichneten Verlag.

Aarl Henckell 5? To., Zürich 5? Leipzig. —

-IltkllsIIien, »Vferkcenge, -llols m klussbaum, âborn, Kinds, iVlakagovi, »Vor-
lagen auk Papier und auk Iloic litbograpbiert, emplisblt in grosser busvvabl

Ulillörgassö 4, Lt. QâllSN..
proisliüte» auk lVuusvb franko. s19ö8

lmpsvklkn lluklik l>is„8vll«si/. fksuen-üiig."

Iî.skorm-^orssìì
Ai«à«r-8^tM vr. llmià Iià«v.

V« l lltt idt t j«Ävi» tui «IiVt v
«luuuuK, ktii>iii><x und Itl»t < ir
kulnti«» »« I>Ziilli, li«-ir Idiucli.

<ì! ««àîtvt ti t i« Itt u « ^»iijx und
«tu« I'i u^«» >l«-i- t utc rlelt itlt l-
durcb «lis 8«l»ult«r. s 1837

lt îclit u n^«lil»ur.

^ Lvslig'/S/'
<Äe^/?'O-^o7nc>?0/vsk/?. — ^pa^o-Hsr'a/vls. —

^ ^Va/v/ski ^6 ^s/c/s/7
^po-ecbslunclsua» lkevblaA«» 8-S ««ck /-Z Vbv, Kn^laA«» //-/Z Vbv

Millmocb 2-ck Vbv ln lkalvenbansen h//olel /labnbo^). s1716

ksiitut tàeàà in Weiàiilen
vorcüglicb emgerlebtet cur krcisbung von

körpsrlivli nnâ AsislnA 2nrûàAsd1isì»Slisii.
IM- Ilrstv lîcttiitil^ci». -"ME 11797

kesonäers empfeblensiverl für frauen,
die Icörperlivk ardeilen, beidenlls, 8ok«sn-
gsro, so«ie als erstes Korsett f. lliläüoden.

ák kagsr von kr. 6.— an, nack Klass
kr. 1. SV mskr.

W>L8, Kk8unlllleitzlioi'sstt lsbnlistilln

Zlülilebacbstr. 21, /tlrlob V.

!à îis »M àuàll!!

nur

Kll8k'8
VWÄMNUPäse!

ZTäMlLM!
MMàNàM!

cu bekommen in den soliden Lpö-
cereikaiidlungen und vroguerisn,
wo n>cbt, liefert franko das ka-
briklagsr s1998

(Zar! f. 8ekmic!t
livivenstrasse 42, 2üric-N

lllinv. ki!»cber-llii,i>en, kollkallestr.
29, /llrlcb, übermittelt franko gegen kin-
ssndnng von 39 Lts, in Marken ibre öro-
scbürs (IV. àllags) über den s1813

O ljsaraussall ê
und kriibceitlgeskrgraukn, deren allgs-
meine Ilrsacbsn. Vsrbütnng u. Bei long.

gmàà
unà Uü88

in exakter ltuskübrung
emplledlt f1839

L. 5enn-Vlliàrâ
î. kiìZàvk, 8t. tîallM.

!bàrkàrde/«i, ekemi^eli« iVâôekâllôtàlì
und Ornoksrsl

O. QsipsI in Lassl.
prompte àuskubrung der mir in lluktrag

gegebenen kkkekten. s1932

â
IàpfàI«it8tVLà

gelbKbillieitsAeLâbiiks diiìll

Hakisrrianris

MM-kàM
V0Q

Lan às OoloAiis
Dan âs (Znirtirie

Vinaigrs às loilstts
Sc»1c>âc»nì-2aNirwasssi'

-âPâàE
Lb. Lrnllsn. sl961



Juwelier Ikautn-Jrttimg — 8latter fttr >*ti ïjau»nttjen itret#

Als Festgeschenke'empfehle:

Mikroskope
Mikroskopische Bestecke

Instrumenten-Taschen
leer oder gefüllt [1960

Induktions-Apparate

Apparate
für Luftprüfung und Milch¬

untersuchung
Wetterwarten,

—^————
Sämtliche

Krankenpflege-Artikel
und Sanitäts-Material

II. Ff. Einsam GHechtapotheke

ST. GALLEN.
Sanitäts- | Hechtapotheke, 1. St.
Geschäfte j Kugelgas*e 4, 1. St.

Bettnässen.
Duroh die briefliche Behandlung des Hrn,

O. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blaseuschwärlie schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur*
Adresse: 0. Münk, prakt. Arzt t«. Glarns [1821

Gebr. ScherraueAgQe Uhrmacher und Goldschmiede
leugasse 16 »ST. GALLEN» Liuscbühlstr. 89

2Ssa> empfehlen ihr Lager in [1959

Uhren-, Gold- and Silberiaren
i11 nur guten und soliden Qualitäten zu billigen Preisen.

Speciell halten wir in grosser Auswahl Uhren, Uhrketten und Fingerringe.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose.
Bestes, rein, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Yerdaunngsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. [1662

Ueberrasehende Erfolge, wo andere Mittel nichts mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten

Verkauf nur in Apotheken.

Zahnarzt H. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—U'/a Uhr, nachmittags 2 6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Ziiline.

—— Billige Preise. —
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Cunvulsiouen etc. leiden, I

bei sicherm Erfolg. [1759

Wachtstühle
hygieinisch praktische Familienmöbel

elegant, bequem und mehrfach
verwendbar,Schreibstühle,neueste
in schöner Auswahl, empfiehlt direkt

P. Scheidegger, Sitzmöbelselireinw
Zürich III [1912

Bäckerstrasse 11, nächst der Sihlbrücke.

Pensionnat de demoiselles.
Dedte-Juillerat

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage a l'aiguille. Leçons
particulières : italien, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.
— Prix modéré. [1946

Hygieinische Schutzartikel für Damen.

Preisliste sende verschlossen. (1041

A. Belmer, Sanitätsgeschaft, Basel.

Schweizer. Patent

Nr. M38. Universal-Kochgeschirr
genannt „COLUMBUS"

Deutsches Patent

Nr. 99135

P. Huber, Konstruktionswerkstätte, NTVattwil.
Das Universal-Kochgeschirr besteht erstens aus dem eigentlichen Kochtopfe mit seitlicher Doppelwändung und zweitens aus

einem Deckelgeschirr zur Aufnahme von Gemüse oder Wasser. Da der Koc htopf mit Wasser umgeben ist und das Deckelgeschirr mit
seinem Unterteile in diesi m Räume steht, so ist hindurch ein höchst einfacher hermetischer Abschluss geschaffen. Infolgedessen werden
die Speisen, namentlich Fleisch schmackhafter und viel schneller gekocht, als es im gewöhnlichen offenen Kochtopfe möglich ist.

Das Deckelgefäss ist mit einem Dampfabzugrohr versehen, weiches so gemacht ist, dass der beim Kochen sich entwickelnde
Dampf, nachdem er den Boden des Deckelgefässes bestrichen, in der Mitte dieses Gefässes unter einem Siebbödengefässe ausströmen muss.
Auf, oder in diesem Siebbodrngefässe werden dann Gemüse durch Dampf gar gekocht, und hat man zudem heisses Wasser zum
Reinigen oder Aufwaschen der Essgeschirre etc. gratis. — Das um den Kochtopf befindliche warme Wasser wird durch einen Hahn abgelassen.

Diese Kochgeschirre bieten so grosse Vorteile, namentlich für den Gebrauch bei Gas- und Petrolherden, dass jede Hausfrau
sich selbst von Gesagtem überzeugen kann.

Die „Columbus"-Kochgeschirre werden in verschiedenen
Grössen gemacht, für gewöhnliche Herde passend, oder für
Gas- oder Petrolherde, sie sind ganz von Kupfer, oder die
Unterteile von Kupfer und Deckelgefäss Emaille, oder auch
ganz von Emaille erhältlich.

No.

PREISE
von ganz emaillierten Geschirren:

1 2 3 4 5 6

18 20 22 24 26 28 cm. Durchm.

16.- 17.— 18.— 19.— 20.- 21.— per Stück.

kupferne Töpfe mit emaillierten Deckelgefässen :

Fr. 21.- 23.— 25.— 27.— 29.— 31.- per Stück.

ganz kupferne Geschirre:

Fr. 24.— 26.— 28.- 30.— 33.— 35.— per Stück.

Zu haben insAarau bei Herrn A. Hässig, Kupferschmied
Basel „ „ A. Scheuchzer, Eisenhandlung
St. GS-allen. „ „ Schirmer, Flaschner
r^-. - | „ „ Wunderli, Kupferschmied

„ Herren Gebr. Woernle, Eisenhandlung.
Prospekte gratis und franko.

[1954

»Uiwetier Zk»u»n-Zettung — »lütter fltr den hàunltchen Rrew

^I-i?WtxeîickkiiIi«>wpkeI>Ie:

k/Iikroàpv
IV>iI(ro8kopi8vks Ks8ievlìs

InZti'umknten Ikìsvken
leer oàer gelullt ^1360

Inciuktions-^pparats

Apparats
kür liUktprüMnA nuâ Nilà-

untersneknnA

îsttsrî^rtert
Lämtlicko

ILrs,àsnx>ÛSAS-^.rìi^s1
unà HanitÄts-Uaterial

I. àîsui
llevktapotdeke

S?.
Saoitlits» j klooktapotkeks.l. 8t.
Lesckäkte t lîugelgas^e 4, 1. 3t.

Bsìtuâsssu.
vnrà àiv kriâoks Lskauälun? âvs Lrn

UUok, pratct. in Olarus, ^vur6s rnsìn
Xvads von ôvtlllâ^ss», kla^ellsokvârtiv LvknvII
unâ dillissd ^ekk»ilt, was iok ^srus kv^vu?«.
I^ösg, âvn Itt. Nà >898. ìlod. Lau?, Glouton?'
^ârs33<»: 0. !^lkvk. p?»kt. äniil t«. tiiarui s182ì

Mâr. WàGrrNMM
Ilkrrnâsi' unà Lolàsczdmiôàs

F«NM8V lßs^'r. Uu^ediililà. 3S

empkeklen id r Vager in ^13S9

àêll-, KM- Nâ ÂlbMVàreii
in nur guten unà soliàsn kZualitätsn 2U billigen preisen.

Speciell kalten vir in grosser àsvakl Udren, tlbrketten unà Fingerringe.

Losellseliakt à âiâteti^àe Lroàlà V.-<î.. Xiiiikli.

^ntsrorosS.
Lestes, rvii» àiâtvtlsvde?« ?k!ibrin!ttel kür Lrvaoksens unà Xmàer ksi

»Nvi» Störungen àss Veràauuvxsapparates, vie Xatarrke, vcarrkoe, Lkolera
nostras, O/ssntsrie. s166â

UI«t»«i'r»»vI»vi»Av lKrLoljx«, vo anàsre Mittel nicws mskr kalken —
laut Zeugnissen von viokessoren nncì ^sràn uncl Oauksekreiken von vrivsten

V»»I<i»i»t »ui ii» Vj»»tlit li»;i».

?àmt M. àMàâG, llieà. àt.
tlà «LKI8^II è (ksîi>r Aiitler).

Spreekstnnàen: Mmilliigs S—I?/- illir, nsiliüiiMgs Z K liiir, Sonntags dis 3 ìlkr.
8ekmvr2lc>«v LedauàlunK aller Aakn- unà Uunàkranllltejten.

I'l»»ll»t»»»»»»». — lìiillxtli»!»» ^lîiliil».
Sillies Vrolss. —

lik. Empkskls mick nook speciell 2ur Lekanàlung von Xiiiàer», veleke
an sebverem Zabnen, Zalinpusìen, Lrììmptcii, llonvulslvuvi» vìv. Iciàen. >

bel sîokori» Lrkolx. > 1759

IVaOìltsàlS ^àUà
k^gieinisrk plnktisvkv Vamilienmödsl

elegant, bequem unà inskrkaok
vsrven6bar,l3vI»i'vM»tiiI»I«,neueste
in sokönsr ktusvakl, empKsklt àirekt

8<àiàvKAvr, 8itîi»i»k«I«eIir«ill«?l'
^ii»i»I> I»r l1912

Läekerstrasse 11, nàokst àer 8iklkrûàe.

l>en8ionnat lie c!vmol8elle8.
Vvâie-^uillerat

^nZsiANsrncnt: kraneaÎ3, anslai3, às33in,
aritkrnskilinv, ouvrais a l'aisuills. Lvyons
vartion1ièro3 : italivn, rnàgus st psiàrs.
8ur (isinanâs retHrvi»««» «t prospvvtu».
— Lrix inoâsrs. ^19^6

»xgieiiiislilis 8cliàsi1ilis> lilk llsnm.

keimer, zzmlZtZPscliâll, vasel.

8àim. pstent

Hi-. NZS. Ilàsr'ss.l-IIoeli^ssàir'r'
ASUÂà,.clOI.I7lVlL1IlS"

lleutsetlez pstent

lin. Mô

HndSr, ^ll8trMM8VMtMe. Wattwil.
vas Ilniversal-Itoekgssokirr bestskt erstens ans clein eigentlioken Itoedtoxke init ssitlicker voppelvànclung unà ^veitens aus

einem Oeekelgesckirr sur àknakme von Kemuss oclor IVasssr. Da cler Xoc ktopk mit Wasser umgeben ist unà àas Oeàelgssokirr mit
seinem Unterteile in àies> m kìaums stekt, so ist kieàurok ein köokst einkaoker kermetisoder àbsokluss gssokakken. Inkolgsàessen vsràsn
àie 8psison> namsntlick Llscsok »««I»i»î»vI<Iii»1tvi unà viel 5c<1ii»«1llvr als es im gscvöknlioken okksnsn Koektopts mögliok ist.

vas Oockelgsksss ist mit einem Oampkak?ugrokr vsrseksn, volckes so gsmaokt ist, àass àer keim Xooksn sick entvioicslnàe
llampk, nackàem er àen Loàsn àes Oeokelgokässes bestricken, in àer Mitts àissss Kekässss unter einem Liebboàengekàsss ausströmen muss,
àk, oàer in àiesem Liodboàengskâsse veràsn àanu Vemüss àurck vampk gar gslcoekt, unà kat man 2uàsm I»vi«s«^ 2uin
Reinigen oàer àkvascken àer Lssgesokirrs etc. gratis. — vas um àen kooktopk bstlnànoks varms Wasser cvirà àurck einen Rakn abgelassen.

visse ltockgesckirre bieten so grosse Vorteils, namsntlick kür àen (Zedrauek ksi Las- unà vetrolkeràsn, àass ^'sàs vauskrau
sick selbst von L-esagtsm überzeugen kann.

vie „Lolumbus"-Ilookgesckirrs veràen in versckisàenen
Lrössen gsmacdt, kür gsvöknlioks lleràe passsnà, oàer kür
Las- oàer vetrolkeràs, sie sinà gan? von kuxker, oàer àie
Unterteile von kuxksr unà vsokolgekäss Lmaills, oàer auck
gan2 von Rmaille erkältliok.

Ro.

von gani omaillioi'ton kosvkil'i'en '

1 2 3 4 S k

18 2V 22 24 26 28 cm. vurokm.

1«.- 17.— 18.— IS.— 20.- 21.— per Stück.

Kupferne löpie mit emaillierten lleokelgekàen:
?r. 21.- 23.— 2S.— 27.— 2S.— 31.- per Stück.

gan? kupferne Kesoiiirre:

Vr. 24.— 2k.— 28.- 3V.— 33.— 35.— per Stück.

dsi Hsrr» á. I^uxzksi'SOlirriiSâ
„ „ à. î??<2t»tZìì(?!»?:<;»> Lissiiìtariâliiiigs
„ „ Ncliirrnsr, k'Iasczìmsi'^>„ „ »vr»<1«i-1i, I^upksi'sczkirtiecl

Hsr^Sn LissrìtiQiictlvriig.
^ospàìS gralis

1^1954



SdfttretlCT JTrautn-Rettung — Blätter für ï>*n f|5u»ntfjen Rret»

Beste Bezngsqnelle.
Unterzeichneter versendet

direkt an Private u. Nähereien zur
Auswahl

St. Graller
Stickereien und Vorhänge

zu Fabrikpreisen.
Sehr geeignet als

Fest-Geschenke.

J. EngeliBroderies [1952

ST. GALLEN
Rosenbergstrasse 36.

Jacques Becker, Ennenda-Glarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860)

für BaumwolltUcher und i/einen zu
Engrospreisen. Princip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht unier '/a Stück 30/35 Meter.
Courante Tücher, roh von 15 Cts., gf bleicht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Speoinlitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (18

Salon-Dekorationen
Makartbouquets und Gräser

Fächer
Neuheit in Körbchen und Ständer n

Blatt- und Blumenpflanzen
Palmen

Sämtliche Specialitäten
empfiehlt [1917 -

Louise Spengler
Blumengeschäft, Frauenfeld.

Auswahlseudungen umgehend.

iDleitte {Anette unb bottftänbige Geltung meinet
fjartnäcflgen TBarteitteibett berbante leb bet ou8ge=
jeiAneiett unb etnfaAen ftutmetfjobe be» $ertn SSopp.
SDlöge fiA lebet Sffiagenftanle betttouenbpoll ein SBudj
unb grageformulat gratte bon 3. 3. g. ipopp in
§eibe, ®olftrln, fenben laffen. [1500

Sl. SOiofet, toelt. «eÇtet, Sefenbüten, Slargau.

!»»• ip»j

IP
Strümpfe

für Damen und Kinder

Strumpflängen
in allen Grössen

Herrensoeken
alles aus bestem Material gestrickt

empfehlen

Cmil Wild & Cie.
Baumwollbaum Multergasse

St. Gallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

/c 4». ^ a? X^ Ay,# sf \
< /
\>V y#y

[1953]

F. Heurte
Schmiedgasse S und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frisi he Gt-miise, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc.,ferner
alle Arten gedörrtes übst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse ntbst allen
Sorten frischem Obst. [ 1876

Ulberts (H2865Y)

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von Frau Wyder - Ineichen.
Fr. 4.— kart., Fr. 450 in eleg. Leinenband.

— Eberls Kochbuch ist für jede
Hausfrau der besteRatgeber in der Küche.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und
bei W. Popper, Verlag, Bern. [1697

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (R 52 Y) [1036

„AURORA"
S@iBat@pium für M©F¥©mkiramk©

am
Zttrichsee Thalweil bei

Zürich. (1302
Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an rnhiger Lage.

Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliohe Beschäftigung,
Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gehirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Massige Preise. Prospekte gratis und franko duroh

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egfll. Dr. Bertschi iger.

Das Handstiekereigesehäffc von
J. Knechtli

Multergasse 19 ST. GALLEN Multergasse 19
empfiehlt sich höfl. zur Anfertigung von Handstickereien jeder Art.
Besorgung: ganzer Aussteuern unter Zusicherung billiger,tadelloser Arbeit. Reichhaltige Albums mit Monogrammenetc. werden auch nach auswärts versandt. (H 3508 G) [1924

Hundfestons, solideste Garnierung von Damenwäsche.
M.ouclioIrs-l»atiste, bestickt und unbestickt.

Sehr passend als Geschenke.

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und |

Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in |

den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren Kolonialwar
enhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436 j

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen, |

billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Ridicules
neueste Façon, in schwarz und farbig

Schürzen
seidene, in schwarz und farbig, empfiehlt t1955

Anna Birenstihl-Bucher
znr Kreditanstalt, I. Stock, Speisergasse 12, ST. GALLEN.

GENF. Gute Pension für 2—4 junge Töchter. Wahres Fa¬
milienleben. Mässige Preise. Gute Referenzen in der
Schweiz und im Auslande. Näheres durch Mme. Col-

let-Gilliar<l, Villa Beau-Chêne, chemin de la Pommière. Französisch,
Englisch, Haushaltung. (H 651 X] [1945

Direkt von «1er Weberei:
Leinen t1804

Tischzeug, Servietten, Küchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono
gramm- u. a. Stickereien. Etaraines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
131"tili1-AiiWH t ril besonders empfohlen j
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko. J

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Trunksucht-Heilung.
1231J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daichals arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. VH Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Giariis."

Cchte Damen-
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

Bener, Söhne, Chur,

anerkannt totes Meesorropt
verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe und

erhöht dessen Aroma.

Diplom für Reinheit des Fabrikates :
Schweiz. Landesausstellung Zürich 1883.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch alle besseren Spezereihandlungen. [1861

Bühler & Zimmermann.

Villa Rosalie
Eglisau

£

o
m

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospekte.
(QF 3814) (1048

1

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

eigenes und englisches Fabrikat, weiss nnd crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideanx-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
Köster franko. Etwelche Angaben Oer Breiten erwünscht. (MBB 8)

Schweizer Frauen-Z-ituns — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Lvstv Le2NA8<znsI1v.

Ilntei-üsicbueter versendet di-
rekt an Krivate u. Xäkvrvleu xur

àswaki

8i!lîlik''kÌ6n Ulil! Vllàgg
2ii» Ilî»I»iiIii»itî«tii.

8ebr xeeisrnet àDsst-klescbenks.

Lroâsrios (1952

kZosendergstrasse 36.

àqven ltetki-r, K»ii«i>à Klai-n-i
öiUis8tsR6^u?sciusUs(ds3dvkt ssit 1860)

Mr v»i»>iNw»IIttt«I»«r und Isvlnvi, 211

LnKr«»pr«t»«i». I^rmvip: I^ur aus^s-
8iiodts prima <)ualitàtvii ^d^ads ^jsdood
niedt unter '/2 LtUoà 30/35 Nàr. von-
rants lUodsr, rod von IS Dt»., xt dloivdt
von 20 DI». au per Nstvr, dis 211 äsn
ksinstvn LpsvinlitÄtvn. — V^olisn Lisàstsr vsrlanxsn u. v«rsI«I«I»«i». (i8

8a!«n vàoi'Âtiynen
Ililaksrtbouquets unil Kräser

ìîitll,»
ûàît iàliàn uni!8tSiiàn

Klaîl» und KIumespflan2ss
ll'nlllltn

Lsmtlicbe 8pevis>itsten
smptìsdlt ^1917 '

I^ouiss Spsnylsr
SlWeiigêât, Drauenkeld.

otuswastl»sll«ungeii um«et>eiic>.

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Manenleiden verdanke ich der
ausgezeichnete» und einfachen Kurmethode des Herrn Papp,
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Frageformular gratis von I. I. F. Popp In
Heide, Holstein, senden lassen. s IM«

K, Moser, weil. Lehrer, Besenbüren, Aargau.

Mw> MW

KMi

/à îs»rcî oktààt'

alle« ans deskem il/ake»'îai Aeskr iâk

à?// O//// cê ^,'s.
LanMîooWaa»! àlkerAasse

â.

Damen-, Kerren-, Knaben-

AIvt«r»v»»«
ànkvrtlKUNN i,»ol» AI»»»

5trt. .1 îliziittte tu^tiiiiir
slkli

XL^ S» XA? .Z? ^ X

< /^ //às

(l953^

U« llemis
Zsliiiiisiigzzzs î iiml I»

S?.
smxllsblt kortwädrend slimtllcbe
kri»> be b!»-niil>e, ills: DIumsn-
kobl, lìosenkobl, Lcbwar2wur2eln,
Lpinat, Lndivisn und Kopfsalat,
kìandick u. Karotten, Xobl, Dlau-
u. Weisskraut, Koblraki sie., ferner
alls ^rten gedörrtes Dbst u. Ke-
muse, 2uglsick sämtl. Konserven-
gemüse alsKrbsen.Dobnen,Drückte
sie. Versebiedene Käse nebst allen
Lorten kriscbem Obst. s 1876

DlvsrVs (U 2865 V)

8ekwei?ep Xöekin
9. àkl. Von Drau W^der » Insielis».
Dr. 4.— start., Dr. 4.5t) ill siez, Deinen-
band. — Kderts Kocbtiucb ist kür^jeds
liaussrau tier bsstskiatzeker in cksr Küebs.

Vorrätig ill àll Luebbauälunzsn mià
bei'W.<A«ppvr, Verlaß, »eru. s1K97

Lern: tugsnàdrNton,
llocddiicdsr, evssisdiicdor, llrdanungsscdrit
ten, Vsrglesmslnniokt», Vleeblläsr, Papeterien,
pkotograpdisaldum», i.eäer«arsn u. ». «.

Itataiogs grati». <11 ss?> sioss

GNMU^VVINM kÄV UGVîGMàVNMào
ZSUrtvI»»««

del
ZîUi^â. <1302

llowfortadel «iuxerlvlitet« Vlüa mit 12 wimmern an rudixer I.axe.
?dx»ik»U»ede Ileilmetiiell«» : hlussuss, sz-stsmutisoti körperliolrs LssobÄktigullz,

dvrullsstik, Mssttro- nnst i ivstvol iiovoi'ie. ldamiljsiiuiisvtiiriss. ?rs<ztitv(>Iiv ^nssietit
unk gss lliid lZst>ir«s. istrrstuiiiae'eii, ?roinsQ»âsll. àloàsriie Laâv- nnst Oouods-stiiii-
rìeirtnng. àlllssixs ?reiss. k'rogpàts erutis unci trullko (tuivti

à Vsrvaltuii«: unà äsn Unussret:
^r-<»lt»-? trl1. Di-, >ickl« r'.

^ÂriâsttiàspsiNSsàâkd von
ri

ZVluItisrsasss IS 81. Alàsrsasss 19
smpüeblt sieb bäkl. 2ur állkertizunz von zecier àt.
IZ«sc»i-KxU»»is7 unter 2usieberullß d»U»Kvi'.
à«lvll«svr Xlitl ìl. liöiebbaltißs ^ilrrriirî^ Llàtî
«î«z. vveràsll aueb oaek auswärts vsrsauclt. ftl 3598 Ll) ^1924Iliriielsoliàeste Laroisrunz von tl)irilrt i>>^:i!»!<!lr«d.

bestickt unit unkssticstt.
Lebr passsuà als <Zr««<zI».«i»ll^«.

1'oIziSi'Sn 8is â-n - d en

Xsssslsr I-Isisr-Xsl<so
àsrselbe leistet allen 7Vev»'«>e», /</«»</r^/t unà
<»«.<«»,tà» àie bestell Dienste. /<etss«/s/- ist 6as beste
k'rübstüeksßetränk kür j«nz unà alt, zross unct klein. Kr ist käutliek ill I

(ten ^4z»«k/sâe»s, Se/i/ceste««-, /><or/»e»t- unà besseren /toko,i»«/-
er><r/'ei,t/!a^rZke«» x/srt et L>. ^.Sk? 71, 0 ^1436 i

Klan beacbts ciell bi«ks«rs ^«» torr unà weiss dis 2uin Veil wertlosell,
billißsrsll àebakinunZsll Zurück.

LnAl'os-l.aASi': D. dsiNSi', Lassl.

ItïâïvRilv»
neueste ?ayon, in sedvü^ M Miß

Soküi'^vi»
Lsiäens, ill selmm llllâ Miß, killMkilit 0955

Lii'Sikstiìii^àvtOliSi'
îlli' ür^ititN8tsIt, 1.8t«ek. !^pki8frKii88e 12, 8V. AlItN.

Date ?sllsi»n kür 2—4 zullzs kkäeüter. tVakres Ka-
illilienlebsn. Nässizs Kreise. Duts Rekeren^en in der
Ledwsi? und im Auslands. Näberes durek ?lin«. <t«l

Ivt-LAillinrä, Villa lZeau-Lbêns, ebsmill de la Dominiere. Vransösisck, Kux-
lisck, Dausbaltunß. (kl 651 X) jl945

< ^<»i, <!» > W:1à.SÌllSri
^isod^Ell^, Lvrvivttvll, XUodslllsill^alld, HalldtUodsr
divilltUàvr, l^igsellall^ÜAS, ^ascdvlltüedörvto. Ns>N0

Kramm- u. a- gtiàsrvivll. 1ZtamillS3. <^rö38ts à3-
vvadl. Nur dvivätll'tv, â»uvrt»»tt«»tv <^lla1it'âtvn; kilr
Idî i iìVì ^ I <11«DU ds30lldvr8 smpkodlsll /'

öilliso, Padrikpràv. Idll3tsr kraào. j

IVIsobari. unà klancl-ksinsnwsdersi
1. ümil NKIIvr X: 0«., IiàllAvnàaì s kern).

1231^ üu meiner Vreuds kann ick Ibnen mitteilen, dass icb durcb Ibr unscbädlicbss
Verkakrsn von meiner bsidenscbakt zebsiit worden bin. Icb babs zar keine Dust mebr
2um1'i i»kei>, belinds mick dadurcb vislbssssr als vorbsr und bade aucb sin besseres
àsseksn. (tus Dankbarkeit bin icb zsrne bereit, dies ^suznis 2U verökkentli bsn und
denzsnißen, welcbe micb über meine lleilunz bekrazon, ktuskunkt 2N erteilen, kleine
kleilunz wird (tukseben erregen, da icb als arger Vrinster bekannt war Ks kennen micb
gar viele Deuts, und wird man sieb allg. verwundern, dass ick nickt mebr trinke. Icb
werde Ibr Drunksncbt-klsilverk., das leicbt mit oder obne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick binkomme, smpkebien. Dagerstrasss 111, 2üricb III, 28. Dez.
1897. Xlbsrt Werndli. AM" ^nr Lsglaubigong vorsteb Ilntersckrikt des Drn. Xldert
Wsrndli. Dagerstrasss 111, datner. Mricb III, 28. De?. 1897. Der Ltadtammann:
Wolkensberger, Ltsllvertr. "VW Xdr. i „Krivatpoiiklinik, Kirckstr. 495, tliarus."

^e^/eDa/»6K-
ffe/er» bWAÄ /'ISIS

îlllîkwll IlSülöS

verleibt dem Kalkes eins scköns klare Darbe und
erköbt dessen Uroma.

Diplom Für Rsinüsib âss?s,driIcs,Fss:
8«Ilà. titàitllàlIiiilK îllrirli 1883.

In Kkundbücbsöll 2U döllisbsn durcb alle besseren Lpesersibandlungsn. ^1861

LiililSr Sc ^irrirriSrrriàriri.

Villa kosallv 5

KI. vegetaiàks 3silsn8tslt
(8v«t. Kubne). Prospekts.

<o? ssii> siors
i

yllklistilPtsifö

stamme

Voi'kangkaitkl'

vielles llllâ ellßlisekes Màt, veiss llllâ eröms

in grösster àswabl bskert billigst (1128

âii« lî i cl «i linx - < <zti ü tì
I. v. «ic?

— xiìin ^

Iliistik IM», lwslclis lliipdsii ö°k Sksitsii Ak/lliisclit. (llböö)



St. (Ballen grpcitc Beilage 311 1er. 49 5er Sd?tret3er ^rauen=gettung. 4. I^ember 1898

Blattxt in ein dtegefrudj.

as btefes Sud; cr3ätjlen wirb nad; langer §cit,
©b es bem UngliidP ober (Slâcï gewetl;t,
©b frot;es ober (Trübes metjr brin ftel;t,
©b es non rangent ober warmem Iftnb burd;

ÎDir miffen's nidjtl [meljt,
Per Sdjleter ift 3U bidjt,
Per uttferm 2lug' bte Seljerfraft entreißt
Pod; eins nort unferm Sdjicffal ijî gewig
Unb uns gebulbig t;offen, barren tjeigt,
Unb leudjtet fiets aus aller Jinfiernis,
Pag, wie bie Hofe jwifd;en Porncn bliß;t,
Pie £iebc ewig fid; burd; unfer £eben äiet;t.

at. 3etnber=@pönlj.

Beuea irorn BihijEtmarM.
gdiroaCßen. ©ageit, SUÎardjen unb ©ebiegte pon

31. $aljlweib.' DJÎit bent VilbniS ber Verfaffertn.
©Iaru§, Seipjtg. ©djweyerifdje VerlagSanftalt (93.
V o g e I).

$n iftrer poetifcfjen ©infüljrung fagt bie Ver=
fafferin:

„äkand; attbre Vöglein weit beffcv fingen,
Viel anbere gaben weit gögeren glug,
Unb ïitgner treffen bte 2lbterfcgwingen.
©§[fei für eueg be§ Sogneê genug,
Sföentgen .öer^ett greube 31t fpettbett, "

3Ber fo befegeibene (Srwartungeit gegt, wie bie
liebenêwiirbige 3Iutorin bieg tgut, ber tann fieger auf
(Erfüllung berfeiben redjnett. DJlan liebt e§, wenn bie
©djwalbeit im ^rügjagr atn .Çaufe igre Stefter bauen;

ntatt fagt, fie bringen ©litdi unterS Dadj. 2Bo 3t. f^agt=
weibS 3Binterfd)watben fitg niebertaffen, ba werben
©titnben traulicgen unb frieblicgen Veifatmnenfein§
gepflogen, bettn ber Seibenfcgaft unb ber Unrttge bieten
fie feine 3tagrung. 9Bir witnfdjeit ben geintifegen
Sögeln alfo non §erjett frogen uttb gebeiglicgett fjlrtg.

fin $]ttdj für junge grauen non Dr. med. S£. Di.
31 IiinfOtt, Slrjt für Diaturgeiloerfagren itt Sonbon.
.Çterattggegeben non Dr. med. % eg lau er. Serlitt 1896.
Verlag ber @efd;äft§[teße „Unfer §au§ar3t".

©in tleiiteg, aber ingaltreicgeg uttb gebiegetteg
Scgriftcgeit, bag itt einfaegfter, îlarfter 3Betfè nortreff=
liege Velefjrung unb Diatfcgläge erteilt, ©§ ift ber ge=
biegenen ©djrift bie weitefte Verbreitung 31t münfegett.

«itrtlflifdje Vortagen für Jsolj- nnb Dcberfitanb ans
../Statur »nb Stil". 12 SSIcitt in DJiappe non
©. S a uterburg, fötaler in Vera. ipreig &r. 7.BO.

3llg befte ©mpfegtung für bag fegbne 3Berf citieren
wir gier ben „Vunb" in Vera, beffen tttaggebenbeg
Urteil über bag tteite 3Berf lautet wie folgt:

„§err SJialer Sauterburg in Vera gat im ©elbft=
oerlag jwölf golioblätter mit betoratinen Vorlagen
für §0135 unb Seberbranbarbeiten erfegetnett taffen.
„Statur ttnb ©til" lieft man alg S£ite£ auf ber gefcgmac£'=
poll per3ierten 3(ugenfeite ber SHappe, paffenbe Sßovte
ittfofern, atg ber Küttftler in biefettt feinem SfBerfe

3eigt, wie Dlaturformett — ißfta^en (Vlätter, VIttmen,
attä) bie Sßilge), bagit geflügelte ^nfeïtert — pon
Dilettanten 311m praftifegen ^terfegmuef foleger 3lrbeiten
tonnen oerwenbet werben. Dag 28ert erinnert im
Vrinsip ait bte o.ortrefflicgen Vorarbeiten

©tauffaegerg in ©t. ©allen, ber ebenfaßg
itt ben ißflangeitfortnen ein pornegmfteg beforcitioeg
SOÎotin ertannt uttb auf bie richtige, naturgentage ttnb

3ugleid) fünftterifdje Vemtgung biefer ebeln ©ebtlbe
energifeg gingewiefen gat. Sauterburgg Vorlagen ftnb
jebod; babureg eigentümlich, bag in ignen ber befonbere
©garatter beg $ol3branbeg mbgliigft inne gegolten wirb,
tuag bag birefte Kopieren berfeiben fegr erleichtert.
Diefe fegötten Vlatter, in benen fieg Sauterburg teil=
weife auf bag aitggegeicgttete SOöeri Martin ©erlacgg:
„Die Vban3e ht Kauft unb ©eroerbe" ftügt ttnb mit
©rlattbnig Motioe biefeg Sßerfeg entlegnt gat (3eicf)=
ttungen pon 31. ©eber), finb alfo gauptfäcglicg prattiftge
Vortagen ber Slnleitung 31t 3ierooßer Veganblung einer
Slîenge non ©egenftünbett, bie bem täglicgen ©ebrauege
biettett (wie ©egreibntappen, Käftcgen 2c.)."

fart ^endiett, ^ebitgte. Vilbfcgmuct pott
gibttg. ißreig brofegiert 3Jtf. 7.—, in Seinwanb geb.
Sßtt. 8.—, Verlag pon ©art §endetl u. ©ie.,
Bitricg u. Seipsig. §endettg fPoefien atmen ungefitcgte
Kraftunb ©cgöngeit, dnberficgjeberunwißtürlid)tabt,ber
für poetifegeg ©tttpfinben nidjt itnempfanglitg ift. SBagr
unb ftar mutet ung feine 9Jhtfe an wie etn jungeg,
blitgenbeg SRenfcgentinb, bag pgne aße Doilettentünfte
ben Dppug ber urfpriinglicgen unb beggalb besaubernben
©igongeit barfteßt. Dag beftiffen fßtoberae an bem
gegaltuoßett, fdjBnen Vutge ift ber Vilbfcgmuct, beffen
Dîealiftit in Vegiegung 311m tertlicgen ^ngalt beg Sßierteg
atg niegt retgt motipiert erfdgeint.

mat
Die $rau foß bie fegötte Kitnft, fig inbroibueß 31t

tleiben, 31t erlernen fugen, fo bag fie eg oerftegt, nur
bag für igre ©rfgeinung paffenbe unb tleibfame aitg
ber gerrfgenben SJÎobe für fig 3U aeeeptieren.

(1031

Ceibrenten.
Leibrenten können gegen eine Bareinlage oder gegen Abtretung von

Wertschriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartiteln etc. erworben
werden.
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berichte sind kostenlos zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei JfÇ
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Rachen^ und Kehlkopfkatarrh.
1224] Endlich finde ich Gelegenheit, Ihnen mitzuteilen, dass ich durch Ihre briefl.
Behandlung von meinem Rachen- und Kehlkopfkatarrh mit Hasten,
Auswarf, Verschleimungr, Schlingbeschwerden, Schmerzen im Kehlhopf
befreit worden bin. Ich komme viel in der Welt herum und habe Ihre Behand-
lungsweise schon vielen Leuten anempfohlen. Ich bin mit Ihnen zufrieden und
werde mich, wenn ich in den Fall kommen sollte, wieder an Sie wenden. Grafenried,

Kt. Bern, den 15. Okt. 1897. Jakob Walther Andres bei Hrn. Jak. Dick, Schneider.* Obiges bezeugt: Gemeinderat Aeffligen. der Gemeinderatspräsident : Joh.
Aebi. Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Ularus

Sitte fqffeße

JSpqrfctmftett

ift e§,

main Bauten un6
Kleifcermacfyer»
innen juni <5cï)ii&c be§

ßleibevfaumeS
uicljt bie at3 unDevtoiiftlid) be»

lna^vtc Portnerf's Belours-
^cijutjboröe nevlncnt>en, ion»
bern füf Cieielbe eine ber oielen

ntinbermert^tgen 9lacf)at)nnntgen fanfen. fiebere ftcUeit iirf) lim faitm
lü ^fg. billiger für ein .$lc\ö. al§ Die

'

cctjte ©orroert'fdje SBorbe nnb
erforbern nact) fnrjer 3cit ein läftiged erneuern, nnibrenb bie Söor»

n?erf'jd)e 23orbe ein Äleib überdauert. — eigenen $ntereffe ad)te
mau batjer beim Gintauf darauf, baß bie erfjtc iöorbe burd) ben auf»

gebrucCten Stamen beâ Grfinberd „Bormert" fenntlic^ ift.

Kaysers Kindermehl
leicht verdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und
Diarrhoe, was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in 1/t Kilo-
Packung à 50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. Margarethen (Kt. St. Gallen].
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Roman

Rudolph Stratz.

©

Di« „GürtünläUbG44 eroffn«t mit diesam aaneitan Roman im
bekannten Schriftstellers soeben ein ntHes Quartal.

AbonnewontspreU Vïortoljiihrlïch 1 Mark 75 Pf.
Probe Nummern der Gartenlaube" mit dem Anfang des neuen
Romans senden auf Verlnnsren gratis und franko di« meisten
Buchhandlungen sowie direkt di® Verlagshandlung

Ernst Keil's Nachfolger g. m. b. h. in Leipzig.
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Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für.
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1 3© 1

p

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 1.2© J
"BlB racilunB-

Alleinige Fabr. : hüller «fc bekahard, Cacaofabrik, CHVR.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Y id.y hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

Tt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. G der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Dezember f898

Motto in ein Tagebuch.

as dieses Buch erzählen wird nach langer Seit,
Vb es dem Unglück oder Glück geweiht,
Vb Frohes oder Trübes mehr drin steht,
Gl> es von rauhem oder warmem Wind durch

Wir wissen's nicht! sweht,
ver Schleier ist zu dicht,
Der unserm Aug' die Seherkraft entreißt
Doch eins von unserm Schicksal ist gewiß
Und uns geduldig hoffen, harren heißt,
Und leuchtet stets aus aller Finsternis,
Daß, wie die Rose zwischen Dornen blüht,
Die Liebe ewig sich durch unser Leben zieht.

R. Zehnder-Spörry.

Neues vom Büchermarkt.
Schwalbe«. Sage», Märchen und Gedichte von

A. Fahlweid' Mit dem Bildnis der Verfasserin.
Glarus, Leipzig. Schweizerische Verlagsanstalt (B.
V o g el).

In ihrer poetischen Einführung sagt die
Verfasserin:

„Manch andre Vöglein weit besser singen,
Viel andere haben weit höheren Flug,
Und kühner kreisen die Adlerschwingen.
Ess sei für euch des Lohnes genug,
Wenigen Herzen Freude zu spenden. "
Wer so bescheidene Erwartungen hegt, wie die

liebenswürdige Autorin dies thut, der kann sicher auf
Erfüllung derselben rechnen. Man liebt es, wenn die
Schwalben im Frühjahr am Hanse ihre Nester bauen;

man sagt, sie bringen Glück unters Dach. Wo A. Fahl-
weids Winterschwalben sich niederlassen, da werden
Stunden traulichen und friedlichen Beisammenseins
gepflogen, denn der Leidenschaft und der Unruhe bieten
sie keine Nahrung. Wir wünschen den heimischen
Vögeln also von Herzen frohen und gedeihlichen Flug.
Hin Much für junge Airauen von Dr, wsà. T. R.

A l lins on, Arzt für Naturheilverfahren in London.
Herausgegeben von Drmsd Fehlauer. Berlin 1896.
Verlag der Geschäftsstelle „Unser Hausarzt".

Ein kleines, aber inhaltreiches und gediegenes
Schriftchen, das in einfachster, klarster Weise vortreffliche

Belehrung und Ratschläge erteilt. Es ist der
gediegenen Schrift die weiteste Verbreitung zu wünschen.

Artistische Vorlagen für Kotz- und Ledervrand ans
„Watnr und Stil". 12 Blatt in Mappe von
E. Lauterburg, Maler in Bern. Preis Fr. 7.50.

Als beste Empfehlung für das schöne Werk citieren
wir hier den „Bund" in Bern, dessen maßgebendes
Urteil über das neue Werk lautet wie folgt:

„Herr Maler Lauterburg in Bern hat im Selbstverlag

zwölf Folioblätter mit dekorativen Vorlagen
für Holz- und Lederbrandarbeiten erscheinen lassen.
„Natur und Stil" liest man als Titel auf der geschmackvoll

verzierten Außenseite der Mappe, passende Worte
insofern, als der Künstler in diesem seinem Werke
zeigt, wie Naturformen — Pflanzen (Blätter, Blumen,
auch die Pilze), dazu geflügelte Insekten — von
Dilettanten zum praktischen Zierschmuck solcher Arbeiten
können verwendet werden. Das Werk erinnert im
Prinzip an die vortrefflichen Vorarbeiten
I. Stauffachers in St. Gallen, der ebenfalls
in den Pflanzenformen à vornehmstes dekoratives
Motiv erkannt und auf die richtige, naturgemäße und

zugleich künstlerische Benutzung dieser edeln Gebilde
energisch hingewiesen hat. Lauterburgs Vorlagen sind
jedoch dadurch eigentümlich, daß in ihnen der besondere
Charakter des Holzbrandes möglichst inne gehalten wird,
was das direkte Kopieren derselben sehr erleichtert.
Diese schönen Blätter, in denen sich Lauterburg
teilweise auf das ausgezeichnete Werk Martin Gerlachs:
„Die Pflanze in Kunst und Gewerbe" stützt und mit
Erlaubnis Motive dieses Werkes entlehnt hat
(Zeichnungen von A. Seder), sind also hauptsächlich praktische
Vorlagen der Anleitung zu ziervoller Behandlung einer
Menge von Gegenständen, die dem täglichen Gebrauche
dieneu (wie Schreibmappen, Kästchen w.)."

Hark Kenckelk, Hedichte. Bildschmuck von
Fidus. Preis broschiert Mk. 7.^-, in Leinwand geb.
Mk. 8.—, Verlag von Carl Henckell u. Cie.,
Zürich n. Leipzig. Henckells Poesien atmen ungesuchte
Kraftund Schönheit, an der sich jederunwillkürlich labt, der
für poetisches Empfinden nicht unempfänglich ist. Wahr
und klar mutet uns seine Muse an wie ein junges,
blühendes Menschenkind, das ohne alle Toilettenkünste
den Typus der ursprünglichen und deshalb bezaubernden
Schönheit darstellt. Das beflissen Moderne an dem
gehaltvollen, schönen Buche ist der Bildschmuck, dessen
Realistik in Beziehung zum textlichen Inhalt des Werkes
als nicht recht motiviert erscheint.

Rsk.
Die Frau soll die schöne Kunst, sich individuell zu

kleiden, zu erlernen suchen, so daß sie es versteht, nur
das für ihre Erscheinung passende und kleidsame aus
der herrschenden Mode für sich zu acceptieren.
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Dsibrenten können gegen sine Darsinlags oller gegen Abtretung von

tVertsckrikten, Ltaatsxapisren, Kulten, klxpotkekaititsln etc. erworben
wsrllen.
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1224j Dndliob llnào ieb Kelegenbeit, Ibnen mitzuteilen, dass iob llurok Ibre briell,
Dekandlung von meinem Iî»«l>vn» und mit awn»
wart, Ver-ivllletmaax, 5>e1iIî»u>>»x< I>wer<Ke», im lìeliltiozit
dskreit worden bin. lob komme viel in der Welt berum und ba.be lbre Lsbanll-
lungswsiss sebon vielen Deuten anempkoblsn. lob bin mit Ibnen zufrieden und
werde mick, wenn iek in den Dali kommen sollis, wieder an Lie wenden, Kraken-
ried, Kt, kern, den 15, Okt. 1897. lakob Waltber andres bei klrn. lak, Dick, Lcknsidsr,
»w Obiges bezeugt: Ksmsinderat asklligsn. der Kemeinderatspräsidsnt: lob,
asbi, "MW adresse: „l'rlvatpalllillalk, llirobstr. 405, t^I»ra»

Sine falsche

Sparsamkeit

ist es.

wenn Damen und
Nleidermacher-
innen zum Schutze des

Kleidersaumes
nicht die als unverwüstlich
bewährte Vorwerk's Velours-
Schutzborde verwenden,
sondern für dieselbe eine der vielen

minderwerthlgen Nachahmungen kaufen. Letztere stellen sich um kaum
10 Pfg. billiger für ein Kleid, als die echte Vorwerk'sche Borde und
erfordern nach kurzer Zeit ein lästiges Erneuern, während die
Vorwerk'sche Borde ein Kleid überdauert. — Im eigenen Interesse achte
man daher beim Einkauf darauf, daß die echte Borde durch den aus¬

gedruckten Namen des Erfinders „Vorwerk" kenntlich ist.

leiebt verdaulicbstes und nakrbaktsstes. Verbätet stets Drbrscbsn und Di-
arrbos, was durcb zablreiebe atteste anerkannt ist, krkältlicb in (b Kilo-
Packung à 50 kts, in den meisten apotksken und Kolonialwarenbandlungsv.
1926j I'r. » Ht. (lit, 3t. Kalten).
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Ilitioltu tit) Vitiv bei I.iui8!u»uo.
Kründlicbs Drlsrnung der kranzösisoben, sowie modernen Lprsebsn; klusik,

ölalen, anstandslekre, klauskübrnng, Ikocbkunst, weiblieks Daudardeiten.
Prospekts, sowie weitere Auskunft durcb s1835j I>is
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Nur

Zürcher
Bergmanns Mlienmileh-Seife

mit der

Schutzmarke: Zwei Bergmänner
ist die echte, anerkannt vorzügliche kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint. Zahlreiche Anerkennungsschreiben

rühmen ihre unfehlbare Wirkung gegen alle Hautunreinigkeiten, ihre Reinheit und Milde, ihr liebliches, erfrischendes Aroma.

Ihrer allgemeinen Beliebtheit und der grossen Nachfrage verdankt es diese ausgezeichnete Seife, dass viele billige minderwertige

Nachahmungen entstanden sind. Wer sich vor Täuschung bewahren will, achte beim Einkaufe genau auf die Firma

BERGMANN & CO., Zürich
und auf die

Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

[1397 V

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [19lt9

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörnng
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Miger
1714] Ennenda.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. 0. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Ueboi
Haarausfall, Schoppen und Geissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermtlller. —.
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. Jlück, prakt. Arzt In Glarus. [1636

Special h.cs
renommées
Fabriques Iii Iii! 1J. -

J.KLAUS

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS

Caramel mou
à la Crème J.KLAUS

Caramels fourres
et acidulés J.KLAUS

Gaufrettes
aux fruits J.KLAUS

»Kßie J.KLAUS

Das AI estle'scheKindermehl wird seit 30 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl 2022
diplôme. „ Medaillen

(Milchpulver).

Nestlé
mtö

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [1093j(H 1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Nileh
leicht in Gärnng übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

äÖNGSMl'

Kleine

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

Tpicot-Wasch-PI Use h
für Damen- und Kinder-Konfektion. Billige Preise. Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Schatzmann & Oie. in Zotingen.

Apotheker Bernh. Ringlers

„IKTFAJVTIKT"knochenbildendes Nährmittel fiir kleine und schwächliche |

Kinder jeden Alters.
Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597

Haupt-Depot :

H. BRUPBACHER, SOHN, Zürich.

Sdrweifcerfrauen
unterstützet die einheimische Industriel

Wer
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
bestes Schwelzerfnbrikat, in j

freiner Wolle, von Fr. 1.25 an/
f der Meter in jedem gewünsch-/

f ten Metermass zu wirklichen l
' Fabrikpreisen kaufen will, /

J verlange die Muster bei der neu j
f eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 j

Muster umgehend franko.

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisch.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

zsanatoram
ÜIDMI bei Biel (KL Bern)

für Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung. Milchkuren,

Terrainkuren, schattige An¬
lagen, Seebäder.

Telephon Telephon
Tramverblndang.

1404] Möri, prakt. Arzt.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eiseubitter von
Joh. P. Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen Appetitlosigkeit,

Bleichsncht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
Die Flasche à Fr. ä1/« mit Gebrauchsanweisung

zu haben in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H 4000Y) [1863

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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KkWM8 liilikMilek ^iîe
mit àor

ist àik eobtk, anerkannt vorsügliebs bosmetisebo ^oilktto-Lkike für warten, weisseu ^eint. ^ablroiebe ^uerbenuuugssobreibeu
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§aMirt|pi)Qfiltrl]£ QBrattsMlcp to gdjmip
(EvTtgemf am StiHett Scmatag JeSott 9tc>na{®.

St. (Batten 9h\ 12, Degember f898

-Die Oüeflü^cljudjt tut Wittier.
ie matt bie @eftügetguci)t im ©bmmer richtig betreiben foil, bttrfte

mot)t allgemein betannt fein. SBeniger betannt blirfte bie SIrt
ttnb SSeife fein, roelclje man in bent langen SSinter angutoenbett I)ätte,
um ittcl)t allein bab ©eflttgel gefttnb ttnb billig bitrcfygubringen, fonbern
and) unter Umftünben bort, too ein entfpredjenbeb 2tbfa|gebiet bor=

Ipitbett ift, einen nennenbmertett Sutgen aub beren Bud)! P ergieten.
®ab ^aufttaugenmer! beb Sanbmirteb foil fidi barattf richten,

feinem ©ejtügel einen möglid)ften ©dpt) gegen bie ©intoirtungen ber

S.äffe unb Seilte beb SBinterb gu geloäljren unb toirb bieb auf gtoeier=
lei Stegen erreicht, ©rfteitb bnrd)' eniffiredjenbe Sdpiporrtdjuutgen
unb gtoeitenb burd) eine bet SBitterung anguftaffenbe Satzung.

®te ©eflügelftaltungen follen im SSinter berart eingerichtet fein,
baff bie Sentberatur in benfefben, otine tünftlidje Neigung, nie unter
null ©rab finten fann. Siele betjelfen fid) bamit, baff fie bie ipütper
in bemfetben Saume mit beut ©roffbiel) unterbringen, Btoedotäffiger
je.bod) ift eb, bie ©eflügelftaltungen gu Seginn ber falten Sßitterung,
etloa anfangb Sobember, intoenbig gut mit ©trol) gu bertleiben ttnb
biefe Sertleibttng bttrd) Buerlatten berart gu befeftigen, baff bab ©trol)
ttidjt ^erabl)(tugt unb bon ben Stieren aitci) rtic£)± Ijerattbgegogen tnerben

lamt. ®iefe möglidjft fiarte Serfleibitng muffte nicl)t allein bie ®ecie,

fonbern nebft ben (Seiteittofinben attd) bie Sur umfaffen. Stuf beut

Soben ift ©trot), Saub ober gunt minbeften lofer, trodener ©aub gtt

ftreuen unb biefe Unterlage alle 8—14 Sage grünöticf) gtt reinigen ttttb

gtt erneuern. ®ie tiertfd)e ©igentoärme temperiert einen fotdjen Saunt
bann berart, baff fid) bab ©eflttgel itt bemfetben molfl fülflt, bie Sädjte
gut fd)lafeub gubringt, ttttb beb Sagb über, fetbft bei ftrengerer Saite,
im freien fid) munter beloegt unb früt) gu legen beginnt, ©etbftrebeub
müßten biefe Saunte gut öerfdflieffbat fein, alle SIbenbe, bab l)eifft, fo
balb fid) bie Siere gur Sul)e begeben t)aben, gefdjloffett ttnb erft früt),
ioetttt eb gang tjelt unb nebelfrei ift, fpä'teftenb um 10 Ut)r, aufgemad)t

DMiMMMe GMsbeilM der Schwetzer Frauen-Zeltung.

Grschài am Srîitsu Soullîag ZsSsu Nlooaîs.

St. Gallen Rr. 12. Dezember fZW

Vie Gefliigclfncht inr Winter.
ie man die Geflügelzucht im Sommer richtig betreiben soll, dürfte

Wohl allgemein bekannt sein. Weniger bekannt dürfte die Art
und Weise sein, welche man in dem langen Winter anzuwenden hätte,
um nicht allein das Geflügel gesund und billig durchzubringen, sondern
auch unter Umständen dort, wo ein entsprechendes Absatzgebiet
vorhanden ist, einen nennenswerten Nutzen aus deren Zucht zu erzielen.

Das Hauptaugenmerk des Landwirtes soll sich darauf richten,
seinem Geflügel einen möglichsten Schutz gegen die Einwirkungen der
Nässe und Kälte des Winters zu gewähren und wird dies auf zweierlei

Wegen erreicht. Erstens durch entsprechende Schutzvorrichtungen
und zweitens durch eine der Witterung anzupassende Nahrung.

Die Geflügelstallungen sollen im Winter derart eingerichtet sein,

daß die Temperatur in denselben, ohne künstliche Heizung, nie unter
null Grad sinken kann. Viele behelfen sich damit, daß sie die Hühner
in demselben Raume mit dem Großvieh unterbringen. Zweckmäßiger
jedoch ist es, die Geflügelstallungen zu Beginn der kalten Witterung,
etwa anfangs November, inwendig gut mit Stroh zu verkleiden und
diese Verkleidung durch Querlatten derart zu befestigen, daß das Stroh
nicht herabhängt und von den Tieren auch nicht herausgezogen werden
kann. Diese möglichst starke Verkleidung müßte nicht allein die Decke,

sondern nebst den Seitenwttnden auch die Tür umfassen. Auf dem

Boden ist Stroh, Laub oder zum mindesten loser, trockener Sand zu
streuen und diese Unterlage alle 8^14 Tage gründlich zu reinigen und

zu erneuern. Die tierische Eigenwärme temperiert einen solchen Raum
dann derart, daß sich das Geflügel in demselben wohl fühlt, die Nächte

gut schlafend zubringt, und des Tags über, selbst bei strengerer Kälte,
im Freien sich munter bewegt und früh zu legen beginnt. Selbstredend
müßten diese Räume gut verschließbar sein, alle Abende, das heißt, so

bald sich die Tiere zur Ruhe begeben haben, geschlossen und erst früh,
wenn es ganz hell und nebelfrei ist, spätestens um 1V Uhr, aufgemacht
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»erben. ®iefe 9trt bon ©taßbertteibung mürbe fid) bei §ü^nern, Sut*
ten, ©nten nnb ©änfen eignen, weniger bei ben Sauben, bei Wethen
fotdje ©äjutjborfetjrungen, infolge ber meift pimitib gehaltenen Sauben*
fd)täge, fermer anpbringen mären.

©inen mettent §auf>tfattor, baê ©eftüget gefunb nnb früh tegereif

p erhalten, bitbet bie Fütterung. §e tätter bon au^en, befto mehr
SBärrne mufj bem ©eftüget burd) bie gütterung pgefüt)rt Werben. $n
ber grülje ift atê erfte 9tahrun.g ein Warmeê gutter, befteïjenb auê

Steie, Sartoffeln nnb Süd)enabfäßen, ganj befonberê p empfehlen. 3«
ben Süd)enabfäßen Wäre p bewerten, bah biefetben bei groft nnb
@d)nee für baê ©eftüget unentbehrlich finb, weit biefetben einen not*
Wettbigen ©rfaj} für bie SBürmer, ignfetten nnb baê ©rünfutter, bie

©ommernahrung beê ©efttigetê, bieten. ®ie Stbfäße, beftehenb in
gteifch, gettteiten, ©emüfe nnb ©rünjeug, Werben tteingehaett nnb finb at§

©emengfet p berabreidjen. ®ie ipauptfütterung, bie nur anê Sörnern
beftehen foil, mühte bor 2 Ul)r erfolgen. Sttê SBärrne er^eugenbe Stat)*

rung finb inêbefonbere StZaiê, Wobei ber tieine SJÎaiê (©inquantin) be*

borpgt wirb, fowie auch Söetjen unb etwaê ©rbfen angejeigt. ©erfte
foß im ftrengen SSinter gar nicht gefüttert werben, ba biefetbe nidjt
nur teine Söärme erzeugt, fonbertt auch 3U ft^iteß berbaut wirb, fo bah
bie Siere bie taugen Städte hungern mitffen.

SOÎit abnetjmenber Sätte Wäre bie fchwere 9M)rung bon SJtaiê unb
©rbfen mehr uttb met)r einpfdjränten, nnb ftatt beffen Säeijen mit
©erfte bermengt p füttern. ®a§ gutter foß ftetë an einem troctenen
Drte im greien, etwa unter einem ©dpppen JCv geftreut Werben. S3ei

anhattenbem ©hneewetter entfo ftehtt eë fid)» ben fmlpern bie Sörner
auf eine ©trohtage p ftreuen, bamit biefetben jttm ©harren berantafjt
Werben nnb baburd) bie SSintertätte weniger empfinben, atê wenn fie
mit eingebogenen Söpfen ben ganzen Sag ftiß im Söintet fitzen. Sticht

unwichtig ift eê, bem ©eftüget ftetë frifcheê Sßaffer, Wetd)e§ gegen @e*

frieren mit etwaê warmen Sßaffer gemengt fein foß, p berabreidjen,
ba bie betiebte Strt, bie Siere ©d)nee freffen p taffen, nur fhabtid)
Wirten tann, pm minbeften ba§ Segen nngünftig beeinftuht.

©ei biefer Strt Pflege »erben bie §pner geittich p legen begin*
nen, im Januar unb gebruar — ben eigenttid) ftrengen SBintermonaten

— faft tägtid), nnb babnreh bem ©igentümer nicht aßein greube, fon*
bern auch h°heu Stufen gewähren, ©on jelpt auf biefe SSeife bon mir
gehaltenen ein* nnb jWeijährigen tpütmern erjiette ih im SJtonat Sa*
nuar an 170 ©iern. !ym tötonat gebruar war baè ©rtragniê nod)
gröber» Wobei ih bewerten muff, bah i<h 'm Stobember unb ®ejember
ftetê frifhe ©ier für ben §au§hatt hutte unb ber SBinter bor jWei
fahren fehr ftrenge War. ®ie ©nten nnb ©änfe fangen bei biefer ©e*
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werden. Diese Art von Stallverkleidung würde sich bei Hühnern, Tönten,

Enten und Gänsen eignen, weniger bei den Tauben, bei welchen
solche Schutzvorkehrungen, infolge der meist primitiv gehaltenen Taubenschläge,

schwer anzubringen wären.
Einen weitern Hauptfaktor, das Geflügel gesund und früh legereif

zu erhalten, bildet die Fütterung. Je kälter von außen, desto mehr
Wärme muß dem Geflügel durch die Fütterung zugeführt werden. In
der Frühe ist als erste Nahrun-g ein warmes Futter, bestehend aus

Kleie, Kartoffeln und Küchenabfällen, ganz besonders zu empfehlen. Zu
den Küchenabfällen wäre zu bemerken, daß dieselben bei Frost und

Schnee für das Geflügel unentbehrlich sind, weil dieselben einen

notwendigen Ersatz für die Würmer, Insekten und das Grünfutter, die

Sommernahrung des Geflügels, bieten. Die Abfälle, bestehend in
Fleisch, Fettteilen, Gemtise und Grünzeug, werden kleingehackt und sind als
Gemengsel zu verabreichen. Die Hauptfütterung, die nur aus Körnern
bestehen soll, müßte vor 2 Uhr erfolgen. Als Wärme erzeugende Nahrung

sind insbesondere Mais, wobei der kleine Mais (Cinquantin)
bevorzugt wird, sowie auch Weizen und etwas Erbsen angezeigt. Gerste
soll im strengen Winter gar nicht gefüttert werden, da dieselbe nicht
nur keine Wärme erzeugt, sondern auch zu schnell verdaut wird, so daß
die Tiere die langen Nächte hungern müssen.

Mit abnehmender Kälte wäre die schwere Nahrung von Mais und
Erbsen mehr und mehr einzuschränken, und statt dessen Weizen mit
Gerste vermengt zu füttern. Das Futter soll stets an einem trockenen

Orte im Freien, etwa unter einem Schuppen:e., gestreut werden. Bei
anhaltendem Schneewetter empfiehlt es sich, den Hühnern die Körner
auf eine Strohlage zu streuen, damit dieselben zum Scharren veranlaßt
werden und dadurch die Winterkälte weniger empfinden, als wenn sie

mit eingezogenen Köpfen den ganzen Tag still im Winkel sitzen. Nicht
unwichtig ist es, dem Geflügel stets frisches Wasser, welches gegen
Gefrieren mit etwas warmen Wasser gemengt sein soll, zu verabreichen,
da die beliebte Art, die Tiere Schnee fressen zu lassen, nur schädlich
wirken kann, zum mindesten das Legen ungünstig beeinflußt.

Bei dieser Art Pflege werden die Hühner zeitlich zu legen beginnen,

im Januar und Februar — den eigentlich strengen Wintermonaten
— fast täglich, und dadurch dem Eigentümer nicht allein Freude,
sondern auch hohen Nutzen gewähren. Von zehn auf diese Weise von mir
gehaltenen ein- und zweijährigen Hühnern erzielte ich im Monat
Januar an 170 Eiern. Im Monat Februar war das Erträgnis noch

größer, wobei ich bemerken muß, daß ich im November und Dezember
stets frische Eier für den Haushalt hatte und der Winter vor zwei
Jahren sehr strenge war. Die Enten und Gänse fangen bei dieser Be--
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hanblungSmeife ebenfalls früh 51t legen an; bte leiteten fcfjon int gas
nuar, fo bafj ntan URitte SRärj fdjon junge ©änfe haben !ann, weldje
nad) adjt SSoc^en mit großem SRutsen p XRarïte gebracht merben
tönnen.

SBo bie Sauben fefiarat gefüttert werben nnb ber (Eigentümer
SBinterbruten erjielen Will, bort Wäre nur mit Keinem SRaiS unb SBeijen

p füttern, unb erftereS gutter erft mit pnetjmenber grühlittgSwärme
aufplaffen unb ftatt beffen ©erfte p geben.

~gle$epte.
frjiroßt unb gut ßefuubeu.

©liter imJlbratcil. (galfcfjer ipafe, für 6 ißerfonen.) Se ein

halb ißfunb ro^eê 9tinb=, galb= unb jiemlidj fetteS ©djmeinefleifd) ohne
gnoct)en wirb buret) bie gleifchhac!mafd)ine getrieben, bej. mit einer
Keinen Swiebel, ©alj nnb Pfeffer fein geïjacbt. $Wei abgeriebene SJÎild)-
brüteten Werben eingeweicht, wieber feft auSgebrüclt unb nebft 2 ©iern
mit bem gleifä) bermifd)t. fpiebon formt man ein Iänglid)eS Saibcfjen,
legt eS auf jWei goctjlöffel, ober ein Keines, fciotgerneê £eiterd)en in
flache Sratpfanne, gibt ein ©tüdetjen Sutter barauf nnb ein paar ©fj*
töffet SBaffer barunter nnb Icijjt ben traten, otjne ihn umpwenben,
aber iljn öfters mit bem eigenen ©afte übergiefjenb bei guter fpifse
breibiertel ©tunben ftn Dfen.

®ann Wirb er in fetjöne ©Reiben gefctjnitten, nnb bie Keine ©auce,
bie mit nur ein paar Sroftfen SRaggi gewürzt ift, barunter gegoffen.

xt,. .<5.

*

(Üierriifti, ©irrljalirr, Ißgelljcu, „litkentiiitkli", tJrotrölti, 600
©ramm SBeiProt, 40 ©ramm Sutter, 6 ©ier, 1 ®egiliter Sötildj, 10
©ramm ©alj, 600 ©ramm feingefctjnitteneS SSeifjbroi wirb in 40
©ramm füfser Sutter angeröftet, etwa 1 Siter XRild) barüber gegoffen,
5—6 berKobfte unb gefalsene ©ier bapgegeben, gut brapeinanber ge=

rûtjrt unb fobalb bie (Eier beginnen feft p werben, heiß ferbiert. ©eljr
gut p Dbft ober ©atat, auch Seigabe pm gaffee. StRan tann
and) Weniger ©ier nnb bafür etWaS met)r URiïd), unb wer eS liebt, ein

Wenig gümmel nehmen.
*

illnttenmiiffli, Jltnttcnmillij. (granlenfpeife für eine ißerfon.) 10

©ramm XRefjt, 2 ttèegititer SRilct), 2 (Eier, 10 ©ramm Sucfer, 2 ©ramm
©alj, 5 ©ramm Sutter, $Wei (Eier Werben mit einer 5ßrife ©alj
gut berKopft, 10 ©ramm SM)! barin glatt gerührt, 10 @rat$m Sutler
unb 2 ®egiliter-5Dîilch beigegeben unb in einem mit Sutter bestrichenen

ißlättd)en im heijjen Sratofen aufgepgen.
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Handlungsweise ebenfalls früh zu legen an; die letzteren schon im
Januar, so daß man Mitte März schon junge Gänse haben kann, welche
nach acht Wochen mit großem Nutzen zu Markte gebracht werden
können.

Wo die Tauben separat gefüttert werden und der Eigentümer
Winterbruten erzielen will, dort wäre nur mit kleinem Mais und Weizen
zu füttern, und ersteres Futter erst mit zunehmender Frühlingswärme
aufzulassen und statt dessen Gerste zu geben.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Guter Hackbraten. (Falscher Hase, für 6 Personen.) Je ein

halb Pfund rohes Rind-, Kalb- und ziemlich fettes Schweinefleisch ohne

Knochen wird durch die Fleischhackmaschine getrieben, bez. mit einer
kleinen Zwiebel, Salz und Pfeffer fein gehackt. Zwei abgeriebene
Milchbrötchen werden eingeweicht, wieder fest ausgedrückt und nebst 2 Eiern
mit dem Fleisch vermischt. Hievon formt man ein längliches Laibchen,
legt es auf zwei Kochlöffel, oder ein kleines, hölzernes Leiterchen in
flache Bratpfanne, gibt ein Stückchen Butter darauf und ein paar
Eßlöffel Wasser darunter und läßt den Braten, ohne ihn umzuwenden,
aber ihn öfters mit dem eigenen Safte übergießend bei guter Hitze
dreiviertel Stunden stn Ofen.

Dann wird er in schöne Scheiben geschnitten, und die kleine Sauce,
die mit nur ein paar Tropfen Maggi gewürzt ist, darunter gegossen.

Th. H,

Gierrösti, Eierhaber, Dogelhe», „Ankentmlkli", Hrotröfti. 600
Gramm Weißbrot, 40 Gramm Butter, 6 Eier, 1 Deziliter Milch, 10
Gramm Salz, 600 Gramm feingeschnittenes Weißbrot wird in 40
Gramm süßer Butter angeröstet, etwa 1 Liter Milch darüber gegossen,

5—6 verklopfte und gesalzene Eier dazugegeben, gut durcheinander
gerührt und sobald die Eier beginnen fest zu werden, heiß serviert. Sehr
gut zu Obst oder Salat, auch als Beigabe zum Kaffee. Man kann

auch weniger Eier und dafür etwas mehr Milch, und wer es liebt, ein

wenig Kümmel nehmen.

NllltttNMÜesli, Pliltienmilch. (Krankenspeise für eine Person.) 10

Gramm Mehl, 2 Deziliter Milch, 2 Eier, 10 Gramm Zucker, 2 Gramm
Salz, 5 Gramm Butter. Zwei Eier werden mit einer Prise Salz
gut verklopft, 10 Gramm Mehl darin glatt gerührt, 10 Graên Zucker
und 2 Deziliter Milch beigegeben und in einem mit Butter bestrichenen

Plättchen im heißen Bratofen aufgezogen.
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(Çcbnrlïcnc îîtcllllûôjïc. 3ur ffubereitung: 1 Siter SBaffer, 60

©räumt füfje Sutter, 300 ©ratnut 5DM)1, 30 ©rautnt 20 ©ramm
©alg, 7 ©ter unb 140 ©räumt Serbraud) an Sadfett,

tOiatt ïodje bag SSaffer mit Sittter ttttb ©alg, rül)re auf beut getter
bag 95M)t I)tnetn uttb foci^e eg unter fleißigem 3îûï)ren git einem biden
93rei. ®er ®eig ntuf) fid) bon ber Pfanne löfen. ®ann ïaffe man
if)n in einer ©dp'tffel erïalten unb rul;re nad) uttb nad) bie ©ter Ijinju.
Son biefem ®eige tuerben mit einent Kaffeelöffel Heine ©tiicfe ^eraug^
geflogen unb itt itid)t gu Ijeifjent gette fdjtuimtttettb, lattgfam gebaden,

oljne bafj fid) bie Kugeln berühren. SJÎan barf nidjt git trie! mit eilt«

anber bacfen, ba fie ftar! aufgeben unb fid) beftftnbig brel)en. SJtan

ïaffe fie gut abtroffen, beflreue fie mit 3ttd'er ttnb bringe fie fogleid)

gtt ®ifdje. SBentt bag SBacffett gu Ijeif ift, fo gefjen bie Kugeln tticfjt
auf unb bleiben intoeubig teigig.

iOiau ïauu fie aud) mit ÜJiild) ftatt SSaffer nub oI)ne $uder be=

reiten unb fie bann gu Sraten ober ©attcenfleifd) geben. ,gubereitungg=
uttb Kod)geit: 2 ©titnbcu.

*

f«rot)jfnnHl!Hfl)flt. '300 ©ratutit Srot, 200 ©ramm SCReïjï, 4 ©ier,
4 ®egiliter iDtild), 90 ©rantttt Sutter, 10 ©ramm Saig, 50 ©rantnt
3ttder. ®ünne Srotfdjnitten läfft man in Sutter auf beibett ©eiten
anbraten. ®ann giefft man einett Dmelettenteig baruber ttnb badt ben

Kucfen auf beiben ©eiten gelb, Stan tann attf <biefe ,9Irt aud) Srot=
reften bertnenben. iïïian tueidjt bag farte Srot in iölfld) ober Sktffer
ein ttnb fcfjneibet eg bann in feine ©djnittdjert, ft ortioneittoeife tnjrb
bagfelbe in ïuettig Sutter etiuag angebraten, mit gang tuenig C meierten-

teig begoffen, nnr fobiel, baft bag Srot gufammenplt, unb ber Kndjen
auf beibett ©eiten gelbbraun gebaden, attf einett Setter gcfttirgl uttb
mit gutter beftrcut. 9Jtit Srot uttb Dmelettenteig fo fortgefahren, big
aïïeg aufgebraucht ift. ©elfr gut mit Dbft ober gtt Kaffee.

Mixed pickles, ©etbc Sitbett, gtuiebeln, Sonnen, Kotjlraben
tuerben gerttftet, jebeg für fid) in ©algtuaffer faft tueid) gctodu, in be*

liebige Heine gönnen, SSttrfel etc., gefd)nittett (gang Heine ©urlen,
Kafugitterfgmen, gart gefctjnittener Kol)l tuirb ebenfa'flg gerne gu ben

fßidleg genommen), ttnb bitrdfeinanber in einett ®opf gefd)id)tet. SBerg

gar fit'ant liebt, gibt ttod) feitt gefdjabten Dtettig bagtt, Sfcüertörttcr
itnb ©gbragon tuerben beigelegt unb bag ©attge mit gutem tueifent
©ffig ttbergoffeit. gtuei Hifjt ntattg fo ftel)en, gieft bantt bett ©ffig
itt eitte gilbe ißfattne ttnb Iftfjt i[)tt big. gum Kocfjen ïonttuen. gaft t)ei^
tuirb er über bie ©etut'tfe gefd)üttet, erïalten gelaffen uttb bantt gut
tterbttuben. ©oltte fid) mit ber geit eitte ®ede bilben, nimmt man
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Gàànr Mehlkisßk. Zur Zubereitung: 1 Liter Wasser, 60

Gramm süße Butter, 300 Gramm Mehl, 30 Gramm Zucker, 20 Gramm
Salz, 7 Eier und 140 Gramm Verbrauch an Backfett.

Man koche das Wasser mit Butter und Salz, rühre auf dem Feuer
das Mehl hinein und koche es unter fleißigem Rühren zu einem dicken

Brei. Der Teig muß sich von der Pfanne lösen. Dann lasse man
ihn in einer Schüssel erkalten und rühre nach und nach die Eier hinzu.
Von diesem Teige werden mit einem Kaffeelöffel kleine Stücke

herausgestochen und in nicht zu heißem Fette schwimmend, langsam gebacken,

ohne daß sich die Kugeln berühren. Man darf nicht zu viel mit
einander backen, da sie stark aufgehen und sich beständig drehen. Man
lasse sie gut abtropfen, bestreue sie mit Zucker und bringe sie sogleich

zu Tische. Wenn das Backfett zu heiß ist, so gehen die Kugeln nicht
auf und bleiben inwendig teigig.

Man kann sie auch mit Milch statt Wasser und ohne Zucker
bereiten und sie dann zu Braten oder Saucenfleisch geben. Zubereitungsund

Kochzeit: 2 Stunden.

à'l'otpfannlûîchtU. 300 Gramm Brot, 200 Gramm Mehl, 4 Eier,
4 Deziliter Milch, 90 Gramm Butter, 10 Gramm Salz, 50 Gramm
Zucker. Dünne Brotschnitten läßt man in Butter auf beiden Seiten
anbraten. Dann gießt man einen Omelettenteig darüber und backt den

Kuchen auf beiden Seiten gelb. Man kann auf iuese Art auch
Brotresten verwenden. Man weicht das harte Brot in Milch oder Wasser
ein und schneidet es dann in feine Schnittchen, portionenweise wird
dasselbe in wenig Butter etwas angebraten, mit ganz wenig Omelettenteig

begossen, nur soviel, daß das Brot zusammenhält, und der Kuchen
auf beiden Seiten gelbbraun gebacken, auf einen Teller gestürzt und
mit Zucker bestreut. Mit Brot uud Omelettenteig so fortgefahren, bis
alles aufgebraucht ist. Sehr gut mit Obst oder zu Kaffee.

-Z5

Wixöst picl<Ik8. Gelbe Rüben, Zwiebeln, Bohnen, Kohlraben
werden gerüstet, jedes für sich in Salzwasser fast weich gekocht, in
beliebige kleine Formen, Würfel ete., geschnitten (ganz kleine Gurken,
Kapuzinersamen, zart geschnittener Kohl wird ebenfalls gerne zu den

Pickles genommen), und durcheinander in einen Topf geschichtet. Wers

gar pikant liebt, gibt noch fein geschabten Rettig dazu, Pfefferkörner
und Esdragon werden beigelegt und das Ganze mit gutem weißem
Essig Übergossen. Zwei Tage läßt mans so stehen, gießt dann den Essig
in eine gNbe Pfanne und läßt ihn bis, zum Kochen kommen. Fast heiß
wird er über die Gemüse geschüttet, erkalten gelassen und dann gut
verbunden. Sollte sich mit der Zeit eine Decke bilden, nimmt man
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biefe ab mit einem fpotgtöffet itnö giefjt etmad frifcljett (Sffig bap. 3BiIt

man bort bem ©atat Ijeraudrteljmen, gefdjieïjt bied mit bem Söffet bed

©atatbeftecEed (ïein SJtetatt!) gibt ötibenöt bap unb bermifdjt ed, teie

beim frifdjen ©atat. 3« gefottenem gfetfcb) finb biefe Mixed pickles
ftetd miïïïomnten.

*
ilnljmtortc. ©in Ijatbed ipfuitb Sutter mirb 51t ©djaum meifj ge=

riiljrt, hierauf 16 ©ibotter, 300 ©ramrn gefcfjatte unb mit etmad Stuljm
fein geflogene SRanbeïn, 180 ©ramm Butter, bie abgeriebene ©djate
einer ©itrone, ein tjatber ©djofpen fitter Saljm, nnb 60 ©ramm ge=

mafdjene unb mieber getrottete Keine Stofinen unter menigftend eine

fjatbe ©tunbe lang fortgefe|tem SÜtfjren nad) itnb nad) bap geffjan,

pte|t noct) ber ©djaum bon 6 ©imeifjett ïeidjt bamit bermifdjt. ®iefe
tDîaffe füllt man in ein Sudjenbted), bad mit einem Statt Stätterteig
belegt ift.

-X-

fÜofie uoit Jliltiiflcifrt). ©8 mirb ein fjatbeS ißfunb Seeffteatfteifd)
mögticfjft fein getjadt, mobei man atted ©einige entfernt. ®ann merben

70 ©ramm Sutter p ©djaum gerührt, 2 ©ibotter, 50 ©ramm abge=

riebened, eingemeicijted ÛDÎitdjbrot, tDtudtatbtrite, ©atg unb pte|t ber
©cEjaum bon einem ©imeifj Ijinpgefugt unb bad ©ange mit bem ge=

miegten Sïeifd) bermengt. ®ie SKaffe mu| gmar etmad meid) fein, aber

bod) gehörig gufammenï) alten. SJÎit einem Söffet ftid)t man Stoffe ab

unb !od)t fie in ©atgmaffer gar.
*

ftrtltci' llfftrettig. ®erfelbe mirb rein gefautjt, gerieben, bagit
etmad geriebene Semmet mit 3 Söffet bolt feinem öet unb bem nötigen
©ffig berntengt unb fo ferbiert

-X-

Ijjiunmelnita und) M eines |îel)tiidteus jubereitet. ®er mie ein

tftetjtücfen bom Sßetjger guredjtgefdjnittene Rammet ober ©djöpfenrücten
(ed muff bie ®eute eined jungen, gut audgemäfteten ®iered fein) mirb
gehäutet unb bon attem ffett fauber gereinigt, ©obann mirb bad gteifd)
unter öfterem Urnmenben brei bid bier ®age in nid)t p fauren ©ffig
getegt, in roetdjen man gange tßfeffertörner, eine mit ©emürgnetten be=

ftedte Bmiebet, Sorbeerbtcitter, Sßad)Ijotberbeeren, ©itronenfdjeiben unb
bad nötige ©atg gegeben t>at. ©ott ber Sraten gubereitet merben, fo
mirb er pbor mit frifdjem ©pc! reidjtic^ geffoicÊt, mit ©atg überftreut
unb in Suiter ein bid gmei ©tunben gebraten, ©ine Siertetftunbe bor
bem Stnridjten mirb ber Sraten mit faurent Stalpt übergoffen, moburd)
bie ©artee an 2SoI)tgefd)mact geminnt. Stud) !ann man artfjerbem nod)
ein ©tad guten SSeifjmein öeigiefjen. Stuf fotetje SBeife grtbereiteter
©d)öf)feubratcrt fdjmedt faft genau fo mie SWjbraten.
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diese ab mit einem Holzlöffel und gießt etwas frischen Essig dazu. Will
man von dem Salat herausnehmen, geschieht dies mit dem Löffel des

Salatbesteckes (kein Metall!) gibt Olivenöl dazu und vermischt es, wie
beim frischen Salat. Zu gesottenem Fleisch sind diese Uixsà xieülss
stets willkommen.

Kichmlortt. Ein halbes Pfund Butter wird zu Schaum weiß
gerührt, hierauf 16 Eidotter, 309 Gramm geschälte und mit etwas Ruhm
fein gestoßene Mandeln, 180 Gramm Zucker, die abgeriebene Schale
einer Citrone, ein halber Schoppen süßer Rahm, und 60 Gramm
gewaschene und wieder getrocknete kleine Rosinen unter wenigstens eine

halbe Stunde lang fortgesetztem Rühren nach und nach dazu gethan,
zuletzt noch der Schaum von 6 Eiweißen leicht damit vermischt. Diese
Masse füllt man in ein Kuchenblech, das mit einem Blatt Blätterteig
belegt ist.

-X-

KlM van Killìàlslh. Es wird ein halbes Pfund Beefsteakfleisch

möglichst fein gehackt, wobei man alles Sehnige entfernt. Dann werden
70 Gramm Butter zu Schaum gerührt, 2 Eidotter, 50 Gramm
abgeriebenes, eingeweichtes Milchbrot, Muskatblute, Salz und zuletzt der

Schaum von einem Eiweiß hinzugefügt und das Ganze mit dem

gewiegten Fleisch vermengt. Die Masse muß zwar etwas weich sein, aber

doch gehörig zusammenhalten. Mit einem Löffel sticht man Klöße ab

und kocht sie in Salzwasser gar.
-X-

Kalter Meerrettig. Derselbe wird rein geputzt, gerieben, dazu
etwas geriebene Semmel mit 3 Löffel voll feinem Oel und dem nötigen
Essig vermengt und so serviert

Dammelriiàil nach Art eines Kelirückens uiliereitet. Der wie ein

Rehrücken vom Metzger zurechtgeschnittene Hammel- oder Schöpsenrücken
(es muß die Keule eines jungen, gut ausgemästeten Tieres sein) wird
gehäutet und von allem Fett sauber gereinigt. Sodann wird das Fleisch
unter öfterem Umwenden drei bis vier Tage in nicht zu sauren Essig

gelegt, in welchen man ganze Pfefferkörner, eine mit Gewürznelken
besteckte Zwiebel, Lorbeerblätter, Wachholderbeeren, Citronenscheiben und
das nötige Salz gegeben hat. Soll der Braten zubereitet werden, so

wird er zuvor mit frischem Speck reichlich gespickt, mit Salz überstreut
und in Butter ein bis zwei Stunden gebraten. Eine Viertelstunde vor
dem Anrichten wird der Braten mit saurem Rahm Übergossen, wodurch
die Sauee an Wohlgeschmack gewinnt. Auch kann man außerdem noch
ein Glas guten Weißwein beigießen. Auf solche Weise zubereiteter
Schöpsenbraten schmeckt fast genau so wie Rehbraten.
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iriittc (frbfen mit Sjifdi. lo Sßerfonen. Sereitunglgeit 1 ©tunbe.
gür biel ïîarnerttïic^ in granïreicf) feljr beliebte ©eridjt fdjneibet man
250 ©ramm feinen magern ©pect in SBürfet, brät biefe in Sutter
bräuntid), nimmt fie aul berfetben ßeraul, berrülfrt einen Söffet Stiegt
mit bem gett unb berfodjt el mit Souillon aul Siebigl gteifcßeytraft
gu einer glatten, feimigen ©auce. hierauf gibt man bie aulgeptfien
©rbfen famt bem gteifd) tjinein unb taßt bal ©ange über mäßigem
geuer WeicE) fodjen, eine ïteine 3b3tebeï/ ©atg unb gewiegte ißeterfitie
Ijinjufügenb.

*
IltklltfdjC Jlnffetc. ©ine raube tiefe gornt belegt man mit Sutter*

teig, beftreid)t ben Soben mit einer Atlanten Satbfteifdjfarce, belegt biefe

garcefd)id)t mit gerteitten ©eftügetftücfen (bal ©eftüget in guter gteifd)«
©ïtraït«Srût)e gar gebünftet), Satblmild)fd)etben, ,gungenftüdd)en, g6ä

bämßften ißitgen unb ©emmetttößdjen, ftreic^t nodjmatl eine ©d)id)t
garce barüber, beträufelt fie mit Sreblbutter, legt einen SCeigbedet auf
bie Sßafiete unb bäcft fie im Ofen eine ©tunbe. ®ie Srütje, in ber
man bal ©eftüget bämfofte, berbidt man, Würgt fie mit ©tronenfaft
nnb ©arbeEenbutter unb gieljt fie mit 3—4 ©bottera ab, um fie atl
©auce gu ber haftete gu reiben. 28er bie ißaftete einfa^er ßerridjten
Witt, nimmt einen SZubetteig unb ïteine gebämbfte Satblfricanbeaur
ftatt ©eftüget.

*
Snuerhraut Ettt|ulEgCtt. SJtan nimmt felfr feftel SBeißfcaut, fdjneibet

el in £>ätften, entfernt bie ©tränte unb ftarïen Stattrijpen nnb Ijobett
bal Sraut auf einem Srauttjobet red)t fein, Worauf man el mit ©atg
bermifd)t (auf 60 ©tüd ïteinere unb mittelgroße Söpfe redpet man
ßöcijftenl ein Sitogramm ©atg) unb feft in bal gaß einftamßft, nadjbem
ntan ben Soben belfetben mit Srautbtättern belegt fyat. Obenauf ftreut
man nod) etWal ©atg, legt Srautbtätter unb ein reinel 2nd) barüber,
bedt bal gaß gu unb befd)Wert ben ®edet mit Steinen, täßt el an
einem mäßig Warmen Orte fteßen, bil ber faure ©erud) unb ©efdptad
ber Srülje angeigen, baß bie ©äßrung bor fid) gegangen ift, unb ftettt
el bann in ben Setter, lyebelmat, wenn man Sraut aul bem gaffe
genommen Ijat, muß man bie Dberftädje wieber gehörig ebnen, bal
$nd) barüber breiten unb ben ®edet mit Steinen befd)Weren, bentt nur
burd) böEige Stbfcßtießung ber äußeren Snft Wirb bal Sraut bor bem
Serberben bewahrt.

*
gefen^iohuit. SDÎan rüßre 250 ©ramm Sutter gu ©djaum, fdjtage

nad) uttb nad) 8 ©botter unb gwei gange ©er barunter, neljme ferner
4 Söffet boE füßen Saljm, 2 Söffet bolt gefiebten 3uder, etwal ©atg,
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Grüne Erbsen mit Speck. 10 Personen. Bereitungszeit 1 Stunde.
Für dies namentlich in Frankreich sehr beliebte Gericht schneidet man
25V Gramm feinen magern Speck in Würfel, brät diese in Butter
bräunlich, nimmt sie aus derselben heraus, verrührt einen Löffel Mehl
mit dem Fett und verkocht es mit Bouillon ans Liebigs Fleischextrakt

zu einer glatten, seimigen Sauce. Hierauf gibt man die ausgehülsten
Erbsen samt dem Fleisch hinein und laßt das Ganze über mäßigem
Feuer weich kochen, eine kleine Zwiebel, Salz und gewiegte Petersilie
hinzufügend.

Altdeutsche Pastete. Eine runde tiefe Form belegt man mit Butterteig,

bestreicht den Boden mit einer pikanten Kalbfleischfarce, belegt diese

Farceschicht mit zerteilten Geflügelstücken (das Geflügel in guter Fleisch-
Extrakt-Brühe gar gedünstet), Kalbsmilchscheiben, Zungenstückchen,
gedämpften Pilzen und Semmelklößchen, streicht nochmals eine Schicht
Farce darüber, beträufelt sie mit Krebsbutter, legt einen Teigdeckel auf
die Pastete und bäckt sie im Ofen eine Stunde. Die Brühe, in der
man das Geflügel dämpfte, verdickt man, würzt sie mit Citronensaft
und Sardellenbutter und zieht sie mit 3—4 Eidottern ab, um sie als
Sauce zu der Pastete zu reichen. Wer die Pastete einfacher Herrichten
will, nimmt einen Nudelteig und kleine gedämpfte Kalbsfricandeaux
statt Geflügel.

Sauerkraut einzulegen. Man nimmt sehr festes Weißkraut, schneidet
es in Hälften, entfernt die Strünke und starken Blattrippen und hobelt
das Kraut auf einem Krauthobel recht fein, worauf man es mit Salz
vermischt (auf 60 Stück kleinere und mittelgroße Köpfe rechnet man
höchstens ein Kilogramm Salz) und fest in das Faß einstampft, nachdem
man den Boden desselben mit Krautblättern belegt hat. Obenauf streut
man noch etwas Salz, legt Krautblätter und ein reines Tuch darüber,
deckt das Faß zu und beschwert den Deckel mit Steinen, läßt es an
einem mäßig warmen Orte stehen, bis der saure Geruch und Geschmack
der Brühe anzeigen, daß die Gährung vor sich gegangen ist, und stellt
es dann in den Keller. Jedesmal, wenn man Kraut aus dem Fasse

genommen hat, muß man die Oberfläche wieder gehörig ebnen, das

Tuch darüber breiten und den Deckel mit Steinen beschweren, denn nur
durch völlige Abschließung der äußeren Luft wird das Kraut vor dem
Verderben bewahrt.

Hesen-Kivklllt. Man rühre 250 Gramm Butter zu Schaum, schlage

nach und nach 8 Eidotter und zwei ganze Eier darunter, nehme ferner
4 Löffel voll süßen Rahm, 2 Löffel voll gesiebten Zucker, etwas Salz,
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2 Söffet bot! Söter^efe unb 250 ©rantnt ERelft, fatpe tut gangen eine

©tunbe mit Stühren fort, fdjtage bie 8 ©imeifje gu einem feften ©äpee
unb mifdje fie unmittelbar bor bem ©infüEen unter bie ERaffe, welche
in 30 bil 40 Keine ißafnerlafjfetn berteitt unb bann gum Etufgeijen an
einen mäfjig mannen Ort geftcEt wirb, ©obatb bie ©ilfuitl reif finb,
»erben fie mit befäjtagenem @i beftridjen, mit tänglid) gefdpittenen
gefdjätten ERanbetn nebft barunter gemifd)tem Suder beftreut unb »ie
©illuit tangfam gebacten.

*
ifffltkiilijcllijcit. 150 ©ramm ©utter »erben mit 8 Gsibottern eine

jjatbe ©tunbe tang gerührt, hierauf 4 Söffet boE füjjer fftaljm, 2 Söffet
boE ©ierfyefe, etmal ©atg unb Suder, nebft 150 ©ramm EReljt bagu
getljan unb ber SEeig fo tange gefd)tagen, bis er fidj bon ber ©dptffel
unb bem ®oct)töffet löft. ©oEte er gu bünn fein, fo muff nod) met»
EReljt bantnter gearbeitet »erben. ERan täfjt it)n bann getjen unb »enn
er reif ift, formiert man ijjn gu runben Sügetdjen, bie auf ein mit
©utter beftridjenel ©tec^ gefegt, nod) ein »enig gum ©efyen gebraut,
fofort mit gerfdjtagenem @i beftridjen, mit 3ufe, grob getjactten ERan?

betn unb Keinen Stofinen beftreut unb in mittlerer tpijge gebaden »erben.
*

ftalptteig p Sorten unb JInlleteu. ERan net)me ein ißfunb EReljt,
330 ©ramm aulge»afci)ene ©utter, 1h Siter fäuertidje (nid)t fanre)
©aljne, g»ei ftarte Grfjtöffet Suder, ©atg. ®» ©utter »irb in ©tüd?
d)en gerpftiidt, mit bem EReljt bermifcfjt, in ber ERitte eine ©ertiefung
gemalt, bal ©emertte tjineingetljan unb guerft mit bem EReffer nad;
ber SRitte gebogen, bann mit ber §anb gemengt. SDer Eeig rnufj ruijen,
et)e er gebraudjt »erben lann.

*
fine «m fßctljobc Jlcifd) p kottferuieren mürbe bon bem tedpo?

togifc^en ^çnftitut in ERaffadpfett! borgefd)tagen. SBiefetbe befielt barin,
bal gteifd) gunadjft gu fteritifieren, inbem man el »ätjrenb mehreren
©tunben ber naljen ete!trifd)en Sid)tqueEe aulfefp ®ie djemifdjen
©trauten berfetben foEen alte ©aciEen unb ERilroben töten. Sßäljrenb
man berartige Sidjtftraijten einmirten täfjt, leitet man gteidqjeitig einen
©trom bon Suft, bie auf ca. 60 ©rab Setfiul erljifit ift, auf bal gteifd),
um iljm feine geudjtigleit gu entgieljen. ÜRad) ©eenbigung bei ißrogeffel,
ber mit einer ©emidjtlberminberung bon etma 60—70 ißrogent ber?
bunben ift, »irb bal gteifd) foutberifiert unb ift bann gum ©erlauf fertig.

*
Sintenfleiken p entferne«, oljite öle ItÜiifitje nnpgreifen. ERan ber?

mengt in einer Keinen Eaffe ©engin mit Ijeifjem Qsffig unb tegt bie

befteette ©teEe 5—10 ERinuten hinein. ®ann gibt man bal ©tüd »ie
gemöljntid) gum EBafdjen.
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2 Löffel voll Bierhefe und 250 Gramm Mehl, fahre im ganzen eine

Stunde mit Rühren fort, schlage die 8 Eiweiße zu einem festen Schnee
und mische sie unmittelbar vor dem Einfüllen unter die Masse, welche
in 30 bis 40 kleine Papierkapseln verteilt und dann zum Aufgehen an
einen mäßig warmen Ort gestellt wird. Sobald die Biskuits reif sind,
werden sie mit beschlagenem Ei bestrichen, mit länglich geschnittenen
geschälten Mandeln nebst darunter gemischtem Zucker bestreut und wie
Biskuit langsam gebacken.

-X-

Hcsenkülhelchen. 150 Gramm Butter werden mit 8 Eidottern eine

halbe Stunde lang gerührt, hierauf 4 Löffel voll süßer Rahm, 2 Löffel
voll Bierhefe, etwas Salz und Zucker, nebst 150 Gramm Mehl dazu
gethan und der Teig so lange geschlagen, bis er sich von der Schüssel
und dem Kochlöffel löst. Sollte er zu dünn sein, so muß noch mehr
Mehl darunter gearbeitet werden. Man läßt ihn dann gehen und wenn
er reif ist, formiert man ihn zu runden Kügelchen, die auf ein mit
Butter bestrichenes Blech gesetzt, noch ein wenig zum Gehen gebracht,
sofort mit zerschlagenem Ei bestrichen, mit Zucker, grob gehackten Mandeln

und kleinen Rosinen bestreut und in mittlerer Hitze gebacken werden.

Rahmteig zu Torten und Palleten. Man nehme ein Pfund Mehl,
330 Gramm ausgewaschene Butter, Liter säuerliche (nicht saure)
Sahne, zwei starke Eßlöffel Zucker, Salz. Die Butter wird in Stückchen

zerpflückt, mit dem Mehl vermischt, in der Mitte eine Vertiefung
gemacht, das Bemerkte hineingethan und zuerst mit dem Messer nach
der Mitte gezogen, dann mit der Hand gemengt. Der Teig muß ruhen,
ehe er gebraucht werden kann.

Eine neue Methode Fleisch zu konservieren wurde von dem
technologischen Institut in Massachusetts vorgeschlagen. Dieselbe besteht darin,
das Fleisch zunächst zu sterilisieren, indem man es während mehreren
Stunden der nahen elektrischen Lichtquelle aussetzt. Die chemischen

Strahlen derselben sollen alle Bacillen und Mikroben töten. Während
man derartige Lichtstrahlen einwirken läßt, leitet man gleichzeitig einen
Strom von Luft, die auf ca. 60 Grad Celsius erhitzt ist, auf das Fleisch,

um ihm seine Feuchtigkeit zu entziehen. Nach Beendigung des Prozesses,
der mit einer Gewichtsverminderung von etwa 60—70 Prozent
verbunden ist, wird das Fleisch pulverisiert und ist dann zum Verkauf fertig.

Tintenflecken zu entfernen, ohne die Wüsche nnzugreiscn. Man
vermengt in einer kleinen Tasse Benzin mit heißem Essig und legt die

befleckte Stelle 5—10 Minuten hinein. Dann gibt man das Stück wie
gewöhnlich zum Waschen.
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JcttfUliiült in fcikltcit JSeugOt farnt matt aitf fotgenbe Steife
entfernen: Stuf eine Sifdjptatte aug tanneneut ^oïge lege man ein motte-
ne§ Sud) unb auf biefeS gang glatt

' ben beftectten 3Teit mit ber redeten
©eite nad) nnten. 9tacf)bem won oben ein ©tuet brauneg ^Sacfftafîier
aufgelegt I;at, loenbe wan ein ^ßtätteifen an, Wetdjeë gerabe fo I;eif?

ift, unt baê ißa^ier p berfengen. günf ober adjt ©etunben finb ges
toötjntid) auêreidjeitb. Stêbann reibe wan ben beflectten Seit fctjarf wit
grauem Söfdjbafüer.

*
feitet' umfltrïridjt tu mnrijeit, £ierp gibt bie Beitfd^rift „®amf>f"

nadjfteljenbe, angeblich bon engtifctjen Sftatrofen mitgeteilte Sorfcfjrift:
Vü Siter gefoc^teë Seinöt, 500 ©ramm ^awwetfett, 100 ©ramm reineê
33ienenwacf)ê unb 60 ©ramm §arj werben über gener tangfam ge=

fdjmotjen unb gut berwengt. ®te f)ierburd) erjiette ©djmiere wirb auf
baê fauber gereinigte ©dptjtoerï geftrid)en, unb wan tann ftunbentang
iw Staffer ftefjen, olpe baff teetered burdjbringt.

*
Jlcrljiituug iteo Pfpringcne mm fcimfnrlicn. ®aê Dîiffigwerben

unb Stbfprhtgeri gewiffer Seimfarben bon SSanben it. f. w. ijat feinen
©runb barin, baff bie garben p fdjnett trotten werben unb fid) batjer
nidjt Ijinreidjenb mit bew iffiateriat ber Stanb bereinigen. ®tefer liebet
ftanb täfft fid) burd) einen $ufaf) bon 2—3 ißrojent ©ttjprin befeitigen.

*
Sillier lit reinigen. Sebeê iftuiputber Ijat ben 9îad)teit, baft bei

bew notWenbigen ftarfen üteiben wan. p biet ©itber abreibt; beêïjaïb
ift fetjr anpraten, baê fd)Warg geworbene ©itber lieber in Warwe!
©eifenwaffer wit ©oba p tegcn unb nad) einiger Seit eS Ijerauêp*
neljmen nnb Ijeift abptrocfnen, Wobttrd) eg einen fetjr frönen ©tanj
erljcitt.

*

fUeifie Jnftliööeit ertjätt wan baburä), inbcm wan 1 Seit frifd) ge==

töfdjten Statt unb 3 Seite gewöt)ntid)en Weiften ©anb berwengt. $n
biefe iötifdjung Wirb bie naffe ißuftbürfte getaud)t unb wie beiw ge=

wötjntidjen ißuften ober ©djeuerit berfa|ren. ®iefe ättaniputation- er=

fftart böttig bie ©eife, entfernt alten @d)wi||, tötet ade gnfeïteit unb
wad)t bie Stöben Weifter. ®er Söobeit fottte wit reinew Staffer nad)=
gefftütt werben.

*
diu gnus Iidints Plittel gegen fttiiltfc ift, wenn man unter atte

Sftöbet witbe Kamillen nnb iftfeffermnngfraui in Stünbetn Ijerumtegt,
fie towmeit fetten wetjr.

Stebatttim atttö SSetlas: Srau ïltfe éotteîact ta @t. (Bollen.
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Fettssechen ill seidenen Zeugen kann man auf folgende Weise
entfernen: Auf eine Tischplatte aus tannenem Holze lege man ein wollenes

Tuch und auf dieses ganz glatt
' den befleckten Teil mit der rechten

Seite nach unten. Nachdem man oben ein Stück braunes Packpapier
aufgelegt hat, wende man ein Plätteisen an, welches gerade so heiß
ist, um das Papier zu versengen. Fünf oder acht Sekunden sind
gewöhnlich ausreichend. Alsdann reibe man den befleckten Teil scharf mit
grauem Löschpapier.

Zeder wasserdicht m »lachen. Hierzu gibt die Zeitschrift „Dampf"
nachstehende, angeblich von englischen Matrosen mitgeteilte Vorschrift:
^ Liter gekochtes Leinöl, 500 Gramm Hammelfett, 100 Gramm reines
Bienenwachs und 60 Gramm Harz werden über Feuer langsam
geschmolzen und gut vermengt. Die hierdurch erzielte Schmiere wird auf
das sauber gereinigte Schuhwerk gestrichen, und man kann stundenlang
im Wasser stehen, ohne daß letzteres durchdringt.

zierhiitnilg des Alispringens von Zeiinsaàn. Das Rissigwerden
und Abspringen gewisser Leimfarben von Wänden u. s. w. hat seinen
Grund darin, daß die Farben zu schnell trocken werden und sich daher
nicht hinreichend mit dem Material der Wand vereinigen. Dieser Uebelstand

läßt sich durch einen Zusatz von 2—3 Prozent Glyzerin beseitigen.

Sillier zu reinigen. Jedes Putzpulver hat den Nachteil, daß bei
dem notwendigen starken Reiben man zu viel Silber abreibt; deshalb
ist sehr anzuraten, das schwarz gewordene Silber lieber in warmes
Seifenwasser mit Soda zu legen und nach einiger Zeit es herauszunehmen

und heiß abzutrocknen, wodurch es einen sehr schönen Glanz
erhält.

Weiße Fllssliöden erhält man dadurch, indem man 1 Teil frisch
gelöschten Kalk und 3 Teile gewöhnlichen Weißen Sand vermengt. In
diese Mischung wird die nasse Putzbürste getaucht und wie beim
gewöhnlichen Putzen oder Scheuern Verfahren. Diese Manipulation-
erspart völlig die Seife, entfernt allen Schmutz, tötet alle Insekten und
macht die Böden weißer. Der Boden sollte mit reinem Wasser
nachgespült werden.

Gin ganz sicheres Mittel gegen Mäuse ist, wenn man unter alle
Möbel wilde Camillen und Pfeffermünzkraut in Bündeln herumlegt,
sie kommen selten mehr.

Redaltton und Verlag: grau Elise Honegger in St. Ballen.
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